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Unternehmerische Erwartungen verbessern sich trotz 
hoher Inflation 
Sandra Bilek-Steindl 

 Nach dem BIP-Rückgang im I. Quartal deuten Vorlaufindikatoren auf eine allmähliche Verbesserung 
der Konjunktur hin, wenngleich sie sektoral ein heterogenes Bild zeigen. 

 Die Stimmung der heimischen Unternehmen hellte sich im April vor allem im Dienstleistungsbereich auf; 
in der Sachgütererzeugung trübten sich die Lageeinschätzungen hingegen weiter ein. 

 Das Konsumentenvertrauen blieb zuletzt nahezu unverändert auf niedrigem Niveau. 

 Die Zahl der Arbeitslosen (einschließlich Personen in Schulungen) war im April erstmals seit über zwei 
Jahren wieder höher als im Vorjahr. 

 Der Rückgang der Treibstoffpreise dämpfte im März den Preisaufrieb. Die Inflation blieb dennoch hoch 
(März 9,2%, April laut Schnellschätzung 9,8%). 

 

 
Unternehmerische Erwartungen in Österreich 
Saisonbereinigt 

 

Der Index der unternehmerischen Erwartungen fasst Befragungsergebnisse zur 
erwarteten Entwicklung in den kommenden Monaten zusammen. Im April stieg er 
insbesondere im Dienstleistungsbereich an (Q: WIFO-Konjunkturtest). 

 

"Die Einschätzungen der Unter-
nehmen hinsichtlich der künftigen 
Geschäftslage verbesserten sich im 
April. Besonders optimistisch waren 
Dienstleister. Auch in der Industrie 
und im Einzelhandel stieg der Er-
wartungsindex, nur in der Bauwirt-
schaft ging er zurück." 
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Unternehmerische Erwartungen verbessern sich trotz hoher Inflation 
Sandra Bilek-Steindl 

 
Unternehmerische Erwartungen verbessern sich trotz hoher 
Inflation 
Vor dem Hintergrund der internationalen Konjunkturab-
schwächung sank Österreichs Wirtschaftsleistung im 
I. Quartal. Die schwache Exportdynamik belastete die In-
dustrie. Im April verschlechterten sich die Einschätzungen 
der heimischen Sachgütererzeuger zur aktuellen Lage 
abermals, ihre Erwartungen hellten sich jedoch auf. Dies 
deutet auf eine Ausweitung der Produktionstätigkeit in den 
kommenden Monaten hin. 

 Business Expectations Improve Despite High Inflation 
Against the background of the international economic 
slowdown, Austria's economic performance declined in 
the first quarter. Weak export dynamics weighed on indus-
try. In April, the assessments of domestic companies in the 
manufacturing industry regarding the current situation de-
teriorated again, but their expectations brightened. This 
points to an expansion of production activity in the coming 
months. 

 

 
JEL-Codes: E32, E66 • Keywords: Konjunkturbericht, Konjunkturprognose 
Der Konjunkturbericht entsteht jeweils in Zusammenarbeit aller Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des WIFO. Zu den Defini-
tionen siehe "Methodische Hinweise und Kurzglossar", in diesem Heft und https://www.wifo.ac.at/wwadocs/form/WIFO-
Konjunkturberichterstattung-Glossar.pdf. 
Wissenschaftliche Assistenz: Astrid Czaloun (astrid.czaloun@wifo.ac.at), Christine Kaufmann (christine.kaufmann@wifo.ac.at), 
Martha Steiner (martha.steiner@wifo.ac.at) • Abgeschlossen am 8. 5. 2023 
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Nach dem Rückgang der österreichischen 
Wirtschaftsleistung im I. Quartal (0,3% ge-
genüber dem Vorquartal) deuten Vorlaufin-
dikatoren auf eine langsame Verbesserung 
der Konjunktur. Laut WIFO-Konjunkturtest 
vom April haben sich die unternehmerischen 
Erwartungen zuletzt aufgehellt, insbesondere 
im Dienstleistungsbereich.  

Österreichs Sachgütererzeuger litten im 
I. Quartal unter der internationalen Konjunk-
tureintrübung. In der April-Befragung des 
WIFO-Konjunkturtests meldeten sie mehrheit-
lich eine leichte Einschränkung der Produk-
tion. Im Ausblick zeichnen die Erwartungen 
jedoch bereits ein positiveres Bild. Der 
UniCredit Bank Austria EinkaufsManagerIn-
dex sank im April neuerlich und notierte auf 
dem niedrigsten Wert seit Mai 2020. 

Das I. Quartal verlief auch in Deutschland 
nur mäßig. Für die Stagnation der Wirtschaft 
dürfte vor allem die schwache Konsum-
nachfrage der privaten Haushalte verant-
wortlich gewesen sein. Die Stimmung der 
deutschen Unternehmen hat sich im April 
gemäß Ifo-Geschäftsklimaindex weiter ver-
bessert. 

Das heimische Konsumentenvertrauen (laut 
Europäischer Kommission) lag zuletzt nahezu 
unverändert auf niedrigem Niveau. Im April 

verschlechterte sich insbesondere der Teilin-
dikator zur Entwicklung der allgemeinen wirt-
schaftlichen Lage in den nächsten 12 Mona-
ten. Eine Verbesserung zeigte sich hingegen 
bei den Einschätzungen zur finanziellen Situ-
ation der privaten Haushalte in den letzten 
12 Monaten.  

Der Geschäftsgang im Einzelhandel verlief 
zu Jahresbeginn schwach. Gemäß vorläufi-
gen Daten von Statistik Austria waren die 
Nettoumsätze im I. Quartal preisbereinigt um 
2,9% geringer als im Vorjahr (ohne Kfz-Han-
del). Besonders kräftig war der Umsatzrück-
gang im Nicht-Nahrungsmittelsegment. 

Der Verbraucherpreisauftrieb verlangsamte 
sich im März auf 9,2%, nachdem er im Jän-
ner und Februar rund 11% betragen hatte. 
Dämpfend wirkte aufgrund eines Basiseffekts 
die Entwicklung der Treibstoffpreise: Energie-
rohstoffe hatten sich im März 2022 nach Aus-
bruch des Ukraine-Krieges sprunghaft ver-
teuert. Im April beschleunigte sich die Ge-
samtinflation (VPI) laut Schnellschätzung von 
Statistik Austria auf 9,8%. 

Die Konjunkturschwäche zeigt sich bereits 
auf dem Arbeitsmarkt. Die Zahl der Arbeitslo-
sen (einschließlich Personen in Schulungen) 
war im April erstmals seit über zwei Jahren 
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wieder höher als im Vorjahr. Die unselbstän-
dig aktive Beschäftigung wurde zwar aber-
mals ausgeweitet (voraussichtlich +1,5% ge-
genüber April 2022), stagnierte jedoch im 

Vormonatsvergleich. Die Arbeitslosenquote 
betrug im April voraussichtlich 6,3% (saison-
bereinigt, nationale Definition).  

  

Abbildung 1: Internationale Konjunktur 
Saisonbereinigt, 2015 = 100, gleitende Dreimonatsdurchschnitte 

 Entwicklung in den 
Einkaufsmanagerindex, Gesamtwirtschaft letzten 12 Monaten 
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1. Weltwirtschaft schwächelte auch zu Jahresbeginn  

Die Weltwirtschaft entwickelte sich zu Jah-
resbeginn weiterhin verhalten. Nachdem 
der Welthandel bereits ab Herbst 2022 an 
Dynamik verloren hatte, lag er auch im Jän-
ner und Februar 2023 um 2,7% bzw. 2,2% un-
ter dem Niveau der Vorperiode (Dreimo-
natsdurchschnitt laut Centraal Planbureau). 
Die weltweite Industrieproduktion gewann 
hingegen wieder leicht an Schwung (Feb-
ruar 2023 +0,4%, Dreimonatsdurchschnitt).  

Vor allem in China nahm die industrielle Akti-
vität zu Jahresbeginn merklich zu. Auch die 
Konsumnachfrage erholte sich nach dem 
Ende erneuter COVID-19-Beschränkungen, 
wodurch die chinesische Wirtschaft im 
I. Quartal wieder kräftig expandierte. Im April 
ging der Einkaufsmanagerindex (PMI) für die 
Gesamtwirtschaft zwar leicht zurück, lag 
aber mit 53,6 Punkten weiterhin über der 
Wachstumsschwelle von 50 Punkten.  

Mit der internationalen Konjunkturabschwä-
chung gaben die Notierungen von Rohöl, In-
dustrierohstoffen und Nahrungsmitteln ab 
der Jahresmitte 2022 nach. Der Rohölpreis ist 
seit Juli 2022 tendenziell rückläufig. Ein Barrel 
(Brent) kostete im April 2023 durchschnittlich 
rund 85 $ (April 2022: 105 $).  

Im Vorjahresvergleich sind durch die sehr ho-
hen Notierungen im Frühjahr 2022 nun Preis-
rückgänge zu beobachten. Solche Basisef-
fekte zeigen sich auch im HWWI-Index der 
Weltmarktrohstoffpreise (März 43,4%, Ap-
ril 36,4% gegenüber dem Vorjahr, auf Euro-
Basis). Der Teilindex für Energierohstoffe no-
tiert schon seit Jänner 2023 unter dem Vor-
jahresniveau (April 38,6%), jener für Nah-
rungsmittel seit März (April 15,4%). 

2. Starke Konsumnachfrage stützt BIP der USA 

Die Wirtschaft der USA zeigte sich zu Jahres-
beginn noch solide und expandierte um 
0,3% gegenüber dem Vorquartal. Dazu trug 
vor allem der private Konsum bei. Er wurde 
dank des deutlichen Anstiegs der verfügba-
ren Einkommen – u. a. bedingt durch eine 
steuerliche Entlastung zu Jahresbeginn – 
abermals ausgeweitet. Die lebhafte Kon-
sumnachfrage war insbesondere im Jänner 
in den Umsätzen des Einzelhandels erkenn-
bar (+7,8%, I. Quartal +5,4% gegenüber dem 
Vorjahr; gemäß vorläufiger Rechnung; nomi-
nell). 

Die Entwicklung der Anlageinvestitionen 
blieb hingegen erneut schwach, da die ge-
stiegenen Zinsen die Nachfrage dämpften. 
Durch die höheren Kosten der Immobilienfi-
nanzierung waren die Wohnbauinvestitionen 
im I. Quartal abermals geringer als im Vor-
quartal.  

Der Außenhandel stützte hingegen das BIP-
Wachstum. Auch die Industrieproduktion, 
die Ende 2022 geschrumpft war, stabilisierte 
sich zu Jahresbeginn wieder. 

Der ISM-Einkaufsmanagerindex verbesserte 
sich im April, lag mit 47,1 Punkten jedoch 
noch immer unter der Wachstumsschwelle 
(März 46,3 Punkte). Auch das vom Con-
ference Board ermittelte Verbraucherver-
trauen nahm im April wieder etwas zu, nach-
dem es in den Vormonaten leicht gesunken 
war.  

Die Inflation ist in den USA bereits seit der 
zweiten Jahreshälfte 2022 rückläufig. Im 
März verlangsamte sich der Preisauftrieb 
weiter auf 5% (Februar +6%). Während die 
Preise für Energie zurückgingen, verteuerten 
sich Dienstleistungen (insbesondere Woh-
nen) und Nahrungsmittel zuletzt erneut. Um 
den Preisauftrieb zu dämpfen, hat die No-
tenbank der USA ihren Leitzinssatz seit dem 
Frühjahr 2022 deutlich erhöht. Nach dem 
letzten Zinsschritt Anfang Mai 2023 liegen die 
Leitzinsen mittlerweile bei 5,00% bis 5,25%. 

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt ist weiterhin 
gut. Die Arbeitslosenquote ging im April 
leicht zurück (3,4% nach 3,5% im März). Zu-
gleich wurde die Beschäftigung erneut aus-
geweitet, wenngleich schwächer als in den 
sechs Monaten davor. 

3. Mäßige Konjunktur im Euro-Raum 

Im Euro-Raum stieg das BIP im I. Quartal um 
0,1% gegenüber dem Vorquartal (EU +0,3%). 
Nach Ländern zeigen die Ergebnisse vorläu-
figer Berechnungen eine überwiegend ro-
buste, jedoch leicht heterogene Entwick-
lung: Während die Wirtschaft in Portugal, 
Spanien und Italien merklich expandierte, 
wuchs sie in Frankreich nur moderat und 
stagnierte in Deutschland.  

Die Stagnation in Deutschland dürfte vor al-
lem der schwachen Konsumnachfrage zuzu-
schreiben sein. Die Einzelhandelsumsätze zei-
gen einen mäßigen Geschäftsgang an: im 
I. Quartal 2023 lagen sie real um 6,8% unter 
dem Vorjahreswert. Gemäß dem Ifo-Ge-
schäftsklimaindex hat sich die Stimmung in 
der deutschen Wirtschaft im April jedoch 
weiter verbessert. Während die Erwartungen 

Bei gedämpfter Nach-
frage gingen die Roh-
stoffpreise zurück. 

In den USA legte die 
Wirtschaftsleistung im 
I. Quartal um 0,3% zu – 
maßgeblich getragen 
durch die private Kon-
sumnachfrage. 

Im Euro-Raum entwi-
ckelte sich die Konjunk-
tur im I. Quartal 2023 
überwiegend stabil. Vor-
laufindikatoren zeigen 
gemischte Signale. 
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der Bau-, Industrie- und Dienstleistungsunter-
nehmen anzogen, ebbten sie im Handel ab. 

Für den Euro-Raum insgesamt lassen Vor-
laufindikatoren keine klaren Signale erken-
nen. Der Indikator der wirtschaftlichen Ein-
schätzung (ESI) bewegt sich seit Jahresbe-
ginn seitwärts. Auch die Teilindizes zeigen ein 
gemischtes Bild: der Stimmungsaufhellung im 
Einzelhandel und in den Dienstleistungen ste-
hen eine Verschlechterung in der Industrie 
und eine Stagnation im Bauwesen gegen-
über.  

Auf dem Arbeitsmarkt hielt die positive Ent-
wicklung an, die saisonbereinigte Arbeitslo-
senquote ging im März weiter auf 6,5% zu-
rück (Februar 6,6%). Die rückläufige Tendenz 
setzte sich in allen Ländern fort.  

Die Inflationsrate für den Euro-Raum war im 
März spürbar gesunken (auf 6,9% nach 8,5% 
im Februar), blieb jedoch im April laut Euro-
stat-Schnellschätzung nahezu unverändert 
(7,0%). Die stärksten Preistreiber waren im 
April erneut die Bereiche Lebensmittel (ein-
schließlich Alkohol und Tabak) sowie Dienst-
leistungen, während die Energiepreise nur 
schwach positiv zur Teuerung beitrugen, 
nachdem sie im März sogar dämpfend ge-
wirkt hatten.  

Vor dem Hintergrund der weiterhin hohen 
Teuerungsraten setzte die EZB die geldpoliti-
sche Straffung fort und erhöhte Anfang Mai 
den Leitzinssatz um 0,25 Basispunkte auf 
3,75%. 

4. Österreich: Schwache Entwicklung im I. Quartal 

In Österreich sank das BIP im I. Quartal 2023 
um 0,3% gegenüber der Vorperiode (vorläu-
fig). Damit hat sich die Konjunktur nach der 
Stagnation in den beiden Vorquartalen wei-
ter abgekühlt. Im Jahresvergleich ergab sich 
ein Anstieg um 1,8% gegenüber dem 
I. Quartal 2022. Schwach entwickelten sich 
zu Jahresbeginn vor allem die Dienstleis-
tungsbereiche Handel, Verkehr, Beherber-
gung und Gastronomie sowie die sonstigen 
wirtschaftlichen Dienstleistungen. 

Im Einzelhandel (ohne Kfz-Handel) lagen die 
Nettoumsätze Anfang 2023 unter dem Vor-
jahresniveau (Jänner 2,9%, Februar 3,4%, 
März 2,6; preisbereinigt, vorläufig). Dies gilt 
vor allem für den Einzelhandel mit Nichtnah-
rungsmitteln, während der Geschäftsgang 
im Nahrungs- und Genussmittelsektor etwas 
besser verlief. Die Konsumnachfrage der pri-
vaten Haushalte entwickelte sich im I. Quar-
tal moderat. 

In der Industrie sowie im Außenhandel verlief 
die Konjunktur gemäß der Schnellschätzung 
ebenfalls verhalten. Laut Außenhandelssta-
tistik verlangsamte sich das nominelle 
Wachstum der Warenexporte zu Jahresbe-
ginn weiter (Jänner 2023 +7,6%, Februar 2023 
+2,6%, Durchschnitt IV. Quartal 2022 +13,2%).  

4.1 Vorlaufindikatoren vor allem bei 
Dienstleistern besser 

Laut WIFO-Konjunkturtest vom April verbes-
serten sich die unternehmerischen Erwartun-
gen. Auch der Teilindex zur aktuellen Lage-
beurteilung zog zuletzt in den meisten Sekto-
ren an. In den Dienstleistungsbereichen und 
im Einzelhandel hellten sich sowohl die Kon-
junktureinschätzungen als auch die Erwar-
tungen auf. In der Sachgütererzeugung hin-
gegen trübten sich die Lagebeurteilungen 
zuletzt weiter ein, und die Unternehmen be-
richteten per Saldo von einer leichten Ein-
schränkung der Produktion. Auch die Bau-

unternehmen waren nicht ganz so optimis-
tisch, wenngleich sich die Lageeinschätzun-
gen verbesserten und Materialengpässe, die 
2022 noch ein drängendes Problem waren, 
mittlerweile kaum mehr als Produktions-
hemmnis wahrgenommen werden.  

Die Schwäche der Industriekonjunktur spie-
gelt sich auch im erneuten Rückgang des 
UniCredit Bank Austria EinkaufsManagerIn-
dex. Er sank im April auf 42,0 Punkte und da-
mit auf den niedrigsten Wert seit Mai 2020. 
Trotz der Auflösung der Lieferprobleme deu-
ten die Ergebnisse auf eine Abkühlung der 
Industriekonjunktur seit Jahresbeginn. 

Der Index des Konsumentenvertrauens (laut 
Europäischer Kommission) notiert weiterhin 
auf niedrigem Niveau. Nach dem Tief im 
September 2022 legte er zwar wieder zu, in 
den beiden letzten Umfragen hielt die Stim-
mungsverbesserung jedoch nicht an. Im Ap-
ril verschlechterte sich insbesondere der Tei-
lindikator zur Entwicklung der allgemeinen 
wirtschaftlichen Lage in den nächsten 
12 Monaten. Eine Verbesserung zeigte sich 
hingegen bei den Einschätzungen zur finan-
ziellen Situation der privaten Haushalte in 
den letzten 12 Monaten. 

4.2 Erster Anstieg der Arbeitslosigkeit seit 
über 2 Jahren 

Die Zahl der Arbeitslosen (einschließlich Per-
sonen in Schulung) lag Ende April mit 
331.200 erstmals seit mehr als 2 Jahren wie-
der über dem Niveau des Vorjahres (+1,2%). 
Damit ist die Konjunkturabschwächung 
auch auf dem Arbeitsmarkt angekommen. 
Im Vergleich zum Vormonat stieg die Ar-
beitslosigkeit leicht (saisonbereinigt um 1,2%, 
bzw. 3.900 Personen gegenüber März). Die 
Arbeitslosenquote (nationale Definition) lag 
saisonbereinigt bei voraussichtlich 6,3% 
(März 6,2%). 

In Österreich schwächte 
sich die wirtschaftliche 
Dynamik im I. Quartal 

weiter ab. 

Die unternehmerischen 
Erwartungen verbesser-

ten sich im April auf 
breiter Front, während 

sich die Lagebeurteilun-
gen in der Industrie wei-

ter eintrübten. 

Die Konjunkturabschwä-
chung zeigt sich mittler-
weile auch auf dem Ar-

beitsmarkt. 
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Abbildung 2: Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests 
Indizes der aktuellen Lagebeurteilung und der unternehmerischen Erwartungen, 
saisonbereinigt 

Sachgütererzeugung 

 

Bauwirtschaft 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. Angaben in Indexpunkten (Prozentpunkten) zwischen +100 und 100. Werte über 0 
zeigen insgesamt positive, Werte unter 0 negative Erwartungen an. 

 

Die unselbständig aktive Beschäftigung 
stagnierte nach vorläufiger Schätzung im 
Vergleich zum März, wenngleich sie unberei-
nigt noch um 1,5% bzw. 55.000 Beschäfti-
gungsverhältnisse über dem Vorjahreswert 
lag.  

Die Zahl der offenen Stellen sinkt saisonberei-
nigt bereits seit Jahresbeginn. Im April waren 
112.700 offene Stellen beim AMS gemeldet. 

4.3 Inflation weiter auf hohem Niveau 

Gemäß Schnellschätzung von Statistik Aus-
tria beschleunigte sich die Inflation (VPI) im 
April wieder auf 9,8%. Im März hatte sich der 
Preisauftrieb nach dem Höchstwert von 
11,2% (Jänner 2023) auf 9,2% verlangsamt. 
Hierin schlug sich ein Basiseffekt nieder, da 
sich Energierohstoffe unmittelbar nach Aus-
bruch des Ukraine-Krieges sprunghaft ver-
teuert hatten. 

Die Hauptpreistreiber waren im März die Be-
reiche Nahrungsmittel und alkoholfreie Ge-
tränke (+14,5%), Wohnen, Wasser, Energie 
(+14,1%) sowie Restaurants und Hotels 
(+13,2%), während sich die Inflation im Be-
reich Verkehr merklich verlangsamte 
(+4,1%). Dämpfend wirkten die Treibstoff-
preise: Dieseltreibstoff und Superbenzin kos-
teten im März um 9% bzw. 9,6% weniger als 
im Vorjahr, Heizöl um 19%.  

Trotz der Stabilisierung des Preisauftriebs ist 
die Inflation in Österreich nach wie vor hoch 
und lag sowohl im März (HVPI 9,2%) als auch 
im April (HVPI 9,6%) über dem Durchschnitt 
des Euro-Raums (März 6,9%, April laut 
Schnellschätzung 7,0%). Für den Abstand 
waren im März neben Energie auch industri-
elle Güter und Dienstleistungen verantwort-
lich. 
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Nach den zweistelligen 
Anstiegen zu Jahresbe-
ginn blieb die Verbrau-
cherpreisinflation auch 
im April kräftig (9,8%).  
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Abbildung 3: Wirtschaftspolitische Eckdaten 

Unselbständig aktiv Beschäftigte1), in 1.000, saisonbereinigt 

 

Entwicklung in den 
letzten 12 Monaten 

 
 Apr 

Arbeitslosenquote, in % der unselbständigen Erwerbspersonen, saisonbereinigt 

 

 
 Apr 

Inflationsrate, in % 

 

 
 Apr2) 

Effektiver Wechselkurs, real, Veränderung gegen das Vorjahr in % 

 

 
 Mär 

Sekundärmarktrendite für 10-jährige Bundesanleihen, in % 

 

 
 Apr 

Q: Arbeitsmarktservice Österreich, Dachverband der Sozialversicherungsträger, OeNB, Statistik Austria, WIFO-
Berechnungen.  1) Ohne Personen in aufrechtem Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. 
Präsenzdienst leisten, ohne in der Beschäftigungsstatistik erfasste Arbeitslose in Schulung. – 2) Schnellschätzung 
von Statistik Austria.  3) Gesamtindex ohne Energie, Lebensmittel, Alkohol und Tabak. 
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Methodische Hinweise und Kurzglossar 
 

Die laufende Konjunkturberichterstattung gehört zu den wichtigsten Produkten des WIFO. Um die Lesbarkeit zu erleichtern, werden 
ausführliche Erläuterungen zu Definitionen und Fachbegriffen nach Möglichkeit nicht im analytischen Teil gebracht, sondern im vor-
liegenden Glossar zusammengefasst. 

 

Rückfragen: astrid.czaloun@wifo.ac.at, christine.kaufmann@wifo.ac.at, martha.steiner@wifo.ac.at   
 

Periodenvergleiche 
Zeitreihenvergleiche gegenüber der Vorperiode, z. B. dem Vor-
quartal, werden um jahreszeitlich bedingte Effekte bereinigt. 
Dies schließt auch die Effekte ein, die durch eine unterschiedli-
che Zahl von Arbeitstagen in der Periode ausgelöst werden 
(etwa Ostern). 

Die Formulierung "veränderte sich gegenüber dem Vorjahr . . ." 
beschreibt hingegen eine Veränderung gegenüber der glei-
chen Periode des Vorjahres und bezieht sich auf unbereinigte 
Zeitreihen. 

Die Analyse der saison- und arbeitstägig bereinigten Entwick-
lung liefert genauere Informationen über den aktuellen Konjunk-
turverlauf und zeigt Wendepunkte früher an. Die Daten unterlie-
gen allerdings zusätzlichen Revisionen, da die Saisonbereinigung 
auf statistischen Methoden beruht.  

Wachstumsüberhang 
Der Wachstumsüberhang bezeichnet den Effekt der Dynamik im 
unterjährigen Verlauf (in saisonbereinigten Zahlen) des vorange-
gangenen Jahres  0t  auf die Veränderungsrate des Folgejah-

res  1t . Er ist definiert als die Jahresveränderungsrate des Jah-

res 1t , wenn das BIP im Jahr 1t  auf dem Niveau des IV. Quartals 

des Jahres 0t  (in saisonbereinigten Zahlen) bleibt. 

Durchschnittliche Veränderungsraten 
Die Zeitangabe bezieht sich auf Anfangs- und Endwert der Be-
rechnungsperiode: Demnach beinhaltet die durchschnittliche 
Rate 2005/2010 als 1. Veränderungsrate jene von 2005 auf 2006, 
als letzte jene von 2009 auf 2010. 

Reale und nominelle Größen 
Die ausgewiesenen Werte sind grundsätzlich real, also um Preis-
effekte bereinigt, zu verstehen. Werden Werte nominell ausge-
wiesen (z. B. Außenhandelsstatistik), so wird dies eigens ange-
führt. 

Produzierender Bereich 
Diese Abgrenzung schließt die NACE-2008-Abschnitte B, C und D 
(Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden, Herstellung 
von Waren, Energieversorgung) ein und wird hier im internatio-
nalen Vergleich verwendet. 

Inflation, VPI und HVPI 
Die Inflationsrate misst die Veränderung der Verbraucherpreise 
gegenüber dem Vorjahr. Der Verbraucherpreisindex (VPI) ist ein 
Maßstab für die nationale Inflation. Der Harmonisierte Verbrau-
cherpreisindex (HVPI) ist die Grundlage für die vergleichbare 
Messung der Inflation in der EU und füpr dpie Bewertung der 
Preis-

stabilität innerhalb der Euro-Zone (siehe auch https://www. 
statistik.at).  

Die Kerninflation als Indikator der Geldpolitik ist nicht eindeutig 
definiert. Das WIFO folgt der gängigen Praxis, für die Kerninfla-
tion die Inflationsrate ohne die Gütergruppen unverarbeitete 
Nahrungsmittel und Energie zu verwenden. So werden über 87% 
der im österreichischen Warenkorb für den Verbraucherpreisin-
dex (VPI 2020) enthaltenen Güter und Dienstleistungen in die Be-
rechnung der Kerninflation einbezogen. 

WIFO-Konjunkturtest und WIFO-Investitionsbefragung 
Der WIFO-Konjunkturtest ist eine monatliche Befragung von rund 
1.700 österreichischen Unternehmen zur Einschätzung ihrer aktu-
ellen und künftigen wirtschaftlichen Lage. Die WIFO-Investitions-
befragung ist eine halbjährliche Befragung von Unternehmen zu 
ihrer Investitionstätigkeit im Rahmen des WIFO-Konjunkturtests 
(https://www.konjunkturtest.at). Die Indikatoren sind Salden zwi-
schen dem Anteil der positiven und jenem der negativen Mel-
dungen an der Gesamtzahl der befragten Unternehmen ge-
wichtet nach Beschäftigten. 

Arbeitslosenquote 
Österreichische Definition: Anteil der zur Arbeitsvermittlung re-
gistrierten Personen am Arbeitskräfteangebot der Unselbständi-
gen. Das Arbeitskräfteangebot ist die Summe aus Arbeitslosen-
bestand und unselbständig Beschäftigten (gemessen in Stan-
dardbeschäftigungsverhältnissen). Datenbasis: Registrierungen 
bei AMS und Dachverband der Sozialversicherungsträger. 

Definition gemäß ILO und Eurostat: Als arbeitslos gelten Perso-
nen, die nicht erwerbstätig sind und aktiv einen Arbeitsplatz su-
chen. Als erwerbstätig zählt, wer in der Referenzwoche mindes-
tens 1 Stunde selbständig oder unselbständig gearbeitet hat. 
Personen, die Kinderbetreuungsgeld beziehen, und Lehrlinge 
zählen zu den Erwerbstätigen, nicht hingegen Präsenz- und Zivil-
diener. Die Arbeitslosenquote ist der Anteil der Arbeitslosen an 
allen Erwerbspersonen (Arbeitslose plus Erwerbstätige). Daten-
basis: Umfragedaten von privaten Haushalten (Mikrozensus). 

Begriffe im Zusammenhang mit der österreichischen 
Definition der Arbeitslosenquote 
Personen in Schulungen: Personen, die sich zum Stichtag in AMS-
Schulungsmaßnahmen befinden. Für die Berechnung der Ar-
beitslosenquote wird ihre Zahl weder im Nenner noch im Zähler 
berücksichtigt. 

Unselbständig aktiv Beschäftigte: Zu den "unselbständig Be-
schäftigten" zählen auch Personen in aufrechtem Dienstverhält-
nis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leis-
ten. Zieht man deren Zahl ab, so erhält man die Zahl der "un-
selbständig aktiv Beschäftigten". 
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Heterogene Entwicklung der Konjunktur-
beurteilungen 
Ergebnisse der Quartalsbefragung des WIFO-Konjunkturtests 
vom April 2023 
Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 

 Österreichs Unternehmen beurteilten die Konjunktur im April etwas zuversichtlicher als in den 
Vormonaten. Dementsprechend sprang die WIFO-Konjunkturampel wieder auf Grün. 

 Allerdings zeigen sich Unterschiede zwischen den Wirtschaftsbereichen. In den Dienstleistungsbranchen 
und im Einzelhandel haben sich die Konjunkturbeurteilungen deutlich verbessert. In der Sachgüter-
erzeugung und im Bauwesen ist dieser Optimismus bisher kaum spürbar.  

 Die unternehmerische Unsicherheit nahm zuletzt wieder ab, blieb aber in den meisten Sektoren 
überdurchschnittlich.  

 Die gesamtwirtschaftliche Kapazitätsauslastung lag im April mit 89,8% auf hohem Niveau und legte im 
Quartalsvergleich in allen Sektoren leicht zu. 

 Wie in den Vorquartalen meldeten viele Unternehmen Beeinträchtigungen ihrer Geschäftstätigkeit. In 
der Gesamtwirtschaft blieb der "Mangel an Arbeitskräften" das wichtigste Hemmnis, vor dem "Mangel 
an Nachfrage". 

 Die Verkaufspreiserwartungen gaben weiter nach. Per Saldo erwarteten im April rund 32% der 
Unternehmen, ihre Preise in den nächsten Monaten weiter anheben zu müssen. 

 

 
Verkaufspreiserwartungen in der Gesamtwirtschaft und den Sektoren 
Saldo in % aller Meldungen  

 

Die Verkaufspreiserwartungen werden als Salden dargestellt: vom Anteil der Unternehmen, die 
angeben, ihre Verkaufspreise in den nächsten Monaten anheben zu müssen, wird der Anteil 
jener Unternehmen abgezogen, die eine Senkung der Verkaufspreise planen (Q: WIFO-
Konjunkturtest, saisonbereinigt). 

 

"Die Verkaufspreis-
erwartungen, die 
infolge des Auf-
schwungs und der 
Lieferengpässe 2021 
deutlich angestiegen 
waren, gaben in den 
letzten Monaten in 
allen Sektoren nach." 
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Heterogene Entwicklung der Konjunkturbeurteilungen 
Ergebnisse der Quartalsbefragung des WIFO-Konjunkturtests vom April 2023 

Werner Hölzl, Jürgen Bierbaumer, Michael Klien, Agnes Kügler 

 
Heterogene Entwicklung der Konjunkturbeurteilungen. 
Ergebnisse der Quartalsbefragung des WIFO-Konjunktur-
tests vom April 2023 
Die Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests vom April deuten 
für die Gesamtwirtschaft auf eine Verbesserung der Kon-
junktur hin, zeigen jedoch nach Branchen eine heterogene 
Entwicklung der Konjunkturbeurteilungen. Im Aggregat 
weisen die Indizes nach oben, der Anstieg ist allerdings von 
den Dienstleistungen und vom Einzelhandel getrieben. Die 
Kapazitätsauslastung stieg hingegen in allen Sektoren 
leicht an. In der Gesamtwirtschaft war wie in den Vorquar-
talen der "Mangel an Arbeitskräften" das wichtigste Hemm-
nis der Geschäftstätigkeit, allerdings gewann der "Mangel 
an Nachfrage" weiter an Bedeutung. Die Verkaufspreiser-
wartungen zeigen seit einigen Monaten einen rückläufigen 
Trend.  

 Heterogeneous Development of Economic Assessments. 
Results of the WIFO-Konjunkturtest Quarterly Survey of 
April 2023 
The results of the WIFO-Konjunkturtest (business cycle sur-
vey) in April point to an improvement in the total economy 
but reveal an uneven development of economic assess-
ments in the individual sectors. Overall, the business activity 
indices point upward, with the trend being driven primarily 
by services and retail trade. In contrast, capacity utilisation 
slightly increased in all sectors. Similar to previous results, 
the "shortage of labour force" was the main obstacle to 
business activity in the Austrian economy in the last quar-
ter, although the "insufficient demand" continued to gain in 
importance. Sales price expectations have been showing 
a downward trend for several months. 

 

 
JEL-Codes: E32, E66 • Keywords: WIFO-Konjunkturtest, Quartalsdaten, Konjunktur 
Begutachtung: Sandra Bilek-Steindl • Wissenschaftliche Assistenz: Birgit Agnezy (birgit.agnezy@wifo.ac.at), Tobias Bergsmann 
(tobias.bergsmann@wifo.ac.at), Alexandros Charos (alexandros.charos@wifo.ac.at), Tim Slickers (tim.slickers@wifo.ac.at) • 
Abgeschlossen am 8. 5. 2023 

 

 Kontakt: Werner Hölzl (werner.hoelzl@wifo.ac.at), Jürgen Bierbaumer (juergen.bierbaumer@wifo.ac.at), Michael Klien 
(michael.klien@wifo.ac.at), Agnes Kügler (agnes.kuegler@wifo.ac.at) 

 

 

Die Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests1) für 
April 2023 (Anfang II. Quartal) deuten auf 
eine Verbesserung der Konjunktur. Der WIFO-
Konjunkturklimaindex legte im Quartalsver-
gleich um 4,6 Punkte zu, notierte mit 
11,0 Punkten aber um rund 13,5 Punkte unter 
dem Vorjahreswert (Übersicht 1). Der Index 
der aktuellen Lagebeurteilungen stieg ge-
genüber Jänner leicht um 1,3 Punkte und 
notierte mit 12,7 Punkten weiter deutlich 
über der Nulllinie, die negative von positiven 
Konjunktureinschätzungen trennt. Die unter-
nehmerischen Erwartungen verbesserten 
sich in den letzten Monaten merklich: Der 
entsprechende Teilindex lag im April mit 
9,4 Punkten klar über dem Niveau vom 

 
1)  Der WIFO-Konjunkturtest ist eine monatliche Befra-
gung österreichischer Unternehmen zu ihrer aktuellen 
wirtschaftlichen Lage und der Entwicklung in den 
nächsten Monaten. Einmal pro Quartal wird der Fra-
genkatalog des WIFO-Konjunkturtests um zusätzliche 
Fragen erweitert ("Quartalsfragen"), die relevante In-
formation zur Konjunktur liefern, aber nicht in die mo-
natlichen Indizes des WIFO-Konjunkturtests eingehen. 
Die aktuellen Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests ste-
hen auf der WIFO-Website (https://www.wifo.ac.at/ 
publikationen/wifo-konjunkturtest) und auf der 

Herbst (Oktober 2022 2,0 Punkte, Jänner 
2023 +1,3 Punkte).  

Die Indizes für die Gesamtwirtschaft verde-
cken die deutlichen Unterschiede zwischen 
den Branchen: In der energieintensiven 
Sachgütererzeugung gewann der WIFO-
Konjunkturklimaindex gegenüber dem Vor-
quartal kaum an Schwung (+1,7 Punkte) und 
lag mit 0,3 Punkten nur knapp im positiven 
Bereich. Während der Index der aktuellen 
Lagebeurteilungen neuerlich nachgab 
(4,0 Punkte auf 1,4 Punkten), verbesserte 
sich der Index der unternehmerischen Erwar-
tungen deutlich und überschritt knapp die 
Nulllinie (+7,4 Punkte auf 2,0 Punkte).  

Themenseite Konjunkturanalysen am WIFO 
(https://www.wifo.ac.at/themen/konjunktur oder 
www.konjunkturtest.at) zur Verfügung. Hölzl und 
Schwarz (2014) bieten einen Überblick über den WIFO-
Konjunkturtest. Detailergebnisse zu den Subsektoren 
der Sachgütererzeugung und des Dienstleistungsbe-
reiches können als grafischer Appendix von der Pro-
jekt-Homepage heruntergeladen werden 
(https://www.wifo.ac.at/themen/wifo-konjunkturtest/ 
publikationen).  

Die Konjunktureinschät-
zungen verbesserten 
sich im Quartalsver-
gleich vor allem in den 
Dienstleistungen und im 
Einzelhandel. Der Erwar-
tungsindex kletterte in 
den meisten Branchen 
wieder in den positiven 
Bereich.  

https://www.wifo.ac.at/publikationen/wifo-konjunkturtest
https://www.wifo.ac.at/themen/wifo-konjunkturtest/publikationen
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In der Bauwirtschaft verschlechterte sich der 
WIFO-Konjunkturklimaindex gegenüber Jän-
ner (7,2 Punkte auf 15,9 Punkte). Der Index 
der aktuellen Lagebeurteilungen verlor 
2,8 Punkte und notierte im April bei 
15,2 Punkten. Der Index der unternehmeri-
schen Erwartungen sank zwar kräftig 
(11,6 Punkte auf 16,3 Punkte), spiegelt je-
doch nach wie vor die überdurchschnittli-
chen Baupreiserwartungen wider. Die ei-
gene Geschäftslage in den nächsten 6 Mo-
naten beurteilen die Bauunternehmen be-
reits seit Mai 2022 mehrheitlich als ungünstig.  

Im Dienstleistungssektor zeigen die Indizes 
hingegen einen deutlichen Aufwärtstrend 
an. Der WIFO-Konjunkturklimaindex stieg ge-
genüber Jänner 2023 um 8,5 Punkte und no-
tierte mit 19,0 Punkten wieder weit über der 
Nulllinie. Neben dem Index der aktuellen La-
gebeurteilungen (+4,3 Punkte auf 21,4 Punk-
te) hellte sich vor allem der Index der unter-
nehmerischen Erwartungen weiter auf 
(+13,0 Punkte gegenüber Jänner 2023 auf 
zuletzt 16,7 Punkte).  

Auch die Konjunkturindizes für den Einzel-
handel, die das WIFO auf Basis von Erhebun-
gen der KMU Forschung Austria berechnet, 
legten gegenüber dem Vorquartal zu: Der 
entsprechende WIFO-Konjunkturklimaindex 
lag im April um 6,2 Punkte über dem Wert 
von Jänner 2023, blieb aber noch knapp un-
ter der Nulllinie (1,9 Punke). Der Index der 
aktuellen Lagebeurteilungen stieg im Quar-
talsvergleich deutlich an (+6,2 Punkte) und 
notierte mit 8,4 Punkten im positiven Bereich. 
Der Index der unternehmerischen Erwartun-
gen verzeichnete ebenfalls einen Zuwachs 
(+6,1 Punkte), lag mit 12,3 Punkten aber 
weiter auf einem selbst für den Einzelhandel 
niedrigen Niveau.  

Die längerfristige Betrachtung der WIFO-
Konjunkturklimaindizes zeigt den Rückgang 
infolge der COVID-19-Krise, die Erholung bis 
zum Frühjahr 2022, die Konjunkturabschwä-
chung aufgrund des Energiepreisanstiegs 
und des Ukraine-Krieges bis in den Winter 
2023 und den sektoral heterogenen Auf-
wärtstrend der letzten Monate (Abbil-
dung 1).  

 

Abbildung 1: WIFO-Konjunkturklimaindizes 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt. 

 

Der Ukraine-Krieg löste den kräftigsten Ener-
giepreisanstieg seit den Ölpreisschocks 1973 
und 1979/80 aus. Die Folge waren deutliche 
Preiseffekte, die neben der Inflation auch 
die Verkaufspreiserwartungen der österrei-
chischen Unternehmen trieben2). Letztere 
waren bereits 2021 im Zuge der Konjunkturer-
holung und der Lieferengpässe angestie-
gen. Der Ukraine-Krieg und die Verteuerung 

 
2)  Die Ergebnisse einer Sonderbefragung im Rahmen 
des WIFO-Konjunkturtests vom November 2022 (Hölzl 
et al., 2022) geben näheren Einblick in die Auswirkun-
gen des Energiepreisschocks. 72% der österreichi-
schen Unternehmen gaben an, in ihrer Geschäftstä-
tigkeit beeinträchtigt zu sein; meistgenannte Ursache 

von Strom und Erdgas im Sommer verschärf-
ten die Preisdynamik weiter.  

Die Verkaufspreiserwartungen werden im 
WIFO-Konjunkturtest als Salden, d. h. als Dif-
ferenz zwischen dem Anteil der positiven 
und dem Anteil der negativen Antworten an 
allen Meldungen, dargestellt. Sie weisen ei-
nen Wertebereich von 100 bis +100 Punkten 

war die Verteuerung von Energie und Vorleistungen. 
Dementsprechend berichteten die meisten Unterneh-
men von einem Rückgang der Gewinnmargen; 64% 
gaben an, infolge der gestiegenen Inputpreise die 
Verkaufspreise erhöht zu haben.  
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auf. Wie die Ergebnisse vom April 2023 zei-
gen, ist die Preisdynamik zwar rückläufig, je-
doch erwarten viele der befragten Unter-
nehmen, ihre Verkaufspreise in den kom-
menden Monaten weiter anheben zu müs-
sen (Abbildung 2). Für die Gesamtwirtschaft 
lag der Saldo der Verkaufspreiserwartungen 
zuletzt bei 32,0 Punkten, um 18,7 Punkte un-
ter dem Vergleichswert vom Jänner 2023, 
aber weiterhin über dem langjährigen 

Durchschnitt von 25,3 Punkten. Nach Sekto-
ren waren die Verkaufspreiserwartungen 
überall rückläufig, erreichten jedoch in der 
Bauwirtschaft (25,3 Punkte auf 30,5 Punkte) 
und der Sachgütererzeugung (23,0 Punkte 
auf 16,8 Punkte) niedrigere Niveaus als in 
den Dienstleistungen (13,4 Punkte auf 
39,3 Punkte) und im Einzelhandel 
(26,2 Punkte auf 42,9 Punkte).  

  

Übersicht 1: Indizes des WIFO-Konjunkturtests 
 

2022 2023  
April Juli Oktober Jänner Februar März April April 

 Indexpunkte Veränderung 
gegenüber 

Jänner 
(Vorquartal) 

Gesamtwirtschaft         
WIFO-Konjunkturklimaindex 24,5 10,4 2,9 6,4 5,5 4,8 11,0  + 4,6 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen 27,4 16,7 7,8 11,4 10,9 7,7 12,7  + 1,3 
Index der unternehmerischen Erwartungen 21,7 4,2  – 2,0 1,3 0,3 2,0 9,4  + 8,1 
         
Sachgütererzeugung         
WIFO-Konjunkturklimaindex 21,7 8,1  – 2,2  – 1,3  – 0,4  – 1,4 0,3  + 1,7 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen 26,9 15,8 5,8 2,6 3,5 0,6  – 1,4  – 4,0 
Index der unternehmerischen Erwartungen 16,7 0,4  – 10,1  – 5,4  – 4,2  – 3,4 2,0  + 7,4 
         
Bauwirtschaft         
WIFO-Konjunkturklimaindex 46,0 32,3 29,8 23,1 19,9 15,0 15,9  – 7,2 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen 45,8 28,6 23,6 17,9 15,5 11,6 15,2  – 2,8 
Index der unternehmerischen Erwartungen 46,3 36,2 35,9 27,8 23,3 17,2 16,3  – 11,6 
         
Dienstleistungssektor         
WIFO-Konjunkturklimaindex 28,0 12,2 3,9 10,4 8,7 8,8 19,0  + 8,5 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen 31,0 20,0 8,9 17,0 15,7 11,9 21,4  + 4,3 
Index der unternehmerischen Erwartungen 25,1 4,5  – 1,2 3,7 1,9 5,9 16,7  + 13,0 
         
Einzelhandel         
WIFO-Konjunkturklimaindex  – 5,2  – 13,2  – 14,1  – 8,0  – 7,8  – 7,4  – 1,9  + 6,2 
Index der aktuellen Lagebeurteilungen  – 7,3  – 8,1  – 8,2 2,2 2,8 2,1 8,4  + 6,2 
Index der unternehmerischen Erwartungen  – 3,2  – 18,3  – 20,0  – 18,3  – 18,5  – 16,9  – 12,3  + 6,1 

Q: WIFO-Konjunkturtest. 

  
 

Abbildung 2: Verkaufspreiserwartungen 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt.  
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Indizes des WIFO-Konjunkturtests 
Die Indizes des WIFO-Konjunkturtests werden monatlich auf Sektorebene für die Sachgütererzeugung, die Bauwirtschaft, die 
Dienstleistungen und den Einzelhandel ermittelt. Die Befragungen werden monatlich vom WIFO (Sachgütererzeugung, Bau-
wirtschaft und Dienstleistungen) und der KMU Forschung Austria (Einzelhandel) durchgeführt. Anhand der Sektorindizes wer-
den durch Gewichtung (Gewichte: Dienstleistungen 0,5, Sachgütererzeugung 0,3, Bauwirtschaft und Einzelhandel jeweils 0,1) 
die "gesamtwirtschaftlichen Indizes" errechnet. Der zusammenfassende WIFO-Konjunkturklimaindex aggregiert zwei Teilindi-
zes, die getrennt ausgewiesen werden:  

 Der Index der aktuellen Lagebeurteilungen basiert auf den monatlichen Erhebungen zur Einschätzung der aktuellen Lage 
und zur Entwicklung in den letzten drei Monaten. Er ist als gleichlaufender Index konzipiert, der allein durch die frühe Ver-
fügbarkeit (rund zwei Monate vor den aktuellen Daten der amtlichen Statistik) einen Vorlauf gegenüber der amtlichen 
Konjunkturstatistik aufweist.  

 Der Index der unternehmerischen Erwartungen fasst jene monatlichen Fragen zusammen, die sich auf die Entwicklung in 
den Folgemonaten der Erhebung beziehen. Er ist als vorlaufender Indikator konzipiert. 

Details zu den Indizes bieten Hölzl und Schwarz (2014).  

 

1. Konjunkturampel zeigt Grün 

Mit Hilfe eines Markov-Regime-Switching-Mo-
dells wird in der WIFO-Konjunkturampel mo-
dellbasiert die Wahrscheinlichkeit berech-
net, mit der die aktuellen Werte der Indikato-
ren des WIFO-Konjunkturtests einer Verbesse-
rung oder Verschlechterung der Konjunktur-
einschätzungen gegenüber der Vorperiode 
entsprechen (Glocker & Hölzl, 2015)3). Die er-
mittelte Wahrscheinlichkeit kann in eine von 
drei Kategorien fallen, die zusammenfas-
send als "Konjunkturampel" bezeichnet wer-
den: 

 Im "grünen Bereich" (Verbesserung) be-
trägt die Wahrscheinlichkeit über zwei 

Drittel, dass die Veränderung der aktuel-
len Indexwerte gegenüber dem vorher-
gehenden Messpunkt eine Verbesserung 
der Konjunktureinschätzungen wieder-
gibt.  

 Im "roten Bereich" (Verschlechterung) 
liegt die Wahrscheinlichkeit unter einem 
Drittel, dass der aktuelle Indexwert eine 
Verbesserung gegenüber dem vorherge-
henden Messpunkt bedeutet. 

 Zwischen dem "grünen" und dem "roten" 
Bereich liegt der Indifferenzbereich. Die 
Entwicklung der Konjunktureinschätzun-
gen kann in diesem Fall nicht eindeutig 
zugeordnet werden. 

 

Abbildung 3: WIFO-Konjunkturampel 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. Die WIFO-Konjunkturampel für Österreich zeigt die monatliche Wahrscheinlichkeit für 
die Phasen "Verbesserung der Konjunktureinschätzungen" ("grüner Bereich") und "Verschlechterung der Kon-
junktureinschätzungen" ("roter Bereich"). Im Indifferenzbereich kann die Entwicklung der Konjunktureinschät-
zungen nicht eindeutig klassifiziert werden. 

 

 
3)  Die Verschlechterung ist als Gegenzustand des Zu-
standes "Verbesserung" definiert: Die Wahrscheinlich-
keit, sich im Zustand "Verbesserung" (q) zu befinden, ist 

1 minus die Wahrscheinlichkeit, sich im Zustand "Ver-
schlechterung" zu befinden (p = 1  q).  
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Die Wahrscheinlichkeit, sich in einem Verbes-
serungsregime zu befinden, wurde im April 
2023 vom Modell mit 0,96 als sehr hoch ein-
geschätzt. Damit sprang die WIFO-Konjunk-
turampel auf Grün, nachdem sie in den Vor-
monaten noch Rot (März) bzw. Gelb (Feb-
ruar) gezeigt hatte. Diese Verbesserung spie-
gelt die kräftige Dienstleistungskonjunktur 
und die Aufhellung der Konjunkturerwartun-
gen wider. Ob sie bereits eine Trendwende 
anzeigt, bleibt in Anbetracht der sehr 

heterogenen Entwicklung der unternehmeri-
schen Erwartungen offen, insbesondere weil 
der Aufschwung die konjunkturell bedeuten-
den Sektoren Sachgütererzeugung und Bau-
wirtschaft noch nicht erfasst hat. Die trotz 
Rückgängen nach wie vor hohen Energie-
kosten stellen die Unternehmen in energiein-
tensiven Branchen weiterhin vor große Her-
ausforderungen und bergen Konjunkturrisi-
ken. 

  

Abbildung 4: Indikator der unternehmerischen Unsicherheit für die Gesamtwirtschaft und 
die Sektoren 

Indikatorwerte 

 

Standardisierte Zeitreihen 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest, nicht saisonbereinigt. 0 . . . keine Unsicherheit, 100 . . . höchste Unsicherheit. Standardi-
sierte Darstellung: Normierung aller Indikatoren auf einen Mittelwert von 0 und eine Standardabweichung von 
1. Dies erleichtert die Beurteilung des Konjunkturverlaufes des Unsicherheitsindikators. 

2. Unsicherheit trotz Rückgangs weiterhin überdurchschnittlich

Seit den 1980er-Jahren wird im WIFO-Kon-
junkturtest die Einschätzung der Unterneh-
men zur Unsicherheit der künftigen Ge-
schäftslage erhoben, welche Einfluss auf In-
vestitions- und Beschäftigungsentscheidun-
gen der Unternehmen hat (Glocker & Hölzl, 

2022). Im Mai 2021 wurde die Formulierung 
der entsprechenden Frage im Zuge ihrer Ein-
beziehung in das gemeinsame harmoni-
sierte Fragenprogramm der EU (Joint Harmo-
nised EU Programme of Business and Consu-
mer Surveys) verändert. Zudem wird die 
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Frage zur Unsicherheit seit Mai monatlich 
statt vierteljährlich gestellt. Aufgrund dieser 
Änderungen sind Vergleiche über die Zeit 
bis dato nur eingeschränkt möglich (Abbil-
dung 4).  

Der Indikator der Unsicherheit bezüglich der 
künftigen Geschäftslage weist einen Wer-
tebereich von 0 (keine Unsicherheit) bis 100 
(höchste Unsicherheit) auf. Für die Gesamt-
wirtschaft ergab sich im April (II. Quartal 
2023) ein Wert von 58,8 Punkten. Damit no-
tierte der Indikator um 1,5 Punkte niedriger 
als im Jänner (60,3 Punkte) und auch niedri-
ger als im April des Vorjahres (62,1 Punkte).  

Aufgrund des Ukraine-Krieges, des Energie-
preisauftriebs und der Ungewissheit 

bezüglich der Energieversorgung stieg die 
Unsicherheit ab März 2022 in allen Sektoren 
an, insbesondere in der exportorientierten 
Sachgütererzeugung. Dort war die unter-
nehmerische Unsicherheit im April 2023 trotz 
eines Rückgangs (1,7 Punkte gegenüber 
Jänner) weiterhin überdurchschnittlich 
(63,8 Punkte). In der Bauwirtschaft war der 
Indikator in den letzten Monaten ebenfalls 
leicht rückläufig (1,3 Punkte auf 60,1 Punk-
te). Im Einzelhandel stagnierte er (+0,1 Punk-
te auf 64,9 Punkte). Allein in den Dienstleis-
tungsbranchen notierte der Unsicherheitsin-
dikator mit 54,3 Punkten unter dem gesamt-
wirtschaftlichen Durchschnitt (Jänner 2023: 
56,0 Punkte). 

3. Kapazitätsauslastung steigt trotz rückläufiger Auftragsbestände  
3.1 Leichter Anstieg der Kapazitäts-

auslastung in allen Sektoren 

Vor allem in Branchen mit hoher Kapitalin-
tensität und hohen Kapazitätsanpassungs-
kosten ist die Kapazitätsauslastung ein wich-
tiger Konjunkturindikator (Hölzl et al., 2019). 
Sie wird deshalb im Rahmen des WIFO-
Konjunkturtests in allen Sektoren außer dem 
Einzelhandel erhoben. Die gesamtwirtschaft-
liche Kapazitätsauslastung stieg im April 2023 
im Vergleich zum Jänner um 1,5 Prozent-
punkte auf 89,8% (langjähriger Durchschnitt: 

86,8%). Im Quartalsvergleich zeigte sich in al-
len Sektoren eine Verbesserung: In der Bau-
wirtschaft legte die Kapazitätsauslastung um 
1,7 Prozentpunkte zu und blieb mit 86,7% 
über dem langjährigen Durchschnittswert 
von 84,8%. Den geringsten Zuwachs ver-
zeichnete die Sachgütererzeugung 
(+1,4 Prozentpunkte auf 85,0%). Im Dienstleis-
tungssektor stieg die Kapazitätsauslastung 
um 1,5 Prozentpunkte und lag mit 93,4% 
deutlich über dem langjährigen Durch-
schnitt (89,4%).  

 

Abbildung 5: Kapazitätsauslastung nach Sektoren 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt. 

 

3.2 Gesicherte Produktionsdauer stabilisiert 
sich  

Die gesicherte Produktionsdauer – gemes-
sen in Monaten – wird im Rahmen der Quar-
talsbefragung des WIFO-Konjunkturtests in 
der Sachgütererzeugung und in der Bau-

wirtschaft erhoben (Abbildung 6). Im April 
zeigten sich in beiden Sektoren leichte Ver-
besserungen.  

In der Bauwirtschaft meldeten die Unterneh-
men, dass ihre Produktionstätigkeit für die 
nächsten 5,7 Monate gesichert ist 
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Die unternehmerische 
Unsicherheit war im April 
2023 geringer als zu Jah-

resbeginn. Im Vormo-
natsvergleich nahm sie 
jedoch in der Sachgü-
tererzeugung und der 

Bauwirtschaft wieder et-
was zu. 

Die Kapazitätsauslas-
tung war im April in allen 

Sektoren höher als im 
Jänner 2023. 



 314 WIFO-Konjunkturtest WIFO  ■  Monatsberichte 5/2023, S. 307-317
 

(+0,3 Monate gegenüber Jänner 2023). In 
der Sachgütererzeugung stieg die durch-
schnittliche gesicherte Produktionsdauer um 

0,1 Monate auf 4,6 Monate. Damit lagen die 
Werte in beiden Sektoren über dem langjäh-
rigen Durchschnitt.  

  

Abbildung 6: Gesicherte durchschnittliche Produktionsdauer in der Sachgütererzeugung 
und der Bauwirtschaft 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. 

 
 

Abbildung 7: Entwicklung der Auftragsbestände und erwartete Entwicklung 
der Auslandsauftragsbestände in der Sachgütererzeugung 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. 

 

3.3 Schwache Auftragslage in der 
Sachgütererzeugung  

In der Sachgütererzeugung werden die Auf-
tragsbestände und die Erwartungen zu den 
Auslandsauftragseingängen als relevante In-
dikatoren einmal im Quartal erfragt. Die Ant-
worten auf diese Fragen werden zu Salden 
zwischen dem Anteil der positiven und dem 
Anteil der negativen Antworten aggregiert. 

Wie Abbildung 7 zeigt, entwickelten sich die 
Auftragsbestände im April schwächer als in 
den Vormonaten, der entsprechende Indi-
kator sank auf einen Wert von 10,7 Punkten 
und signalisiert damit per Saldo einen Rück-
gang der Auftragseingänge in den drei Mo-
naten vor der Befragung. Die Erwartungen 
zu den Auslandsauftragseingängen verbes-
serten sich hingegen und lagen per Saldo 
erstmals seit April 2022 im positiven Bereich: 
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Entwicklung der Auftragsbestände in den letzten 3 Monaten

Erwartete Entwicklung der Auslandsauftragsbestände in den kommenden 3 Monaten

In der Sachgütererzeu-
gung verschlechterten 
sich die Auftragsbe-
stände zuletzt. Die Er-
wartungen zu den Aus-
landsauftragseingängen 
zeigen eine Stabilisie-
rung auf niedrigem Ni-
veau. 
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Der Anteil der pessimistischen Stimmen, die 
eine Abnahme der Auslandsaufträge in den 
kommenden Monaten erwarten, sank im 

Vergleich zum Jänner, die positiven Meldun-
gen überwogen die negativen aber nur 
knapp um rund 1 Prozentpunkt.  

4. Arbeitskräftemangel nach wie vor das wichtigste Hemmnis der 
Unternehmenstätigkeit 

Im WIFO-Konjunkturtest werden quartals-
weise die wichtigsten Hemmnisse für die Ge-
schäftstätigkeit der befragten Unternehmen 
erhoben. Die Unternehmen haben die Mög-
lichkeit, keine Beeinträchtigung ihrer wirt-
schaftlichen Tätigkeit zu melden, oder das 
wichtigste Hindernis aus einer vorgegebe-
nen Liste zu wählen:  

 Mangel an Nachfrage (Dienstleistungen 
und Sachgütererzeugung) bzw. Mangel 
an Aufträgen (Bauwirtschaft), 

 Mangel an Arbeitskräften, 
 Platzmangel oder Kapazitätsengpässe 

(Dienstleistungen) bzw. Mangel an Mate-
rial oder Kapazität (Sachgütererzeugung 
und Bauwirtschaft), 

 Finanzierungsprobleme und  
 sonstige Gründe – diese Kategorie spie-

gelt neben dem Wettereinfluss auch die 
Beeinträchtigung durch die COVID-19-
Pandemie und die gesundheitspoliti-
schen Maßnahmen zu ihrer Eindämmung 
wider. 

In der Bauwirtschaft wird zusätzlich das Hin-
dernis "ungünstiges Wetter" erhoben4).  

Die COVID-19-Pandemie, Lieferkettenprob-
leme, der Ukraine-Krieg und der kräftige 
Energiepreisauftrieb ließen den Anteil der 
Unternehmen, die Hemmnisse ihrer Ge-
schäftstätigkeit melden, ab 2020 sprunghaft 
ansteigen. Zuletzt verbesserte sich die Situa-
tion wieder etwas. Im April 2023 meldeten 
rund 48% der Sachgütererzeuger (+9 Pro-
zentpunkte gegenüber Jänner), rund 38% 
der Bauunternehmen (+8 Prozentpunkte), 
etwa 46% der Dienstleister (+9 Prozent-
punkte) und rund 36% der Einzelhandelsun-
ternehmen (+1 Prozentpunkte) keine Beein-
trächtigung ihrer Geschäftstätigkeit. In den 
Jahren vor der COVID-19-Krise lagen diese 
Werte i. d. R. bei über 50%.  

In der Sachgütererzeugung war im April 2023 
wie im Vorquartal der "Mangel an Arbeits-
kräften" das meistgenannte Hemmnis der 
Produktionstätigkeit (23,6% aller Unterneh-
men), vor dem "Mangel an Nachfrage" 

 
4)  Bei der Berechnung der gesamtwirtschaftlichen 
Hemmnisse wird "ungünstiges Wetter" unter "sonstige 
Hindernisse" klassifiziert. 

(17,7%). Rund 8,6% der Sachgüterproduzen-
ten meldeten einen "Mangel an Material 
oder Kapazität" als wichtigstes Hemmnis, 
0,8% "sonstige Gründe" und rund 1,1% "Finan-
zierungsprobleme" (Abbildung 8). Im Ver-
gleich zum Jänner 2023 nahm insbesondere 
der Anteil der Sachgüterproduzenten, die 
mit einem "Mangel an Material oder Kapazi-
tät" konfrontiert waren, deutlich ab.  

In der Bauwirtschaft meldeten im April 40,3% 
der befragten Unternehmen den "Mangel 
an Arbeitskräften" als wichtigstes Produkti-
onshemmnis; für 12,7% war es der "Mangel 
an Nachfrage". Die Bedeutung des Material- 
bzw. Kapazitätsmangels verringerte sich im 
Vergleich zum Vorquartal weiter auf nur 
mehr rund 1% der Unternehmen. Das "un-
günstige Wetter" nannten 8,4% der Unter-
nehmen, 3,6% meldeten "Finanzierungsprob-
leme".  

In den Dienstleistungsbranchen war im April 
der "Mangel an Arbeitskräften" (37,8%) das 
dominierende Hemmnis der Unterneh-
menstätigkeit, deutlich vor dem "Mangel an 
Nachfrage" (13,9%) und "Finanzierungsprob-
lemen" (2,7%).  

Im Einzelhandel werden die Hemmnisse der 
Geschäftstätigkeit seit Juli 2021 erhoben. Im 
April 2023 meldeten 27,5% der befragten Ein-
zelhändler den "Mangel an Nachfrage" als 
wichtigstes Hemmnis, 15,2% den "Mangel an 
Arbeitskräften", 12,3% "Lieferengpässe" und 
2,5% "Finanzierungsprobleme".  

In der Gesamtwirtschaft (ohne Einzelhandel) 
war im April wie in den Vorquartalen der 
"Mangel an Arbeitskräften" das meistge-
nannte wichtigste Hemmnis der Geschäfts-
tätigkeit (33,4% der Unternehmen). Für 15,1% 
der Unternehmen beeinträchtigte vor allem 
der "Mangel an Nachfrage" den Geschäfts-
gang. Im Quartalsvergleich büßte der "Man-
gel an Material oder Kapazität" (3,7%) weiter 
stark an Bedeutung ein. Finanzierungsprob-
leme waren mit 2,3% weiterhin nur von gerin-
ger Bedeutung.  

Die Meldungen zu den 
Hemmnissen der Ge-

schäftstätigkeit zeigen 
einen Bedeutungsge-
winn des "Mangels an 

Nachfrage", wichtigstes 
Hemmnis bleibt aber der 
"Mangel an Arbeitskräf-

ten".  
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Abbildung 8: Hemmnisse der wirtschaftlichen Tätigkeit 
Anteile an allen Meldungen in % 

  

  

Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt. Um die unterjährige Vergleichbarkeit der Zeitreihen zu gewährleisten, werden saisonbereinigte Werte ausge-
wiesen. Negative Werte können aufgrund des Saisonbereinigungsverfahrens "Dainties" nicht ausgeschlossen werden. Es handelt sich um statistische 
Artefakte.  

5. Zusammenfassung 

Für die Gesamtwirtschaft zeigen die Ergeb-
nisse des WIFO-Konjunkturtests vom April 
2023 im Quartalsvergleich eine Verbesse-
rung der Konjunktur; demgemäß sprang die 
WIFO-Konjunkturampel wieder auf Grün. Al-
lerdings fielen die Konjunkturbeurteilungen 
sektoral sehr unterschiedlich aus. Während 
sich die Indizes vor allem in den Dienstleis-
tungsbranchen und im Einzelhandel verbes-
serten, blieben die Lageeinschätzungen in 
der vom Energiepreisanstieg besonders be-
troffenen Sachgütererzeugung weiterhin 
eher skeptisch. In der Bauwirtschaft zeigt sich 
eine leichte Konjunkturabschwächung. Aller-
dings sind die Auftragsbücher nach wie vor 
gut gefüllt. Die Kapazitätsauslastung blieb 

leicht überdurchschnittlich. Wie in den Vor-
quartalen war im April der Mangel an Ar-
beitskräften das meistgenannte Hemmnis 
der Unternehmenstätigkeit, vor dem Mangel 
an Nachfrage. Der Mangel an Material oder 
Kapazität hat in allen Sektoren deutlich an 
Bedeutung eingebüßt.  

Der Anteil der Unternehmen, die erwarten, 
ihre Verkaufspreise in den nächsten Mona-
ten anheben zu müssen, ist weiter rückläufig. 
Der Rückgang der Energiepreise seit dem 
Spätsommer 2022 verringerte zwar die unter-
nehmerische Unsicherheit, ihr hohes Niveau 
in den meisten Sektoren lässt jedoch auf an-
haltende Konjunkturrisiken schließen. In der 

-5

0

5

10

15

20

25

30

35

40

 Mangel an Nachfrage
 Mangel an Arbeitskräften
 Mangel an Material oder Kapazität
 Finanzierungsprobleme
 Sonstige Hindernisse

Gesamtwirtschaft

0

5

10

15

20

25

30

35

40

45

 Mangel an Nachfrage
 Mangel an Arbeitskräften
 Mangel an Material oder Kapazität
 Finanzierungsprobleme
 Sonstige Hindernisse

Sachgütererzeugung

-10

0

10

20

30

40

50

60

II.
 Q

u.
 2

01
8

III.
 Q

u.
 2

01
8

IV
. Q

u.
 2

01
8

I. 
Q

u.
 2

01
9

II.
 Q

u.
 2

01
9

III.
 Q

u.
 2

01
9

IV
. Q

u.
 2

01
9

I. 
Q

u.
 2

02
0

II.
 Q

u.
 2

02
0

III.
 Q

u.
 2

02
0

IV
. Q

u.
 2

02
0

I. 
Q

u.
 2

02
1

II.
 Q

u.
 2

02
1

III.
 Q

u.
 2

02
1

IV
. Q

u.
 2

02
1

I. 
Q

u.
 2

02
2

II.
 Q

u.
 2

02
2

III.
 Q

u.
 2

02
2

IV
. Q

u.
 2

02
2

I. 
Q

u.
 2

02
3

II.
 Q

u.
 2

02
3

 Mangel an Nachfrage
 Mangel an Arbeitskräften
 Mangel an Material oder Kapazität
 Finanzierungsprobleme
 Sonstige Hindernisse
 Ungünstiges Wetter

Bauwirtschaft

-5

0

5

10

15

20

25

30

35

40

45

II.
 Q

u.
 2

01
8

III.
 Q

u.
 2

01
8

IV
. Q

u.
 2

01
8

I. 
Q

u.
 2

01
9

II.
 Q

u.
 2

01
9

III.
 Q

u.
 2

01
9

IV
. Q

u.
 2

01
9

I. 
Q

u.
 2

02
0

II.
 Q

u.
 2

02
0

III.
 Q

u.
 2

02
0

IV
. Q

u.
 2

02
0

I. 
Q

u.
 2

02
1

II.
 Q

u.
 2

02
1

III.
 Q

u.
 2

02
1

IV
. Q

u.
 2

02
1

I. 
Q

u.
 2

02
2

II.
 Q

u.
 2

02
2

III.
 Q

u.
 2

02
2

IV
. Q

u.
 2

02
2

I. 
Q

u.
 2

02
3

II.
 Q

u.
 2

02
3

 Mangel an Nachfrage
 Mangel an Arbeitskräften
 Mangel an Material oder Kapazität
 Finanzierungsprobleme
 Sonstige Hindernisse

Dienstleistungssektor



WIFO  ■  Monatsberichte 5/2023, S. 307-317 WIFO-Konjunkturtest 317 
 

Sachgütererzeugung deuten die Auftrags-
eingänge der letzten Monate auf eine Fort-
setzung der schwachen Konjunktur hin, 

allerdings haben sich die Erwartungen zur 
künftigen Auslandsauftragsentwicklung wie-
der stabilisiert. 
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Aufschwung auf dem Arbeitsmarkt hielt 2022 an 
Stefan Angel, Julia Bock-Schappelwein, Rainer Eppel 

 Der österreichische Arbeitsmarkt entwickelte sich 2022 mit dem Abklingen der COVID-19-Pandemie 
trotz des Ukraine-Krieges, der Energiekrise und der hohen Inflation sehr günstig.  

 Die Beschäftigung wuchs so stark wie zuletzt vor fast 50 Jahren.  

 Die Arbeitslosenquote sank kräftig und erreichte mit 6,3% den niedrigsten Wert seit 2008. 

 Im Frühjahr 2023 blieb der Arbeitsmarkt zwar nach wie vor robust, die Konjunkturschwäche hinterlässt 
jedoch erste Spuren. Das Beschäftigungswachstum und der Rückgang der Arbeitslosigkeit 
verlangsamen sich zunehmend und die Zahl der offenen Stellen nimmt wieder ab. 

 Die Zahl der Langzeitbeschäftigungslosen geht weiter deutlich zurück. Dennoch sind immer noch weit 
mehr Personen verfestigt arbeitslos als vor der Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise 2008/09. 

 

 
Entwicklung der unselbständigen Beschäftigung, der erweiterten Arbeitslosigkeit 
und der Arbeitslosenquote seit Jänner 2007 

Der gesamtwirtschaftliche Aufschwung ermöglichte eine anhaltend günstige Entwicklung auf 
dem Arbeitsmarkt. Die Beschäftigung wuchs so stark wie zuletzt vor fast 50 Jahren und die 
Arbeitslosigkeit sank auf das Niveau von vor 10 Jahren (Q: Dachverband der 
Sozialversicherungsträger, Arbeitsmarktservice Österreich, WIFO-Berechnungen). 

 

"Trotz des Ukraine-
Krieges, der Ener-
giekrise und der 
hohen Inflation hielt 
der Aufschwung auf 
dem heimischen 
Arbeitsmarkt 
2022 an." 
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Österreichs Arbeitsmarkt trotzte 2022 dem Ukraine-Krieg, 
der Energiekrise und der hohen Inflation. Der Aufschwung 
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Konjunktur nur schwach auf den Arbeitsmarkt durchschla-
gen. Eine zentrale Herausforderung bleibt die Langzeitbe-
schäftigungslosigkeit. Sie ist trotz Rückgangs immer noch 
deutlich höher als vor der Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise 
2008/09.  

 Upswing on the Labour Market Continued in 2022 
Austria's labour market defied the war in Ukraine, the en-
ergy crisis and high inflation in 2022. The upswing contin-
ued. Employment grew at its fastest pace in almost 50 
years and the unemployment rate fell to its lowest level 
since 2008. The impact of the currently slow economic ac-
tivity on the labour market is expected to be weak in 2023. 
Reducing long-term unemployment remains a key chal-
lenge. Despite ongoing decline it is still well above levels 
before the financial market and economic crisis of 2008-09. 
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1. Arbeitsmarkt 2022 weiter im Aufschwung 
1.1 Ungebrochen starkes 

Beschäftigungswachstum 

Die Arbeitsmarkterholung, die im Frühjahr 
2021 nach einem Jahr COVID-19-Pandemie 
eingesetzt hatte, hielt trotz des Ukraine-Krie-
ges, der Energiekrise und der hohen Inflation 
im gesamten Jahresverlauf 2022 an (Ederer 
& Glocker, 2022). Der österreichische Arbeits-
markt profitierte dabei vom fortgesetzten 
Aufschwung der Gesamtwirtschaft. Die un-
selbständige Beschäftigung wuchs mit 2,9% 
(aktiv unselbständige Beschäftigung +3,0% 
bzw. +110.204) so kräftig wie zuletzt 1973 un-
mittelbar vor der weltweiten Rezession 1975. 
Damals waren die höchsten Zuwachsraten 
seit den 1950er-Jahren verzeichnet worden, 
da insbesondere das Arbeitsangebot von 
Ausländer:innen und Frauen deutlich zuge-
legt hatte (Österreichisches Institut für Wirt-
schaftsforschung, 1974; Geldner & Schnei-
der, 1976). 

Die Inanspruchnahme der COVID-19-Kurz-
arbeit verringerte sich 2022 zwar weiter auf 

 
1)  https://www.bmaw.gv.at/Presse/Aktuelles/Aktuelle-
Arbeitsmarktzahlen.html#imageURL-2 (abgerufen am 
29. 3. 2023). 
2)  Die Voranmeldungen sind von der tatsächlichen In-
anspruchnahme der Kurzarbeit zu unterscheiden. 
Häufig dürfte es sich bei der Anmeldung nur um eine 

56.588 Personen1), allerdings waren damit – 
trotz günstiger Konjunktur – immer noch 1,5% 
der aktiv unselbständig Beschäftigten zur 
Kurzarbeit angemeldet2). Mit der enormen 
Beschäftigungsausweitung stieg auch das 
Arbeitsvolumen weiter an, erreichte jedoch 
noch nicht das Vorkrisenniveau (164,2 Mio. 
Stunden gegenüber 2019)3).  

Die Beschäftigungszuwächse fielen unter 
Frauen kräftiger aus als unter Männern 
(+3,2% gegenüber +2,7%; Übersicht 1). De-
mografisch bedingt wuchs die Zahl der älte-
ren Arbeitskräfte ab 55 Jahren stärker als 
jene der Beschäftigten im Haupterwerbsalter 
zwischen 25 und 54 Jahren. Arbeiter:innen 
verzeichneten höhere Beschäftigungszu-
wächse als Angestellte und übertrafen erst-
mals wieder den Beschäftigtenstand von 
2019. Nach Ausbildungsniveau profitierten 
sowohl gering- als auch hochqualifizierte Ar-
beitskräfte stark von der Beschäftigungsaus-
weitung, Personen mit Lehr- oder Mittelschul-
abschluss dagegen kaum.  

Vorsichtsmaßnahme handeln. Viele Unternehmen be-
anspruchen eine vorangemeldete Kurzarbeit letztlich 
nicht und können ihre Mitarbeiter:innen stattdessen in 
regulärer Beschäftigung halten. 
3)   Zeitreihenbruch 2020/21. 

Der relative Beschäfti-
gungszuwachs war 2022 
so hoch wie zuletzt vor 
fast 50 Jahren. 

Trotz des gesamtwirt-
schaftlichen Auf-
schwungs waren 2022 
durchschnittlich 56.588 
Personen zur Kurzarbeit 
angemeldet. 
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Übersicht 1: Der Arbeitsmarkt im Überblick 
 

2019 2020 2021 2022 Veränderung 2021/22     
 Absolut In % 

Unselbständig Beschäftigte 
insgesamt1)  3.797.304 3.717.164 3.804.941 3.913.633  + 108.692  + 2,9 

Männer 2.034.007 1.990.920 2.042.274 2.097.630  + 55.356  + 2,7 
Frauen 1.763.297 1.726.244 1.762.667 1.816.003  + 53.336  + 3,0 

Unselbständig aktiv Beschäftigte2) 3.720.041 3.643.933 3.734.366 3.844.570  + 110.204  + 3,0 
Männer 2.026.432 1.983.424 2.035.065 2.090.186  + 55.121  + 2,7 
Frauen 1.693.609 1.660.510 1.699.301 1.754.385  + 55.084  + 3,2 

Unselbständig aktiv beschäftigte 
inländische Arbeitskräfte 2.920.558 2.866.663 2.894.734 2.917.586  + 22.852  + 0,8 

Männer 1.546.289 1.517.486 1.530.234 1.539.655  + 9.421  + 0,6 
Frauen 1.374.269 1.349.178 1.364.500 1.377.933  + 13.433  + 1,0 

Unselbständig aktiv beschäftigte 
ausländische Arbeitskräfte 799.483 777.270 839.632 926.984  + 87.352  + 10,4 

Männer 480.143 465.938 504.831 550.531  + 45.700  + 9,1 
Frauen 319.340 311.332 334.801 376.452  + 41.651  + 12,4 

Selbständige und Mithelfende3) 496.100 495.600 502.100 507.500  + 5.400  + 1,1 
Männer 286.100 286.900 291.400 294.900  + 3.500  + 1,2 
Frauen 210.000 208.700 210.700 212.600  + 1.900  + 0,9 

Aktiv Erwerbstätige 4.216.141 4.139.533 4.236.466 4.352.070  + 115.604  + 2,7 
Männer 2.312.532 2.270.324 2.326.465 2.385.086  + 58.621  + 2,5 
Frauen 1.903.609 1.869.210 1.910.001 1.966.985  + 56.984  + 3,0 

Vorgemerkte Arbeitslose4)  301.328 409.639 331.741 263.121  – 68.621  – 20,7 
Männer 166.638 223.969 180.832 146.991  – 33.841  – 18,7 
Frauen 134.690 185.670 150.909 116.130  – 34.780  – 23,0 

Personen in Schulung4)  61.959 57.107 70.337 69.524  – 813  – 1,2 
Männer 29.287 26.571 32.636 33.262  + 626  + 1,9 
Frauen 32.673 30.536 37.701 36.262  – 1.439  – 3,8 

Erwerbspersonen5) 4.517.469 4.549.172 4.568.207 4.615.191  + 46.983  + 1,0 
Männer 2.479.170 2.494.293 2.507.297 2.532.077  + 24.780  + 1,0 
Frauen 2.038.299 2.054.880 2.060.910 2.083.115  + 22.205  + 1,1 

Bevölkerung 15 bis 64 Jahre6) 5.915.786 5.925.641 5.931.030 5.962.436  + 31.406  + 0,5 
Männer 2.979.265 2.985.029 2.990.629 3.000.191  + 9.562  + 0,3 
Frauen 2.936.521 2.940.612 2.940.401 2.962.245  + 21.844  + 0,7 

        
Beim AMS gemeldete sofort 
verfügbare offene Stellen 77.093 62.833 95.087 125.503  + 30.416  + 32,0 
  

      

 In %  Prozent-
punkte 

Erwerbsquote5) 76,4 76,8 77,0 77,4   + 0,4 
Männer 83,2 83,6 83,8 84,4   + 0,6 
Frauen 69,4 69,9 70,1 70,3   + 0,2 

Beschäftigungsquote7) 71,3 69,9 71,4 73,0   + 1,6 
Männer 77,6 76,1 77,8 79,5   + 1,7 
Frauen 64,8 63,6 65,0 66,4   + 1,4 

        
Arbeitslosenquote       
Laut AMS und DVSV 7,4 9,9 8,0 6,3   – 1,7 

Männer 7,6 10,1 8,1 6,5   – 1,6 
Frauen 7,1 9,7 7,9 6,0   – 1,9 

Laut Eurostat8) 4,5 5,4 6,2 4,8   – 1,4 
Männer 4,6 5,5 6,3 4,9   – 1,4 
Frauen 4,4 5,2 6,1 4,5   – 1,6 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger (DVSV), Arbeitsmarktservice Österreich (AMS), WIFO-Berechnun-
gen. – 1) Laut Dachverband der Sozialversicherungsträger. – 2) Unselbständige laut Dachverband der Sozialversi-
cherungsträger ohne Personen mit aufrechtem Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Prä-
senzdienst leisten. – 3) Laut WIFO. 2021 und 2022: vorläufig. – 4) Laut Arbeitsmarktstatistik. – 5) Aktiv Erwerbstätige 
und vorgemerkte Arbeitslose. – 6) Bevölkerung zur Jahresmitte laut Statistik Austria; 2022: vorläufig. – 7) Aktive Er-
werbstätige. – 8) Zeitreihenbruch 2020/21 (Erhebungsumstellung). 
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Das Abklingen der COVID-19-Pandemie er-
laubte 2022 fast allen Branchen eine merkli-
che Ausweitung der Beschäftigung4). Mit 
Abstand am höchsten war der Beschäfti-
gungszuwachs mit 16,5% in der Beherber-
gung und Gastronomie, vor der Information 
und Kommunikation (+5,7%), der Kunst, Un-
terhaltung und Erholung (+5,5%), den freibe-
ruflichen, wissenschaftlichen und techni-
schen Dienstleistungen (+4,4%) sowie den 
sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen 
(+4,6%), worunter auch die Arbeitskräfte-
überlassung fällt. Trotz der hohen Zuwächse 
erreichte die von der Pandemie besonders 
betroffene Beherbergung und Gastronomie 

2022 noch nicht das Beschäftigungsniveau 
von 2019 (1,3% bzw. rund 3.000 Beschäfti-
gungsverhältnisse). Dasselbe gilt für den Ver-
kehrssektor und die sonstigen Dienstleistun-
gen. In der ebenfalls kontaktintensiven 
Kunst, Unterhaltung und Erholung wurde das 
Vorkrisenniveau wieder erreicht. Deutlich 
darüber lagen 2022 die Information und 
Kommunikation, das Gesundheits- und Sozi-
alwesen, die freiberuflichen, wissenschaftli-
chen und technischen sowie die sonstigen 
wirtschaftlichen Dienstleistungen, das Bau-
wesen und die Energieversorgung (Über-
sicht 2). 

  

Übersicht 2: Unselbständige Beschäftigung nach Wirtschaftsbereichen 
Nach ÖNACE 

 
2021 2022 Veränderung 2021/22    

Absolut In % 
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 25.749 25.981  + 232  + 0,9 
Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden 5.693 5.662  – 31  – 0,6 
Herstellung von Waren 623.417 636.980  + 13.563  + 2,2 
Energieversorgung 26.064 26.822  + 758  + 2,9 
Wasserversorgung, Abwasser- und Abfallentsorgung und 
Beseitigung von Umweltverschmutzungen 17.865 18.167  + 303  + 1,7 
Bauwirtschaft 284.994 289.259  + 4.265  + 1,5 
Handel, Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen 562.139 572.304  + 10.165  + 1,8 
Verkehr und Lagerei 194.275 200.072  + 5.797  + 3,0 
Beherbergung und Gastronomie 186.717 217.472  + 30.755  + 16,5 
Information und Kommunikation 110.852 117.174  + 6.321  + 5,7 
Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 111.372 111.853  + 481  + 0,4 
Grundstücks- und Wohnungswesen 43.575 43.783  + 208  + 0,5 
Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und 
technischen Dienstleistungen 194.296 202.905  + 8.609  + 4,4 
Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen 228.127 238.678  + 10.551  + 4,6 
Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung 587.998 592.677  + 4.679  + 0,8 
Erziehung und Unterricht 110.111 113.063  + 2.952  + 2,7 
Gesundheits- und Sozialwesen 295.260 303.043  + 7.783  + 2,6 
Kunst, Unterhaltung und Erholung 37.960 40.066  + 2.106  + 5,5 
Erbringung von sonstigen Dienstleistungen 83.111 83.921  + 810  + 1,0 
Hauspersonal in privaten Haushalten, Herstellung von Waren 
und Erbringung von Dienstleistungen durch private Haushalte 
für den Eigenbedarf ohne ausgeprägten Schwerpunkt 2.760 2.627  – 133  – 4,8 
Exterritoriale Organisationen und Körperschaften 849 863  + 14  + 1,6 
Wirtschaftsklasse unbekannt 1.181 1.200  + 19  + 1,6 
      
Unselbständig aktiv Beschäftigte 3.734.366 3.844.570  +110.204  + 3,0 
Präsenzdienstleistende 4.787 4.977  + 191  + 4,0 
Personen mit Kinderbetreuungsgeldbezug 65.788 64.086  – 1.703  – 2,6 
      
Unselbständig Beschäftigte 3.804.941 3.913.633  +108.692  + 2,9 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger. 

 

Die Beschäftigung ausländischer Arbeits-
kräfte wuchs nach 2021 auch 2022 beson-
ders dynamisch (+10,4%), insbesondere jene 
der Pendler:innen aus dem Ausland. Nach 
Herkunftsregionen nahm die Zahl der Ar-
beitskräfte aus den EU-Beitrittsländern von 
2007 und 2013 (Rumänien, Bulgarien und 
Kroatien) am stärksten zu (Übersicht 3). Der 
Anteil ausländischer Arbeitskräfte an der 

 
4)  Nur im Bergbau und im Bereich der privaten Haus-
halten ging die Beschäftigung 2022 aufgrund des 
Strukturwandels zurück. 

aktiven unselbständigen Beschäftigung ins-
gesamt erhöhte sich auf 24,1%.  

Arbeitskräfte aus der Ukraine waren bis un-
mittelbar vor Kriegsausbruch im Februar 2022 
nur vereinzelt in Österreich beschäftigt – auf 
sie entfielen 2021 rund 0,7% der ausländi-
schen Arbeitskräfte bzw. 0,2% der aktiv un-
selbständig Beschäftigten. Die Aktivierung 

Die unselbständige Be-
schäftigung wurde 2022 
in fast allen Branchen 
ausgeweitet. Besonders 
stark war der Zuwachs 
mit 16,5% in der Beher-
bergung und Gastrono-
mie. 

Die starken Beschäfti-
gungszuwächse unter 
ausländischen Arbeits-
kräften hielten auch 
2022 weiter an.  
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der Massenzustrom-Richtlinie 2001/55/EG5) 
erleichterte Ukrainer:innen den Zugang zum 
österreichischen Arbeitsmarkt, indem sie die 
Erteilung einer Beschäftigungsbewilligung in 
einem vereinfachten Verfahren ermöglichte. 
Im Jahresverlauf 2022 verdoppelte sich die 
Zahl der ukrainischen Arbeitskräfte in Öster-
reich auf 10.272 oder 0,3% der aktiv unselb-
ständig Beschäftigten. Der schon vor Kriegs-
beginn vergleichsweise hohe Frauenanteil 
unter den ukrainischen Beschäftigten (Bock-
Schappelwein & Huber, 2022) erhöhte sich 
2022 weiter auf 71,3%, da vorwiegend 
Frauen mit Kindern nach Österreich geflüch-

tet sind (Kohlenberger et al., 2022). Die Be-
schäftigungsaufnahmen von Ukrainer:innen 
konzentrierten sich 2022 insbesondere auf 
die Beherbergung und Gastronomie, die 
Herstellung von Waren, den Handel, die Er-
bringung von sonstigen wirtschaftlichen 
Dienstleistungen und das Gesundheitswe-
sen. Die meisten Ukrainer:innen arbeiten in 
Österreich in der Beherbergung und Gastro-
nomie, im Handel, in der Warenherstellung, 
im Gesundheitswesen, in den freiberuflichen 
Dienstleistungen und in der Land- und Forst-
wirtschaft. 

  

Übersicht 3: Ausländische Arbeitskräfte in Österreich 
 

2017 2018 2019 2020 2021 2022 Veränderung 
2021/22  

      Absolut In % 
Insgesamt 698.512 752.892 799.483 777.270 839.632 926.984  + 87.352  + 10,4 

Männer 415.869 451.086 480.143 465.938 504.831 550.531  + 45.700  + 9,1 
Frauen 282.642 301.807 319.340 311.332 334.801 376.452  + 41.651  + 12,4 

          
Herkunft         

14 EU-Länder1), EFTA-Länder 137.946 145.561 152.661 151.082 160.332 174.359  + 14.026  + 8,7 
EU-Beitrittsländer 2004 194.755 211.408 223.652 211.740 228.942 251.396  + 22.454  + 9,8 
Rumänien, Bulgarien 60.062 68.614 76.202 75.408 82.709 92.277  + 9.568  + 11,6 
Kroatien 28.054 31.406 34.588 36.596 43.301 50.457  + 7.156  + 16,5 
Übriges Ausland 277.695 295.904 312.380 302.443 324.348 358.495  + 34.148  + 10,5 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger. WIFO-Berechnungen. – 1) Einschließlich Vereinigtes Königreich. 

 

1.2 Merklicher Anstieg der Teilzeitarbeit 

Laut Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 
nahm die Teilzeitbeschäftigung 2022 merk-
lich zu, insbesondere unter den Männern 
(+12,8%, Frauen +5,8%). Mittlerweile arbeitet 
jede zweite unselbständig beschäftigte Frau 
und jeder achte unselbständig beschäftigte 
Mann in Teilzeit. 

Demgegenüber blieb die durchschnittlich 
geleistete Pro-Kopf-Arbeitszeit je unselbstän-
dig Beschäftigten nahezu konstant 
(29,1 Stunden nach 29,2 Stunden 2021). Die 
durchschnittlich tatsächlich geleistete Wo-
chenarbeitszeit von Vollzeitbeschäftigten 
lag unverändert bei 33,8 Stunden (Männer 
34,4 Stunden, Frauen 32,6 Stunden). Bei den 
Teilzeitbeschäftigten zeigt sich eine Auswei-
tung um 0,5 Stunden auf 18,7 Stunden (Män-
ner 17,7 Stunden, Frauen 18,9 Stunden). Das 
Arbeitsvolumen der unselbständig Beschäf-
tigten belief sich auf rund 5.800 Mio. Stunden 
und lag damit um rund 2,6% über dem Vor-
jahresniveau6).  

Anders als die unselbständige wurde die 
selbständige Beschäftigung 2022 kaum aus-
geweitet (+1,1%). Unter Frauen stagnierte sie 

 
5)  https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/ 
HTML/?uri=CELEX:32001L0055&from=DE (abgerufen 
am 24. 5. 2023). 
6)  Aufgrund eines Zeitreihenbruchs 2020/21 wird kein 
Vorkrisenvergleich vorgenommen.  

beinahe, unter Ausländerinnen war sie aber-
mals sogar rückläufig. Merkliche Beschäfti-
gungseinbußen gab es erneut in der Perso-
nenbetreuung ("24-Stunden-Betreuung"); sie 
betrafen fast ausschließlich Ausländerinnen. 
Die Zahl der freien Dienstverträge stagnierte 
(+0,7%). 

Dafür entwickelte sich die Beschäftigung 
von Leiharbeitskräften besonders dynamisch 
(+10,6%). Die stark krisengebeutelte gering-
fügige Beschäftigung nahm zwar ebenfalls 
kräftig zu (+3,8%), erreichte aber immer 
noch nicht das Vorkrisenniveau von 20197) 
(Übersicht 4). 

1.3 Kräftige Konjunktur reduziert 
Arbeitslosigkeit deutlich 

Die in Summe gute Konjunktur im Jahr 2022 
spiegelt sich sowohl in der Arbeitslosigkeit als 
auch in den Schulungsteilnahmen. Die Zahl 
der Arbeitslosen sank 2022 im Vorjahresver-
gleich um 20,7% (oder rund 69.000 Perso-
nen). Die Arbeitslosenquote (laut nationaler 
Berechnung) ging deutlich auf 6,3% zurück 
(2021: 8,0%) und unterschritt damit das Vor-
krisenniveau um gut 1 Prozentpunkt (2019: 
7,4%); einschließlich Personen in AMS-

7)  Im Vergleich zum Vorkrisenniveau war die geringfü-
gige Beschäftigung in der Beherbergung und Gastro-
nomie 2022 geringer. Im Handel wurde das Niveau 
von 2019 hingegen erreicht.  

Der Trend in Richtung 
Teilzeitarbeit hielt 2022 

weiter an, insbesondere 
unter Männern.  

2022 gab es deutlich 
mehr Leiharbeitskräfte 
sowie geringfügig Be-

schäftigte. 

Die Arbeitslosenquote 
sank 2022 auf 6,3% 

(2021: 8,0%) und unter-
schritt damit auch das 

Vorkrisenniveau von 
2019.  

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/HTML/?uri=CELEX:32001L0055&from=DE
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Schulungsmaßnahmen lag sie bei 7,8% 
(2021: 9,6%). Die Arbeitslosenquote laut Eu-
rostat (Labour Force Survey) betrug 4,8%. Die 

Zahl der Personen in Schulung lag nur ge-
ringfügig unter dem Vorjahreswert (1,2%; 
Übersicht 5). 

  

Übersicht 4: Atypische Beschäftigungsformen 
 

2019 2022 2021 2022 Veränderung 2021/22  
Beschäftigte im Jahresdurchschnitt Absolut In % 

Personalverleih1) 82.131 80.442 78.380 86.706  + 8.326  + 10,6 
Männer 64.893 63.494 62.390 69.202  + 6.812  + 10,9 
Frauen 17.237 16.948 15.991 17.504  + 1.513  + 9,5 

Freie Dienstverträge 13.852 13.211 14.698 14.798  + 100  + 0,7 
Männer 6.651 6.529 7.245 7.352  + 107  + 1,5 
Frauen 7.201 6.682 7.453 7.446  – 7  – 0,1 

Geringfügige Beschäftigung 346.604 317.489 324.459 336.661  + 12.202  + 3,8 
Männer 132.194 124.509 127.853 131.178  + 3.325  + 2,6 
Frauen 214.409 192.980 196.606 205.483  + 8.877  + 4,5 

Teilzeitbeschäftigung (Stundengrenze)2) 966.700 974.100 1.010.100 1.070.900  + 60.800  + 6,0 
Männer 159.300 163.800 175.800 197.400  + 21.600  + 12,3 
Frauen 807.400 810.200 834.300 873.500  + 39.200  + 4,7 

Teilzeitbeschäftigung (Selbstzuordnung)3) 1.091.000 1.074.600 1.134.300 1.214.800  + 80.500  + 7,1 
Männer 194.400 194.200 212.300 239.400  + 27.100  + 12,8 
Frauen 896.500 880.300 922.000 975.500  + 53.500  + 5,8 

Q: Bundesministerium für Arbeit, Dachverband der Sozialversicherungsträger, Statistik Austria. – 1) Laut Arbeitskräf-
teüberlassungsstatistik. – 2) Unselbständig Erwerbstätige (Labour-Force-Konzept), Wochenarbeitszeit 12 bis 
35 Stunden (näherungsweiser Ausschluss geringfügig Beschäftigter). Zeitreihenbruch 2020/21. – 3) Unselbständig 
Erwerbstätige (Labour-Force-Konzept), Teilzeit nach Selbstzuordnung der Befragten, einschließlich geringfügig 
Beschäftigter. Zeitreihenbruch 2020/21. 

 

Der Arbeitslosigkeitsrückgang war vor allem 
in den ersten beiden Quartalen 2022 kräftig 
und schwächte sich danach deutlich ab. Im 
Juni 2022 lag die Register-Arbeitslosenquote 
mit 5,5% auf ihrem unterjährigen Minimum 
und auf dem niedrigsten Juni-Wert seit 2008.  

Die Zahl der sofort verfügbaren Lehrstellensu-
chenden, die sich mit Ausbruch der COVID-
19-Pandemie massiv erhöht hatte, weil viele 
Jugendliche keine Lehrstellen finden konn-
ten, ging ab dem Frühjahr 2021 zurück, 
nimmt jedoch seit Herbst 2022 wieder zu. 

Der Rückgang der erweiterten Arbeitslosig-
keit, die neben den registrierten Arbeitslosen 
auch die Personen in Schulung umfasst, kam 
Frauen etwas stärker zugute als Männern 
und älteren Personen stärker als jüngeren 
(Übersicht 5). Die Zahl der gesundheitlich 
eingeschränkten Arbeitslosen, für die das Ri-
siko eines längeren Verbleibs in Arbeitslosig-
keit merklich erhöht ist, ging ebenfalls spür-
bar zurück. Auch die Zahl der ausländischen 
Arbeitslosen sank trotz der Neumeldungen 
von Ukraine-Vertriebenen deutlich (12,7%). 
Im Jahresdurchschnitt 2022 waren 937 
Kriegsflüchtlinge aus der Ukraine beim AMS 
arbeitslos vorgemerkt oder in Schulung (Ver-
triebene gemäß § 62 AsylG)8). Nach Ausbil-
dungsniveau war der Arbeitslosigkeitsrück-

 
8)  Insgesamt waren im Jahresdurchschnitt 2022 5.382 
Vertriebene beim AMS registriert, die weitaus meisten 
(4.442 oder 82,5%) jedoch nicht als "arbeitslos" oder "in 
Schulung", sondern im Vormerkstatus "Teilintegrierte 
Ausländer (TA)".  
9)  AMS-Vormerkstatus "arbeitslos" oder "in Schulung". 
Langzeitbeschäftigungslose sind, abgesehen von 

gang unter Personen mit mittlerer Ausbil-
dung (Lehre, berufsbildende mittlere Schule) 
am stärksten.  

Auch die Zahl der langzeitbeschäftigungslo-
sen Arbeitslosen9) sank 2022 merklich. Im 
Vergleich zum 10-jährigen Höchststand vom 
März 2021 (183.550 Personen) lag sie ein Jahr 
später nur mehr bei 135.348 Personen, was 
einem Rückgang von gut 26% entspricht. 

Die erweiterte Arbeitslosenquote war 2022 in 
sämtlichen Alters- und Ausbildungsgruppen 
geringer als im Vorjahr. Am stärksten sank sie 
unter den Ab-55-Jährigen und unter Perso-
nen mit höchstens Pflichtschulabschluss. Bei 
den Frauen war der Rückgang etwas stärker 
als bei den Männern und unter Ausländer:in-
nen kräftiger als unter Inländer:innen (Über-
sicht 6). 

1.4 Arbeitskräfteangebot wächst weiter 

Die Zahl der aktiven Erwerbspersonen (aktiv 
unselbständig Beschäftigte, selbständig Be-
schäftigte und Arbeitslose) lag 2022 über 
dem Vorjahresniveau (+1%). Dies gilt auch 
für die Erwerbsquote10) (+0,4 Prozentpunkte). 
Das Arbeitskräfteangebot legte sowohl unter 
den 15- bis 49-Jährigen als auch unter den 
50- bis 64-Jährigen um 1% zu. Differenziert 

kürzeren Unterbrechungen, bereits über ein Jahr ohne 
Arbeitsplatz. 
10)  Die endgültigen Bevölkerungszahlen für das Jahr 
2022 lagen zum Zeitpunkt der Berichtserstellung noch 
nicht vor; ebenso ist die Zahl der Selbständigen für 
2022 vorläufig. 

Das Arbeitskräfteange-
bot wuchs 2022 weiter 
an. 



WIFO  ■  Monatsberichte 5/2023, S. 319-328 Arbeitsmarkt 2022 325 
 

nach Staatsbürgerschaft ging das Wachs-
tum abermals ausschließlich auf ausländi-
sche Arbeitskräfte zurück (Übersicht 7). Die 

Beschäftigungsquote der aktiv Erwerbstäti-
gen stieg um 1,6 Prozentpunkte (Über-
sicht 1).  

  

Übersicht 5: Arbeitslose und Personen in Schulung 
2021 

 
Arbeitslose Personen in Schulung Arbeitslose und 

Personen in Schulung  
Veränderung gegenüber 2021  

Absolut In % Absolut In % Absolut In % 
Insgesamt  – 68.621  – 20,7  – 813  – 1,2  – 69.434  – 17,3 
        
Geschlecht       
Männer  – 33.841  – 18,7  + 626  + 1,9  – 33.215  – 15,6 
Frauen  – 34.780  – 23,0  – 1.439  – 3,8  – 36.218  – 19,2 
        
Altersgruppe       
Bis 19 Jahre  – 337  – 7,6  – 377  – 2,8  – 714  – 4,0 
20 bis 24 Jahre  – 4.371  – 17,0  – 606  – 4,6  – 4.977  – 12,7 
25 bis 29 Jahre  – 7.762  – 20,2  + 324  + 3,9  – 7.438  – 15,9 
30 bis 34 Jahre  – 8.147  – 19,7  + 228  + 2,8  – 7.919  – 16,0 
35 bis 39 Jahre  – 8.792  – 22,1  + 6  + 0,1  – 8.787  – 18,5 
40 bis 44 Jahre  – 7.575  – 21,2  + 29  + 0,4  – 7.547  – 17,8 
45 bis 49 Jahre  – 8.878  – 25,3  – 251  – 4,6  – 9.129  – 22,6 
50 bis 54 Jahre  – 10.419  – 25,4  – 345  – 7,9  – 10.764  – 23,7 
55 bis 59 Jahre  – 10.655  – 20,9  + 60  + 2,2  – 10.595  – 19,7 
60 bis 64 Jahre  – 1.636  – 8,9  + 112  + 23,1  – 1.524  – 8,1 
Ab 65 Jahren  – 49  – 8,4  + 8  + 191,8  – 41  – 7,0 
        
Ausbildung       
Keine abgeschlossene Ausbildung  – 2.942  – 15,5  + 1.040  + 14,4  – 1.901  – 7,3 
Pflichtschule  – 25.942  – 20,4  – 703  – 2,2  – 26.645  – 16,7 
Lehre  – 22.776  – 22,6  – 1.550  – 12,1  – 24.327  – 21,4 
Berufsbildende mittlere Schule  – 3.906  – 22,1  – 260  – 8,0  – 4.166  – 19,9 
Allgemeinbildende oder berufsbildende 
höhere Schule  – 7.625  – 19,9  + 349  + 3,9  – 7.276  – 15,4 
Akademie  – 220  – 19,5  + 15  + 8,6  – 205  – 15,8 
Fachhochschule, Bakkalaureatsstudium, 
Universität  – 4.639  – 18,1  + 207  + 4,1  – 4.432  – 14,4 
Unbekannt  – 571  – 28,7  + 89  + 18,0  – 483  – 19,4 
        
Nationalität       
Österreich  – 47.554  – 21,8  – 3.389  – 8,9  – 50.942  – 19,9 
Ausland  – 21.067  – 18,5  + 2.576  + 8,0  – 18.491  – 12,7 

Asyl- bzw. subsidiär Schutzberechtigte  – 2.295  – 10,8  + 2.888  + 22,3  + 593  + 1,7 
Vertriebene gemäß § 62 AsylG  + 44   + 892   + 937  
Sonstige Personen ohne österreichische 
Staatsbürgerschaft  – 18.816  – 20,3  – 1.204  – 6,2  – 20.021  – 17,9 

Q: Arbeitsmarktservice Österreich. 

 

Mit dem Konjunkturaufschwung wurden 
2022 deutlich mehr offene Stellen gemeldet 
als im Vorjahr. Laut Statistik Austria11) lag der 
Jahresdurchschnitt bei 206.500 Stellen 
(+41,4% gegenüber 2021). Verstärkt nachge-
fragt wurden – ähnlich wie 2021 – vor allem 
Dienstleistungsberufe und Verkäufer:innen 
(21,8% aller offenen Stellen) sowie Hand-
werks- und damit verwandte Berufe (19,5%). 
Mit 83,5% wurden überwiegend Vollzeitstel-
len gemeldet. Wie der Vergleichswert 

 
11)  https://www.statistik.at/web_de/statistiken/ 
menschen_und_gesellschaft/arbeitsmarkt/offene_ 
stellen/index.html (abgerufen am 24. 5. 2023). 

(83,8%) aus dem Vorkrisenjahr 2019 zeigt, hat 
sich die Arbeitsnachfrage bislang nicht in 
Richtung der Teilzeit verschoben. 

Beim AMS waren im Jahresdurchschnitt 2022 
125.503 offene Stellen registriert, so viele wie 
zuletzt in den 1960er-Jahren (+32,0% gegen-
über 2021). Besonders dynamisch entwickel-
ten sich die Vakanzen in den Dienstleistungs-
berufen, und hier vor allem im Tourismus, in 
der Reinigung, im Handel sowie im Verkehr.  

2022 wurden neuerlich 
mehr offene Stellen ge-

meldet als im Vorjahr. 

https://www.statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/arbeitsmarkt/offene_stellen/index.html
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Übersicht 6: Erweiterte Arbeitslosenquote nach personenbezogenen Merkmalen 
 

2021 2022 Veränderung 
2021/22 

 In % Prozentpunkte 
Insgesamt 9,6 7,8  – 1,7 
     
Geschlecht    
Männer 9,5 7,9  – 1,6 
Frauen 9,7 7,7  – 1,9 
     
Altersgruppen    
Bis 19 Jahre 11,9 11,0  – 0,8 
20 bis 24 Jahre 11,5 10,0  – 1,5 
25 bis 54 Jahre 8,9 7,2  – 1,7 
Ab 55 Jahren 10,9 8,8  – 2,1 
     
Höchste abgeschlossene Ausbildung1)    
Pflichtschule 28,7 24,7  – 3,9 
Lehre 7,7 6,1  – 1,6 
Berufsbildende mittlere Schule 4,4 3,5  – 0,9 
Allgemeinbildende oder berufsbildende höhere Schule 6,2 5,1  – 1,1 
Akademische Ausbildung 3,8 3,1  – 0,7 
     
Nationalität    
Österreich 8,0 6,4  – 1,5 
Ausland 14,6 12,0  – 2,7 

Q: Arbeitsmarktservice Österreich, Dachverband der Sozialversicherungsträger, Statistik Austria, WIFO-Berechnun-
gen. Erweiterte Arbeitslosenquote . . . Arbeitslose und Personen in Schulung in % des erweiterten Arbeitskräftean-
gebotes. – 1) Qualifikationsstruktur der unselbständig Beschäftigten laut Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung, bezo-
gen auf Personen mit einer normalen Wochenarbeitszeit von zumindest 12 Stunden. 

  
 

Übersicht 7: Entwicklung des Arbeitskräfteangebotes und der Bevölkerung im erwerbsfähigen 
Alter nach Staatsbürgerschaft und breiten Altersgruppen 

   2020 2021 2022 Veränderung 2021/22  
Beschäftigungsverhältnisse bzw. Personen Absolut In % 

Arbeitskräfteangebot1) 
     

Insgesamt 
     

15 bis 49 Jahre 2.857.163 2.851.039 2.878.202  + 27.163  + 1,0 
50 bis 64 Jahre 1.181.475 1.198.961 1.211.319  + 12.358  + 1,0 
15 bis 64 Jahre 4.038.638 4.049.999 4.089.521  + 39.521  + 1,0 

Österreichische Staatsbürgerschaft      
15 bis 49 Jahre 2.123.430 2.094.644 2.072.533  – 22.111  – 1,1 
50 bis 64 Jahre 1.000.606 1.005.736 1.001.696  – 4.039  – 0,4 
15 bis 64 Jahre 3.124.037 3.100.380 3.074.230  – 26.150  – 0,8 

Ausländische Staatsbürgerschaft      
15 bis 49 Jahre 733.732 756.394 805.668  + 49.274  + 6,5 
50 bis 64 Jahre 180.869 193.225 209.622  + 16.397  + 8,5 
15 bis 64 Jahre 914.601 949.619 1.015.291  + 65.672  + 6,9 

        
Personen Absolut In % 

Bevölkerung2)      
Insgesamt   

15 bis 49 Jahre 3.961.853 3.944.311 3.942.484  – 1.827  – 0,0 
50 bis 64 Jahre 1.962.524 1.986.578 1.999.166  + 12.588  + 0,6 
15 bis 64 Jahre 5.924.377 5.930.889 5.941.650  + 10.761  + 0,2 

Österreichische Staatsbürgerschaft      
15 bis 49 Jahre 3.053.493 3.016.080 2.983.114  – 32.966  – 1,1 
50 bis 64 Jahre 1.734.306 1.745.512 1.745.412  – 100  – 0,0 
15 bis 64 Jahre 4.787.799 4.761.592 4.728.526  – 33.066  – 0,7 

Ausländische Staatsbürgerschaft      
15 bis 49 Jahre 908.360 928.231 959.370  + 31.139  + 3,4 
50 bis 64 Jahre 228.218 241.066 253.754  + 12.688  + 5,3 
15 bis 64 Jahre 1.136.578 1.169.297 1.213.124  + 43.827  + 3,7 

Q: Arbeitsmarktservice Österreich, Dachverband der Sozialversicherungsträger, Statistik Austria, WIFO-
Berechnungen. – 1) Summe aus unselbständig aktiv Beschäftigten und Arbeitslosen. – 2) Zu Jahresbeginn. 
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2. Der österreichische Arbeitsmarkt im Frühjahr 2023 
2.1 Anzeichen für ein Ende 

des Aufschwungs 

Nach kräftigen Zuwächsen im 1. Halbjahr 
stagnierte das Wirtschaftswachstum in Öster-
reich in der zweiten Jahreshälfte 2022. Im 
Frühjahr 2023 entwickelte sich die Wirtschaft 
weiterhin verhalten, gedämpft vor allem 
durch die schwache Baukonjunktur 
(Scheiblecker, 2023). Der österreichische Ar-
beitsmarkt zeigt sich zwar nach wie vor ro-
bust, verliert aber angesichts der Konjunktur-
schwäche an Schwung. Die Beschäftigung 
steigt weiter, aber in abnehmendem 
Tempo: Im März 2023 lag die Zahl der un-
selbständig aktiv Beschäftigten um 1,5% 
über dem Vorjahresniveau (Februar +1,7%, 
Jänner +2,0%).  

Neben dem Beschäftigungsanstieg verlang-
samt sich auch der Arbeitslosigkeitsrückgang 
von Monat zu Monat. Im März 2023 war die 
Zahl der vorgemerkten Arbeitslosen (ein-
schließlich Personen in Schulung) mit 333.954 
nur noch um 1.933 Personen oder 0,6% ge-
ringer als im Vorjahr. In vier von neun Bun-
desländern (Salzburg, Steiermark, Oberöster-
reich und Vorarlberg) war sie bereits wieder 
höher. Während die erweiterte Arbeitslosig-
keit unter Frauen (3,0%), Personen ab 
50 Jahren (6,1%) und österreichischen 
Staatsbürger:innen (5,1%) noch rückläufig 
war, legte sie unter Männern (+1,5%), jungen 
Personen unter 25 Jahren (+4,9%) und Aus-
länder:innen (+6,9%) im Jahresabstand zu. 
Dies hängt mit dem Arbeitslosigkeitsanstieg 
in der Bauwirtschaft (+6,2%) und der zuneh-

menden Vormerkung von Ukraine-Vertriebe-
nen beim AMS zusammen12).  

Ein drittes Anzeichen für die Eintrübung auf 
dem Arbeitsmarkt ist die rückläufige Zahl der 
offenen Stellen. Im März 2023 waren bereits 
um 11.213 oder 9,1% weniger offene Stellen 
beim AMS registriert als im März des Vorjah-
res.  

2.2 Langzeitbeschäftigungslosigkeit zwar 
noch deutlich rückläufig, aber weiterhin 
hoch 

Die Zahl der langzeitbeschäftigungslosen Ar-
beitslosen13) ging im März 2023 weiter deut-
lich zurück (29.280 bzw. 21,6% auf 106.068 
Personen). Trotzdem sind immer noch weit 
mehr Personen verfestigt arbeitslos als vor 
der Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise 
2008/09 (März 2008: 57.165; Abbildung 1). 
Die Langzeitbeschäftigungslosigkeit bleibt 
somit eine zentrale politische Herausforde-
rung.  

Ein knappes Drittel aller arbeitslos vorge-
merkten oder in AMS-Schulung befindlichen 
Personen war Ende März 2023 langzeitbe-
schäftigungslos (31,8%). Drei Personengrup-
pen weisen ein besonders hohes Risiko auf, 
länger ohne Erwerbsarbeit zu bleiben: Ers-
tens Personen mit höchstens Pflichtschulab-
schluss – in dieser Gruppe galten im März 
2023 34,1% der erweitert Arbeitslosen als 
langzeitbeschäftigungslos, zweitens ältere 
Personen ab 50 Jahren (41,3%) und drittens 
gesundheitlich Eingeschränkte (46,7%).  

 

Abbildung 1: Erweiterte Arbeitslosigkeit und Langzeitbeschäftigungslosigkeit 

 

Q: Arbeitsmarktservice Österreich, WIFO-Berechnungen. 

 
12)  Im Februar 2023 waren bereits 7.466 Personen aus 
der Ukraine mit Vertriebenenstatus (gemäß § 62 
AsylG) beim Arbeitsmarktservice vorgemerkt, 
https://www.ams.at/content/dam/download/arbeits-
marktdaten/österreich/berichte-auswertungen/ 

001_spezialthema_0223.pdf (abgerufen am 
21. 4. 2023). 
13)  AMS-Vormerkstatus "arbeitslos" oder "in Schulung".  
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Die Konjunkturschwäche 
hinterlässt erste Spuren 
auf dem Arbeitsmarkt. 

Trotz des deutlichen 
Rückgangs sind immer 
noch weit mehr Perso-
nen langzeitbeschäfti-
gungslos als vor der Fi-

nanzmarkt- und Wirt-
schaftskrise 2008/09. 
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3. Ausblick  

Das WIFO rechnet in seiner aktuellen Prog-
nose vom März 2023 mit einer Konjunkturbe-
lebung ab der zweiten Jahreshälfte 2023. Für 
das Gesamtjahr wird ein schwaches Wirt-
schaftswachstum von nur 0,3% erwartet, für 
2024 eine Beschleunigung auf 1,8%. Auf-
grund der anhaltenden Konjunkturschwä-
che dürfte die Beschäftigungsdynamik 
nachlassen – für 2023 wird lediglich ein 
Wachstum von 0,8% prognostiziert. Die Ar-
beitslosigkeit steigt 2023 leicht, dürfte aber 
2024 wieder sinken.  

Dass der Arbeitsmarkt bisher und wohl auch 
im weiteren Jahresverlauf 2023 nur verhalten 
auf die gedämpfte Konjunktur reagiert, 

hängt mit mehreren Entwicklungen zusam-
men: Der starke Wirtschaftsaufschwung in 
den Jahren 2021 und 2022 führte zu einer 
außergewöhnlich hohen Nachfrage nach 
Arbeitskräften, während das Wachstum des 
Arbeitskräfteangebotes demografisch be-
dingt nachließ. Nach dem Ende der pande-
miebedingten Einschränkungen setzte zu-
dem ein Aufholprozess ein, wobei viele Un-
ternehmen gleichzeitig nach Personal such-
ten. Die damaligen Rekrutierungsschwierig-
keiten dürften nachwirken, wodurch viele 
Unternehmen mittlerweile vorsichtiger agie-
ren und verstärkt versuchen, qualifiziertes 
Personal auch in Zeiten schwacher Konjunk-
tur zu halten. 
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Die Lage auf dem Ar-
beitsmarkt dürfte sich 
nur vorübergehend ein-
trüben.  
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Hohe Energiepreise dämpften die Industrie-
konjunktur 
Entwicklung von Warenproduktion, Außenhandel und Investitionen 
im Jahr 2022 
Klaus Friesenbichler, Werner Hölzl, Michael Peneder, Yvonne Wolfmayr 

 Nach dem kräftigen Aufschwung 2021 blieb die Industriekonjunktur Anfang 2022 trotz des Ukraine-
Krieges robust. Im weiteren Jahresverlauf folgte zwar eine stetige Abschwächung, zu einem Einbruch 
kam es allerdings nur in den energieintensiven Vorproduktbranchen.  

 Das lebhafte Wachstum des österreichischen Warenaußenhandels war vor allem preisgetrieben 
(Exporte +17,2%, Importe +19,8%; nominell). Zu konstanten Preisen wuchsen die Ausfuhren um 7,4% und 
die Einfuhren um 4,8%. Die Importpreise legten 2022 deutlich stärker zu als die Exportpreise, wodurch 
das Handelsbilanzdefizit auf 19,6 Mrd. € stieg. 

 In der Herstellung von Waren nahm der Produktionswert um 3,5% zu, während die unselbständige 
Beschäftigung um 2,2% und die Stundenproduktivität um 1,3% wuchs. 

 Der Energiepreisanstieg dämpfte deutlich die Konjunkturerwartungen. Die Kapazitätsauslastung blieb 
2022 dennoch leicht überdurchschnittlich.  

 Die Bruttoausrüstungsinvestitionen sanken 2022 leicht. Während die Investitionen in immaterielle 
Anlagegüter ausgeweitet wurden, waren Ausrüstungsinvestitionen rückläufig. Es wurden abermals 
vorrangig Ersatzinvestitionen getätigt, vor allem getrieben durch technologische Entwicklungen. 

 

 Veränderung der Wettbewerbsposition in der Herstellung von Waren 

 

Im WIFO-Konjunkturtest wird quartalsweise erhoben, wie sich die Wettbewerbsposition der 
österreichischen Industrieunternehmen verändert hat. Die Veränderung wird mittels Salden 
dargestellt: Vom Anteil der Unternehmen, die angaben, dass sich ihre Wettbewerbsposition in 
den letzten drei Monaten verbessert hat, wird der Anteil jener Unternehmen abgezogen, die 
von einer Verschlechterung berichteten (Q: WIFO-Konjunkturtest, saisonbereinigt). 

 

"Das Jahr 2022 war von 
einer Abnahme der In-
dustriekonjunktur auf-
grund der hohen Ener-
giepreise gekennzeich-
net. Auch die im WIFO-
Konjunkturtest erhobene 
Selbsteinschätzung der 
Unternehmen hinsicht-
lich ihrer Wettbewerbs-
position hat sich seit 
Sommer 2022 ver-
schlechtert, insbeson-
dere auf den Märkten 
außerhalb der EU." 
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Hohe Energiepreise dämpften die Industriekonjunktur  
Entwicklung von Warenproduktion, Außenhandel und Investitionen im Jahr 2022 

Klaus Friesenbichler, Werner Hölzl, Michael Peneder, Yvonne Wolfmayr 

 
Hohe Energiepreise dämpften die Industriekonjunktur. 
Entwicklung von Warenproduktion, Außenhandel und 
Investitionen im Jahr 2022 
Im 1. Halbjahr 2022 profitierte Österreichs Exportwirtschaft 
noch von hohen Auftragsbeständen und der Auflösung 
von Lieferengpässen, wodurch die Ausfuhren im Gesamt-
jahr kräftig wuchsen. Das lebhafte Importwachstum war 
vor allem preisgetrieben, der Zuwachs der Importmengen 
blieb gering. Der Energiepreisschock führte zu einer deutli-
chen Verschlechterung des preislichen Austauschverhält-
nisses im Warenhandel und belastete das Handelsbilanzde-
fizit. Die Industriekonjunktur entwickelte sich trotz einer Ein-
trübung der Konjunkturerwartungen bis zum Sommer ro-
bust. Im 2. Halbjahr nahm die Konjunkturdynamik in der 
Herstellung von Waren ab. Trotz des deutlichen Anstiegs 
der unternehmerischen Unsicherheit blieb die Kapazitäts-
auslastung 2022 leicht überdurchschnittlich. Der Energie-
preisanstieg beeinträchtigte vor allem die energieintensive 
Vorproduktindustrie. Die Bruttoausrüstungsinvestitionen wa-
ren 2022 leicht rückläufig. Die einzelnen Teilbereiche entwi-
ckelten sich unterschiedlich. Während die Ausrüstungsin-
vestitionen sanken, wurden Investitionen in immaterielle 
Anlagegüter ausgeweitet.  

 High Energy Prices Dampened Industrial Activity. 
Development of Manufacturing, Foreign Trade and 
Investments in 2022 
In the first half of 2022, Austrian exports still benefitted from 
high order backlogs and an easing of international supply 
shortages, resulting in strong growth in exports of goods for 
the whole year. Import growth was mainly price-driven 
while import volume growth remained low. The energy 
price shock significantly worsened the terms of trade and 
further deteriorated Austria's balance of trade. Despite a 
dampening of economic expectations, industrial activity 
remained robust until the summer. In the second half of the 
year, the pace of manufacturing activities slowed. Alt-
hough the business uncertainty increased significantly, the 
capacity utilisation rate remained slightly above average 
in 2022. The rise in energy prices impacted the production 
of energy-intensive intermediate goods. Gross capital ex-
penditures declined slightly in 2022. The individual invest-
ment categories developed differently. While tangible in-
vestment in equipment decreased, investment in intangi-
ble assets increased. 
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1. Einleitung 

Österreichs Industrie profitierte Anfang 2022 
noch vom schwungvollen weltweiten Auf-
holprozess nach der COVID-19-Krise. Trotz 
des Ukraine-Krieges blieb die Industrie- und 
Exportkonjunktur bis Mitte des Jahres robust. 
Die zweite Jahreshälfte war von einem Kon-
junkturrückgang geprägt, der insbesondere 
in energieintensiven Branchen deutlicher 
ausfiel. Die wichtigsten Produktionshemm-
nisse blieben auch zu Jahresende der 

Arbeitskräftemangel, die Material- und Lie-
ferengpässe sowie die enormen Preissteige-
rungen für Energie und energieintensive Vor-
leistungen. Der Energiepreisauftrieb traf vor 
allem die europäischen Volkswirtschaften 
und damit die wichtigsten Handelspartner 
Österreichs. Dies spiegelt sich im Verlauf der 
österreichischen Industrieproduktion, des Au-
ßenhandels und der Investitionsnachfrage. 

2. Warenaußenhandel: Stagnation ab dem II. Quartal 2022 

Angesichts der schwierigen Rahmenbedin-
gungen durch die drastische Verteuerung 
von Rohstoffen und Energie, die Arbeitskräf-
teknappheit und die hohe Unsicherheit er-
wies sich die heimische Exportwirtschaft im 

Jahr 2022 als äußerst robust. Der österreichi-
sche Warenexport expandierte mit +17,2% 
(nominell) bzw. +7,4% (preisbereinigt) kräftig 
(Übersicht 1). Im großen Abstand zwischen 
der nominellen und der realen Entwicklung 
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spiegelt sich der starke Anstieg der Export-
preise. Das heimische Exportwachstum 
wurde 2022 von kaum einem anderen EU-
Land übertroffen und war im Vergleich zum 
Euro-Raum insgesamt überdurchschnittlich 
(Abbildung 1).  

Unterjährig verlief die Entwicklung der Wa-
renexporte zweigeteilt (Abbildung 2). Bis Mai 
2022 überwogen die positiven Effekte. Diese 
waren insbesondere auf den noch hohen 
Auftragsbestand der deutschen Investitions-
güterindustrie zurückzuführen, für die die ös-
terreichische Sachgütererzeugung ein 

wichtiger Zulieferer ist. Auch der Aufbau von 
Vorsichtslagern in Reaktion auf die erhöhte 
Unsicherheit stützte im 1. Halbjahr die öster-
reichischen Ausfuhren. In der zweiten Jahres-
hälfte gewannen jedoch die dämpfenden 
Effekte des weltweiten Konjunkturab-
schwungs infolge des Ukraine-Krieges und 
des dadurch ausgelösten Energiepreis-
schocks zusehends an Bedeutung. Zusätzlich 
trübten die Unsicherheit über die künftige 
Entwicklung auf den Energiemärkten und 
die rasche Straffung der Geldpolitik die Er-
wartungen der Exportwirtschaft. 

  

Übersicht 1: Österreichs Warenaußenhandel im Überblick 
 

Export Import Saldo Terms-of-
Trade1)  

Werte Real Preise1) Werte Real Preise1) Werte Veränderung gegen 
das Vorjahr  

Mrd. € Veränderung gegen das Vorjahr 
in % 

Mrd. € Veränderung gegen das Vorjahr 
in % 

Mrd. € Mrd. € In % 

2021 165,6  + 16,1  + 9,3  + 6,3 178,4  + 23,6  + 14,5  + 7,9  – 12,9  – 11,0  – 1,5 
2022 194,1  + 17,2  + 7,4  + 9,2 213,7  + 19,8  + 4,8  + 14,3  – 19,6  – 6,7  – 4,5 
             
2021, I. Quartal 39,2  + 4,4  + 0,5  + 3,9 40,9  + 7,8  + 5,5  + 2,2  – 1,7  – 1,3  + 1,7 
 II. Quartal 41,3  + 31,4  + 23,0  + 6,9 45,1  + 40,6  + 28,5  + 9,4  – 3,8  – 3,1  – 2,3 
 III. Quartal 41,2  + 15,0  + 7,0  + 7,4 44,2  + 23,2  + 12,5  + 9,4  – 3,0  – 3,0  – 1,8 
 IV. Quartal 43,9  + 16,2  + 8,7  + 6,9 48,2  + 25,3  + 13,1  + 10,8  – 4,2  – 3,6  – 3,5 
2022, I. Quartal 47,1  + 20,1  + 9,9  + 9,3 51,5  + 25,9  + 10,4  + 14,0  – 4,4  – 2,7  – 4,1 
 II. Quartal 49,3  + 19,4  + 8,2  + 10,4 53,7  + 19,1  + 2,3  + 16,4  – 4,4  – 0,6  – 5,2 
 III. Quartal 48,0  + 16,7  + 6,6  + 9,5 53,4  + 20,7  + 4,7  + 15,3  – 5,3  – 2,3  – 5,0 
 IV. Quartal 49,7  + 13,2  + 5,2  + 7,6 55,1  + 14,4  + 2,2  + 11,9  – 5,4  – 1,1  – 3,9 

Q: Statistik Austria; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. – 1) Preise laut VGR. 

  
 

Abbildung 1: Entwicklung der Warenexporte im Vergleich mit dem Euro-Raum 
Real, saisonbereinigt  

 

Q: WIFO-Berechnungen. Saisonbereinigt: um Saisoneffekte und Zahl der Arbeitstage bereinigte Exportwerte. 
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Der Ukraine-Krieg ver-
schlechterte die interna-
tionalen wirtschaftlichen 

Rahmenbedingungen 
für den österreichischen 

Außenhandel. Im 
1. Halbjahr 2022 zehrte 
die heimische Export-

wirtschaft aber noch von 
hohen Auftragsbestän-
den und der Auflösung 

von Lieferengpässen.  
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Das ungünstigere internationale Umfeld und 
die konjunkturelle Schwächephase beein-
trächtigten in der zweiten Jahreshälfte auch 
den österreichischen Warenimport, dessen 
Wachstum 2022 vor allem preisgetrieben 
war. Die nominelle Entwicklung der Waren-
importe war dabei noch stärker durch die 
hohe Teuerung bei Rohstoffen und Energie 
beeinflusst als jene der Warenexporte, 
wodurch einem nominellen Wachstum von 
19,8% ein preisbereinigter Zuwachs von nur 
4,8% gegenüberstand. Im Vergleich zum 

Vorquartal stagnierte das reale Import-
wachstum bereits ab dem II. Quartal 2022 
(Abbildung 2). Dies hatte mehrere Ursachen. 
Die während der COVID-19-Pandemie noch 
außerordentlich lebhafte Nachfrage nach 
dauerhaften Konsumgütern riss gänzlich ab, 
ebenso wie die bis in das Frühjahr 2022 noch 
hohe Importnachfrage nach Energie und 
Vorprodukten. Zu Jahresende schwächten 
sich zudem die Impulse aus der Exportindust-
rie sowie der heimischen Investitionsnach-
frage weiter ab.  

 

Abbildung 2: Österreichs Warenaußenhandel 
Saisonbereinigt  

 

Q: WIFO-Berechnungen. Saisonbereinigt: um Saisoneffekte und Zahl der Arbeitstage bereinigte Export- und 
Importwerte. 

  
 

Abbildung 3: Beitrag der Mengen- und Preiskomponente des Außenhandels zur 
Veränderung der Handelsbilanz 

 

Q: WIFO-Berechnungen. 
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Die hohen Energiepreise 
inflationierten das nomi-
nelle Importwachstum, 
die Importmengen stie-
gen nur mäßig. 
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Österreichs Handelsbilanz verschlechterte 
sich 2022 abermals deutlich. Das Defizit er-
reichte mit 19,6 Mrd. € 4,4% des BIP. Belastet 
wurde der Außenhandelssaldo vor allem 
durch den starken Anstieg der nominellen 
Warenimporte infolge der Preishausse auf 
den internationalen Rohstoff- und Energie-
märkten. Mit einer Steigerung der Import-
preise um 14,3% und einem Anziehen der Ex-
portpreise um 9,2% ging die deutlichste Ver-
schlechterung der Terms-of-Trade seit der 
zweiten Ölpreiskrise 1980 einher (2022 4,5%). 
Dieser negative Preisschock erhöhte das De-
fizit in der Warenbilanz um 10,3 Mrd. €. Der 
Großteil der Verschlechterung ist der Ener-
giebilanz geschuldet. Positive Mengenef-
fekte aufgrund der mäßigen realen Import-
entwicklung milderten das Defizit um 
3,7 Mrd. € auf 6,7 Mrd. € (Abbildung 3).  

Industrielle Vorprodukte ("bearbeitete Wa-
ren") trugen 2022 mit +21,4% am stärksten 
zum Wachstum des Warenexports bei (Über-
sicht 2). Bei energieintensiven Gütern (wie 
z. B. Stahl) war der wertmäßige Zuwachs ein 

Resultat der hohen Energiepreissteigerun-
gen. Die lebhafte Nachfrage nach Vorpro-
dukten war aber auch eine Folge der noch 
stabilen Industrieproduktion: Die hohen Auf-
tragsbestände konnten aufgrund von Liefer-
beschränkungen erst verzögert abgearbei-
tet werden. Zudem produzierten wichtige 
Handelspartner Österreichs verstärkt auf La-
ger, um drohenden Ausfällen von Energielie-
ferungen und weiteren Preissteigerungen zu 
entgehen. Der ebenfalls hohe Wachstums-
beitrag des österreichischen Maschinenex-
ports war 2022 insbesondere auf die starke 
Nachfrage aus den USA zurückzuführen und 
wurde auch durch den hohen Auftragsbe-
stand der deutschen Investitionsgüterindust-
rie begünstigt. Die sonst so wichtige österrei-
chische Kfz- und Automobilzulieferindustrie 
trug 2022 hingegen kaum zum Exportwachs-
tum bei. Dies hängt eng mit der Krise in der 
deutschen Automobilindustrie zusammen. 
Der Beitrag von Energie- und Rohstoffexpor-
ten war hauptsächlich preisgetrieben und 
folgte weniger aus einer Ausweitung der Ex-
portmengen.  

 

Übersicht 2: Entwicklung des österreichischen Außenhandels nach Warengruppen 2022 
 Export Import Handelsbilanz 
 Anteile in % Veränderung 

gegen das 
Vorjahr in % 

Anteile in % Veränderung 
gegen das 
Vorjahr in % 

Mrd. € Veränderung 
gegen das 
Vorjahr in 

Mrd. € 
Nahrungsmittel, Getränke 7,8  + 16,6 6,9  + 17,8 0,4  – 0,1 
Rohstoffe 3,4  + 11,7 4,2  + 9,4  – 2,5  – 0,1 

Holz 1,4  + 8,4 0,9  + 9,9 0,6  + 0,0 
Brennstoffe, Energie 3,7  + 71,8 12,1  + 86,0  – 18,7  – 9,0 
Chemische Erzeugnisse 15,0  + 15,0 13,8  + 12,8  – 0,5  + 0,4 
Bearbeitete Waren 22,1  + 21,4 16,3  + 19,6 8,1  + 1,9 

Papier 3,0  + 31,2 1,3  + 25,5 3,0  + 0,8 
Textilien 1,0  + 8,9 1,1  + 4,4  – 0,3  + 0,1 
Eisen, Stahl 5,8  + 33,0 3,4  + 26,4 3,9  + 1,3 

Maschinen, Fahrzeuge 35,6  + 12,6 30,8  + 11,2 3,3  + 1,1 
Maschinen 23,2  + 14,8 18,0  + 15,8 6,6  + 0,6 
Autozulieferindustrie 4,5  + 7,6 3,3  + 1,5 1,6  + 0,5 
Pkw 3,9  + 5,1 4,0  + 7,8  – 1,0  – 0,2 

Konsumnahe Fertigwaren 10,4  + 14,2 12,8  + 11,0  – 7,1  – 0,2 
Sonstige Waren 2,0  + 39,2 3,1  + 40,8  – 2,6  – 0,8 
       
Insgesamt 100,0  + 17,2 100,0  + 19,8  – 19,6  – 6,7 

Q: Statistik Austria; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. 

 

Das Wachstum der Intra-EU-Warenexporte 
Österreichs (+18,1%) übertraf 2022 erneut je-
nes der Ausfuhren in Drittländer (+15,3%). Mit 
nur wenigen Ausnahmen verzeichnete der 
österreichische Warenexport in alle wichti-
gen Partnerländer zweistellige Zuwachsraten 
(Übersicht 3). 

Mit Blick auf die 10 wichtigsten Absatzmärkte 
legten die Ausfuhren nach Ungarn (+26%), 
Frankreich (+22,9%) und in die Schweiz 
(+22,3%) besonders kräftig zu. Deutschland 
(+16,1%), Italien (+17,4%) und die USA 
(+16,3%) lieferten als die drei bedeutendsten 

Exportmärkte ebenfalls hohe Wachstumsbei-
träge. Der Export nach China wuchs dage-
gen mit 7,2% relativ verhalten, was auf die 
restriktive COVID-19-Politik Chinas und die 
häufigen Schließungen wichtiger und großer 
chinesischer Häfen im Laufe des Jahres 2022 
zurückzuführen ist. 

Die kräftige Ausweitung der österreichischen 
Exporte nach Ungarn wurde von der lebhaf-
ten Nachfrage nach Brennstoffen und bear-
beiteten Waren in der ersten Jahreshälfte 
2022 getragen. Im Falle Frankreichs waren 
die Ausfuhren wie in den Vorjahren von 

Der Energiepreisschock 
hatte im Jahr 2022 eine 

deutliche Verschlechte-
rung der Terms-of-Trade 

zur Folge und erhöhte 
das Handelsbilanzdefizit 

um weitere 6,7 Mrd. €.  

Die Ausfuhr von bear-
beiteten Waren und Ma-

schinen trug 2022 das 
Exportwachstum. 

Am kräftigsten wuchsen 
2022 die Warenexporte 

nach Ungarn, Frankreich 
und in die Schweiz. 
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Sondereffekten im Bereich der pharmazeuti-
schen Erzeugnisse beeinflusst1). Daneben 
trug auch der Export von bearbeiteten Wa-
ren und Maschinen zum hohen Zuwachs bei. 
Das dynamische Wachstum der österreichi-
schen Ausfuhren in die Schweiz war neben 
Brennstoffexporten auf Lieferungen chemi-
scher Erzeugnisse und industrieller Vorpro-

dukte zurückzuführen. Im Export nach 
Deutschland entwickelten sich vor allem die 
Ausfuhren von Pkw und Erzeugnissen der Au-
tomobilzulieferindustrie weiterhin schwach, 
während der Export von Maschinen und be-
arbeiteten Industriewaren kräftig expan-
dierte. Das gleiche Muster zeigt sich auch für 
die Ausfuhren nach Italien und in die USA. 

  

Übersicht 3: Entwicklung des österreichischen Warenaußenhandels nach Ländern und 
Regionen 2022 

 Export Import Handelsbilanz 
 Anteile in % Verände-

rung gegen 
das Vorjahr 

in % 

Anteile in % Verände-
rung gegen 
das Vorjahr 

in % 

Mrd. € Verände-
rung gegen 
das Vorjahr 

in Mrd. € 
Intra-EU 27 (ab 2020) 68,6  + 18,1 65,0  + 16,8  – 5,8  + 0,4 

Intra-EU 14 (ab 2020) 48,7  + 16,4 49,0  + 15,8  – 10,2  – 1,0 
Deutschland 29,9  + 16,1 32,2  + 16,5  – 10,9  – 1,7 
Italien 6,8  + 17,4 6,1  + 12,8 0,1  + 0,5 
Frankreich 4,0  + 22,9 2,4  + 12,5 2,6  + 0,9 

EU-Länder ab 2004 19,9  + 22,6 16,0  + 20,0 4,5  + 1,4 
5 EU-Länder1) 15,9  + 21,5 13,7  + 20,6 1,7  + 0,5 

Tschechien 3,7  + 17,9 4,6  + 25,7  – 2,7  – 0,9 
Ungarn 4,0  + 26,0 2,5  + 14,0 2,4  + 0,9 
Polen 3,8  + 12,3 3,2  + 17,7 0,6  – 0,2 

Baltikum 0,4  + 19,2 0,2  + 4,8 0,3  + 0,1 
Bulgarien, Kroatien, Rumänien 3,5  + 28,3 2,1  + 18,5 2,4  + 0,8 

Extra-EU 27 (ab 2020) 31,4  + 15,3 35,0  + 25,6  – 13,8  – 7,1 
Extra-EU 14 (ab 2020) 51,3  + 18,1 51,0  + 23,8  – 9,4  – 5,7 

Vereinigtes Königreich 2,6  + 14,9 1,6  + 25,7 1,6  – 0,1 
EFTA 5,7  + 20,7 5,1  + 3,6 0,2  + 1,5 

Schweiz 5,1  + 22,3 4,7  + 3,0 0,0  + 1,5 
MOEL2), Türkei 3,0  + 8,6 6,2  + 53,7  – 7,4  – 4,2 

Westbalkanländer3) 1,0  + 20,2 1,0  + 29,3  – 0,1  – 0,1 
GUS-Europa 1,0  – 8,6 3,9  + 75,2  – 6,3  – 3,8 

Russland 0,9  – 8,0 3,9  + 76,4  – 6,4  – 3,7 
Nordafrika4) 0,4  – 1,4 0,7  + 27,2  – 0,9  – 0,3 
NAFTA 8,4  + 17,9 3,9  + 24,3 8,1  + 0,9 

USA 6,7  + 16,3 3,4  + 25,8 5,7  + 0,3 
Südamerika 1,9  + 31,9 1,0  + 49,1 1,6  + 0,2 

Brasilien 0,6  + 46,1 0,2  + 49,5 0,7  + 0,2 
Asien 8,4  + 12,2 15,6  + 26,0  – 16,9  – 5,1 

Japan 0,9  + 4,8 1,2  + 12,4  – 0,7  – 0,2 
China 2,7  + 7,2 8,1  + 31,3  – 12,0  – 3,8 
Indien 0,6  + 15,2 0,7  + 39,2  – 0,4  – 0,3 
6 dynamische Volkswirtschaften 
in Asien5) 2,3  + 18,2 2,2  + 22,8  – 0,2  – 0,2 

        
Euro-Raum (19 Länder) 52,0  + 17,6 51,4  + 16,1  – 8,8  – 0,1 
OPEC 0,9  + 15,8 1,0  + 20,2  – 0,3  – 0,1 
BRIC6) 4,8  + 8,1 12,8  + 43,0  – 18,1  – 7,6 
Schwarzmeerregion7) 1,3  + 9,7 1,9  + 20,9  – 1,6  – 0,5 
        
Insgesamt 100,0  + 17,2 100,0  + 19,8  – 19,6  – 6,7 

Q: Statistik Austria; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. – 1) Tschechien, Ungarn, Polen, Slowenien, Slowakei. – 
2) Westbalkanländer, GUS-Europa. – 3) Albanien, Bosnien und Herzegowina, Kosovo, Mazedonien, Montenegro, 
Serbien. – 4) Ägypten, Algerien, Libyen, Marokko, Tunesien. – 5) Hongkong, Malaysia, Singapur, Südkorea, Taiwan, 
Thailand. – 6) Brasilien, Russland, Indien, China. – 7) Armenien, Aserbaidschan, Georgien, Moldawien, Türkei, Ukra-
ine.  

 

 
1)  Seit 2010 exportiert Österreich in stark schwanken-
dem Ausmaß Polypeptidhormone nach Frankreich. 
Ohne Berücksichtigung dieser Warengruppe 

verringert sich das Wachstum der Exporte nach Frank-
reich von 22,9% auf 18,2% gegenüber dem Vorjahr. 
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Die wertmäßig höchsten Wachstumsraten 
der österreichischen Warenimporte ergaben 
sich 2022 im Handel mit Russland (+76,4%), 
China (+31,3%), Tschechien (+25,7%), dem 
Vereinigten Königreich (+25,7%) und den 
USA (+25,8%).  

Im Falle Russlands war der Zuwachs zur 
Gänze durch die Lieferungen von Brennstof-
fen, insbesondere von Erdgas, bestimmt und 
vor allem durch den Energiepreisanstieg ge-
trieben. Auch das Wachstum der Importe 
aus Tschechien war zum Großteil auf Brenn-
stoffimporte zurückzuführen. Mit einem Anteil 
von rund 8% am Gesamtwert lieferten die 
Einfuhren aus China nach jenen aus 
Deutschland den höchsten Beitrag zum Im-
portwachstum. Dabei dominierten die Ein-
fuhren von Maschinen und Konsumgütern. 
Der Import aus dem Vereinigten Königreich 
wurde maßgeblich von Goldlieferungen, 

einer Untergruppe der "sonstigen Güter", be-
stimmt, auf die 2022 78% des bilateralen Im-
portwachstums entfielen. Der Zuwachs der 
Einfuhren aus den USA war wesentlich vom 
Import chemischer (insbesondere pharma-
zeutischer) Erzeugnisse getragen. Der Import 
aus Deutschland lag um 16,5% über dem 
Vorjahresniveau; hier trugen Brennstoffim-
porte maßgeblich zum Wachstum bei. 

Die EU-Sanktionen gegenüber Russland 
dämpfen deutlich den bilateralen Handel. 
Exportseitig waren 2022 mit konsumnahen 
Fertigwaren (45,2%), bearbeiteten Waren 
(35,1%) sowie Maschinen und Fahrzeugen 
(23,8%) vor allem die am stärksten sanktio-
nierten Warengruppen betroffen. Der Export 
von Nahrungsmitteln und pharmazeutischen 
Produkten ist von den Sanktionen dagegen 
weitgehend ausgenommen und verzeich-
nete Zuwächse (Übersicht 4). 

 

Übersicht 4: Entwicklung des österreichischen Warenaußenhandels mit Russland 2022 
 Export Import  

Anteile am 
Export 

insgesamt 

Anteile am 
Export nach 

Russland 

Veränderung 
gegen das 

Vorjahr 

Anteile am 
Import 

insgesamt 

Anteile am 
Import aus 
Russland 

Veränderung 
gegen das 

Vorjahr 
 In % 
Nahrungsmittel 1,84 15,2  + 38,5 0,09 0,16  + 4,3 
Rohstoffe 0,77 2,7  – 12,9 2,18 2,38  – 32,3 
Brennstoffe 0,26 1,0  + 1.984,1 29,64 93,13  + 89,7 

Rohöl . .   . 1,70 0,75  – 75,9 
Erdgas 0,00 0,0  – 100,0 88,04 89,47  + 104,5 
Sonstige Brennstoffe 0,29 1,0  + 1.984,1 1,73 2,91  + 30,6 

Chemische Erzeugnisse 2,48 39,3  + 12,1 0,15 0,52  – 22,5 
Bearbeitete Waren 0,43 10,0  – 35,1 0,69 2,93  + 33,6 
Maschinen, Fahrzeuge 0,72 27,1  – 23,8 0,04 0,35  – 20,8 
Konsumnahe Fertigwaren 0,36 4,7  – 45,2 0,13 0,53  – 14,1 
        
Insgesamt 0,95 100,0  – 8,0 3,85 100,00  + 76,4 

Q: Statistik Austria; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. 

 

Bei den Importen aus Russland handelt es 
sich zum Großteil um Brennstoffimporte, die 
2022 wertmäßig um 89,7% zulegten. Sie sind 
mit einem Anteil von 93% die eindeutig wich-
tigste Warengruppe im österreichischen Wa-
renimport aus Russland. Der überwiegende 
Teil der russischen Brennstofflieferungen ent-
fiel auch 2022 auf Erdgas. Die Importausga-
ben für russisches Gas stiegen um 104,5% 
und erreichten damit einen Anteil von 88% 
an den österreichischen Erdgasimporten ins-
gesamt. Die Einfuhr von russischem Rohöl 
ging dagegen um 75,9% zurück, sodass sein 
Anteil am Rohölimport auf 1,7% sank. Im Juni 
2022 wurden die EU-Sanktionen gegenüber 
Russland auf Rohöl ausgeweitet. Diese Be-
schränkungen sind für Ölimporte erst seit 

 
2)  Die monatlichen Schwankungen des Anteils russi-
scher Gaslieferungen sind hoch. Er hängt von den Lie-
ferschwankungen aus anderen Quellen und von der 
Verwendung der österreichischen Speicher durch aus-
ländische Unternehmen ab (Infoportal des Bundes-

5. Dezember 2022 und für bestimmte Erdöl-
produkte erst seit dem 5. Februar 2023 in 
Kraft. Diskussionen über ein Ölembargo set-
zen jedoch bereits unmittelbar nach Aus-
bruch des Ukraine-Krieges ein und stießen 
die Diversifizierung der Bezugsquellen an. Ös-
terreich erhob die Verringerung der starken 
Abhängigkeit von russischen Energierohstof-
fen – vor allem im Bereich Erdgas – zu einem 
zentralen Ziel der Wirtschaftspolitik. Im Jahr 
2022 dürfte ein erster Schritt in diese Rich-
tung gelungen sein. Auch wenn sich dies 
aus der offiziellen Außenhandelsstatistik nicht 
entnehmen lässt, dürften trotz der wertmäßi-
gen Verdoppelung der Gasimporte aus 
Russland die Importmengen gesunken sein 
(Abbildung 4)2).  

ministeriums für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobili-
tät, Innovation und Technologie: https://energie.gv. 
at/hintergrund/unabhaengigkeit-von-russischem-gas). 
Die in Abbildung 4 dargestellten Werte beruhen auf 
Schätzungen. Hierzu wurden Daten von den 

Die EU-Sanktionen ge-
genüber Russland 

dämpfen den bilatera-
len Handel deutlich. 

https://energie.gv.at/hintergrund/unabhaengigkeit-von-russischem-gas
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Eine Aufgliederung in Preis- und Mengenef-
fekte ist für den Energieimport insgesamt in 
Übersicht 5 ersichtlich. Demnach übertrafen 
2022 im gesamten Brennstoffimport die Preis-
effekte deutlich die Mengeneffekte. Dies gilt 

insbesondere für Erdgasimporte, die men-
genmäßig stark rückläufig waren (39,3%). 
Die importierte Menge von Erdöl ging um 
32,8% zurück, jene von Erdöl- und Erdölpro-
dukten um 8,6%. 

 

Abbildung 4: Anteil russischen Gases an den österreichischen Erdgasimporten insgesamt 

 

Q: European Network of Transmission System Operators for Gas – ENTSO-G, E-Control.  

  
  

Übersicht 5: Österreichs Energieimporte 
 

2019 2020 2021 2022 2022  
Absolut Veränderung 

gegen das 
Vorjahr in % 

Erdöl und -produkte      
Menge 1.000 t 15.515,7 14.015,5 14.133,3 12.915,1  – 8,6 
Wert Mrd. € 7,9 4,9 7,3 11,9  + 62,5 
Preis € je t 507,1 348,7 516,2 918,0  + 77,8 

       
Erdöl 

     

Menge 1.000 t 8.587,5 7.462,8 7.637,7 5.134,3  – 32,8 
Wert Mrd. € 3,8 2,2 3,4 3,6  + 6,2 
Preis € je t 439,8 291,4 449,7 710,3  + 58,0 

       
Erdgas      

Menge 1.000 TJ 547,2 636,2 524,6 318,6  – 39,3 
Wert Mrd. € 2,5 2,0 4,1 8,3  + 100,2 
Preis 1.000 € je TJ 4,6 3,1 7,9 26,0  + 229,6 

       
Brennstoffe, Energie      

Wert Mrd. € 12,3 8,3 13,9 25,9  + 86,0 
 in % des BIP 3,1 2,2 3,4 5,8   . 

Anteile am Gesamtimport in % 7,8 5,7 7,8 12,1   . 
       
Importpreis Erdöl $ je Barrel 66,2 44,7 71,6 100,7  + 40,7 

Q: Statistik Austria; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. 

 

 
Gasübergabepunkten an den Grenzen mit Daten aus 
einem Marktmonitoring der E-Control verknüpft. Die 
Teilnehmer auf dem Gasmarkt waren im Zuge des 

Monitoring nicht verpflichtet, die genaue Quelle des 
importierten Gases anzugeben. 
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In nomineller Rechnung verzeichnete Öster-
reich auf dem Weltmarkt neuerlich Marktan-
teilsverluste (2022 6,8%). Darin spiegelt sich 
erneut der starke Preisanstieg bei Rohstoffen 
und Energie, der die bedeutendsten interna-
tionalen Roh- und Brennstofflieferanten 

begünstigt. In der regionalen Gliederung 
ergaben sich 2022 sowohl innerhalb als auch 
außerhalb der EU deutliche Positionsverluste 
(Übersicht 6). Auf den wichtigsten Märkten 
konnten die heimischen Exporteure ihre 
Marktstellung nur in Ungarn verbessern. 

 

Übersicht 6: Österreichs Marktanteile am Weltexport 
 2022 2021 2022 
 In % Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Intra-EU 27 (ab 2020) 1,99  – 5,5  – 7,1 

Deutschland 3,81  – 4,7  – 7,7 
Italien 2,04  – 2,5  – 10,1 
Frankreich 0,99  – 13,1  – 2,7 
Tschechien 3,57  – 0,7  – 1,9 
Ungarn 5,44  + 2,1  + 3,2 
Polen 2,02  – 6,0  – 10,0 

Extra-EU 27 (ab 2020) 0,37  – 7,0  – 8,0 
Schweiz 3,02  + 5,0  – 7,6 
USA 0,42  – 0,9  – 4,5 
Vereinigtes Königreich 0,72  + 3,3  – 6,2 
China 0,24  – 2,6  – 5,3 

     
Insgesamt 0,86  – 5,7  – 6,8 

Q: IWF, DOT (Daten für EU-Länder am Eurostat-Konzept angelehnt); WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. 

 

Mit den starken Preisanstiegen im Welthan-
del klaffen jedoch die nominellen und die 
realen Marktanteile weit auseinander. Die 
Berechnung realer, also um Preis- und 
Wechselkurseffekte bereinigter Exportmarkt-
anteile ist mangels regionaler Exportpreissta-
tistiken nur eingeschränkt möglich. Anhalts-
punkte dazu liefert ein Vergleich der preis-
bereinigten (realen) Veränderungsrate der 
heimischen Ausfuhren im Jahr 2022 (+7,4%) 
mit dem Wachstum der österreichischen Ex-
portmärkte von (vorläufig) 5,6%. Die Diffe-
renz von 1,8 Prozentpunkten weist auf 

Positionsgewinne Österreichs auf dem Welt-
markt in realer Rechnung hin. Darin spiegelt 
sich die bereits erwähnte, äußerst dynami-
sche Entwicklung der Exporte Österreichs im 
Vergleich zu anderen Ländern des Euro-
Raums. Positiv wirkte sich hierbei die – vor al-
lem Anfang 2022 – noch gute Investitions-
konjunktur in den wichtigsten Partnerländern 
Deutschland und den USA aus. Sie lenkte die 
Nachfrage auf jene Waren, die im österrei-
chischen Export von größerer Bedeutung 
sind. 

3. Solides Wachstum in der Herstellung von Waren 

Nach den von der COVID-19-Pandemie ver-
ursachten starken Schwankungen der Pro-
duktion in den Jahren 2020 (5,8%) und 2021 
(+9,5%) wuchs die Herstellung von Waren 
trotz anhaltender Unsicherheit durch den Uk-
raine-Krieg und der Turbulenzen auf den 
Energiemärkten solide. Der Nettoprodukti-
onswert stieg real um 3,5%, die Zahl der un-
selbständig Beschäftigten um 2,2%. Insge-
samt ergab sich daraus ein durchschnittli-
cher Produktivitätsgewinn je geleistete Ar-
beitsstunde von 1,3% (Übersicht 7).  

Im Jahr 2022 erwirtschafteten in der Herstel-
lung von Waren durchschnittlich 657.227 un-
selbständig Beschäftigte und 17.466 selb-
ständig Beschäftigte 69,6 Mrd. € an Wert-
schöpfung (zu laufenden Preisen). Mit durch-
schnittlich 103.193 € je erwerbstätiger Person 
lag die Pro-Kopf-Wertschöpfung deutlich 
über dem Mittelwert für die Gesamtwirt-
schaft von 85.890 €. Der Anteil der Herstel-
lung von Waren an der nominellen Brutto-

wertschöpfung insgesamt betrug 2022 rund 
17,4%, jener an den Erwerbstätigen 14,4%.  

Im Jahr 2022 weiteten alle Wirtschaftszweige 
der Herstellung von Waren ihre Produktion 
aus (Übersicht 8). Am höchsten waren die 
Zuwächse in der Getränkeherstellung 
(+31,7%), gefolgt von der Metallerzeugung 
und -bearbeitung (+29,9%) sowie der Herstel-
lung von Papier, Pappe und Waren daraus 
(+28,2%). Wachstumsraten von knapp 20% 
oder mehr verzeichneten auch die Herstel-
lung von Bekleidung (+26,0%), die Herstel-
lung von Datenverarbeitungsgeräten, elekt-
ronischen und optischen Erzeugnissen 
(+24,1%), von Nahrungs- und Futtermitteln 
(+20,1%) sowie von chemischen Erzeugnis-
sen (+19,8%). Am schwächsten war das 
Wachstum in der Herstellung von Kraftwa-
gen und Kraftwagenteilen (+2,7%), der Her-
stellung von Leder, Lederwaren und Schu-
hen (+7,0%), von pharmazeutischen Erzeug-
nissen (+7,1%), von Möbeln (+8,7%) sowie in 

Wertmäßig verlor Öster-
reich durch Zugewinne 
bedeutender Rohstoff- 
und Energielieferanten 

an Weltmarktanteil. 
Preisbereinigt ergaben 

sich allerdings Marktan-
teilsgewinne. 

Trotz der Energiekrise 
verzeichnete die Her-

stellung von Waren 2022 
in allen Wirtschaftszwei-

gen ein solides Produkti-
onswachstum und Pro-

duktivitätsgewinne. 
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der Reparatur und Installation von Maschi-
nen und Ausrüstungen (+9,1%). In den ande-
ren Wirtschaftszweigen der Warenherstellung 

betrug das Wachstum der Produktion zwi-
schen 10% und 15%. 

 

Übersicht 7: Indikatoren für die Sachgütererzeugung 
 

Nettoproduk-
tionswert real1) 

Unselbständig 
Beschäftigte1) 

Stunden-
produktivität2) 

Lohnstückkosten3) Warenexporte 
(SITC 5 bis 8)   

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
2008  + 1,1  + 1,1  + 0,6  + 3,5  + 1,4 
2009  – 14,7  – 3,6  – 8,0  + 13,4  – 20,9 
2010  + 8,1  – 1,4  + 6,9  – 6,8  + 16,5 
2011  + 7,2  + 1,8  + 5,6  – 1,7  + 11,3 
2012  + 2,0  + 1,1  + 1,3  + 3,3  + 1,2 
2013  + 0,3  – 0,2  + 0,8  + 2,1  + 2,5 
2014  + 2,2  + 0,1  + 2,4  + 0,2  + 2,5 
2015  + 0,9  + 0,5  + 1,0  + 1,2  + 3,2 
2016  + 4,4  + 0,5  + 4,0  – 1,1  – 0,4 
2017  + 3,2  + 1,3  + 2,2  – 0,6  + 8,3 
2018  + 4,5  + 2,8  + 2,0  + 1,7  + 5,5 
2019  + 1,0  + 1,7  + 0,0  + 3,2  + 1,9 
2020  – 5,8  – 1,4  + 0,5  + 4,5  – 8,4 
2021  + 9,5  + 0,4  + 4,2  – 5,4  + 15,1 
2022  + 3,5  + 2,2  + 1,3  + 5,0  + 15,5 

Q: WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. – 1) Laut VGR. – 2) Produktion je geleistete Beschäftigtenstunde. – 3) In 
einheitlicher Währung gegenüber Handelspartnern; Minus bedeutet Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit. 

 

Die meisten Branchen der Herstellung von 
Waren verzeichneten auch 2022 Beschäfti-
gungszuwächse. Am höchsten waren diese 
im sonstigen Fahrzeugbau (+7,7%), in der 
Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten, 
elektronischen und optischen Erzeugnissen 
(+7,4%) sowie in der Herstellung von phar-
mazeutischen Erzeugnissen (+6,0%). Es fol-
gen der Maschinenbau (+4,3%), die Herstel-
lung von Bekleidung (+4,1%), die Herstellung 
von elektrischen Ausrüstungen (+3,9%), die 
Reparatur und Installation von Maschinen 
und Ausrüstungen (+3,4%), die Herstellung 
von chemischen Erzeugnissen (+3,2%) sowie 
die Herstellung von Gummi- und Kunststoff-
waren (+3,1%). Zahlreiche andere Zweige 
der Herstellung von Waren verzeichneten 
ein Beschäftigungswachstum von bis zu 3%. 
Im Gegensatz dazu sank die Beschäftigung 
in der Herstellung von Leder, Lederwaren 
und Schuhen (14,0%), von sonstigen Waren 
(4,7%), von Metallerzeugnissen (2,5%) so-
wie von Druckerzeugnissen (2,2%).  

Die Produktivität legte im Jahr 2022 in allen 
Abteilungen der Herstellung von Waren zu. 
Am größten waren die Produktivitätsge-
winne in der Erzeugung von Getränken 
(+28,3%), etwas schwächer in der Herstel-
lung von Papier, Pappe und Waren daraus 
(+27,6%) sowie in der Metallerzeugung 
und -bearbeitung (+27,4%). Die Herstellung 
von Leder, Lederwaren und Schuhen sowie 
von Bekleidung verzeichneten ebenfalls Pro-
duktivitätssteigerungen von über 20%. Am 
geringsten war das Produktivitätswachstum 
in der Herstellung von pharmazeutischen Er-
zeugnissen (+1,1%), von Kraftwagen und 

Kraftwagenteilen (+2,3%) sowie im sonstigen 
Fahrzeugbau (+4,7%). In allen anderen Bran-
chen der Herstellung von Waren lag der Zu-
wachs der Pro-Kopf Produktivität zwischen 
5% und 20%. 

Die Entwicklung der Erzeugerpreise war im 
Jahr 2022 von der Energiekrise infolge des 
Ukraine-Krieges bestimmt. Am stärksten war 
der Erzeugerpreisauftrieb in der Herstellung 
von chemischen Erzeugnissen (+28,3%), vor 
der ebenfalls sehr energieintensiven Metall-
erzeugung und -bearbeitung (+27,9%) sowie 
der Herstellung von Papier, Pappe und Wa-
ren daraus (+24,9%). In der Herstellung von 
Nahrungs- und Futtermitteln (+12,1%) sowie 
der Herstellung von Metallerzeugnissen 
(+11,1%) waren die Preissteigerungen zwar 
ebenfalls kräftig, aber nicht einmal halb so 
hoch. In den verbleibenden 17 Wirtschafts-
zweigen stiegen die Erzeugerpreise um weni-
ger als 8%, davon in 8 Branchen um höchs-
tens 3%. Am geringsten war der Anstieg in 
der Getränkeherstellung (+1,3%) sowie der 
Herstellung von Leder, -waren und Schuhen 
(+1,4%). 

Wie die Indikatoren des WIFO-Konjunkturtests 
zeigen, bestimmte 2022 der Ukraine-Krieg 
den Konjunkturverlauf in der Herstellung von 
Waren. Die Indizes, die das WIFO auf Basis 
von Unternehmensbefragungen für die 
Sachgütererzeugung insgesamt und für die 
drei Branchengruppen Vorprodukt-, Investiti-
onsgüter- und Konsumgütererzeugung er-
stellt, zeigen anschaulich die Konjunkturab-

Ab dem II. Quartal 2022 
zeigten sich die Auswir-
kungen des Ukraine-
Krieges in der Konjunktur 
der Herstellung von Wa-
ren. In den energieinten-
siven Vorproduktbran-
chen trübten sich die 
Konjunkturindikatoren 
bis zum Jahresende be-
sonders stark ein.  
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schwächung im Jahr 20223). Zu Jahresbe-
ginn war die Industriekonjunktur nach dem 
Aufschwung 2021 weiterhin überdurch-
schnittlich und wurde auch durch die ersten 
Energiepreissteigerungen im Herbst 2021 
bzw. im Winter 2021/22 nicht wesentlich ge-
dämpft. Im I. Quartal blieb die Konjunktur 
trotz des Ukraine-Krieges, des deutlichen An-
stiegs der Energiepreise und der Zunahme 
der unternehmerischen Unsicherheit zu-
nächst weiterhin gut. Erst ab Mai 2022 be-
gannen die Konjunkturerwartungen, sich ein-
zutrüben. In der energieintensiven Vorpro-
dukt- und der Konsumgüterindustrie unter-
schritten die Erwartungsindizes bereits im Juli 
die Nulllinie, die positiven von negativen 

Konjunktureinschätzungen trennt. In den In-
vestitionsgüterbranchen sank der Index erst 
im Dezember unter null (Abbildung 5). Die 
Konjunkturabkühlung zeigte sich aber nicht 
nur in den Erwartungen, auch die Lageein-
schätzungen verschlechterten sich ab Juli in 
allen drei Branchengruppen, fielen bis Ende 
2022 aber nur in den energieintensiven Vor-
leistungsbranchen merklich in den negati-
ven Bereich. Der Index der aktuellen Lage-
beurteilungen folgte in seiner Entwicklung 
dem Index der unternehmerischen Erwartun-
gen, allerdings war der Einbruch bei den Er-
wartungen schneller und tiefer als bei den 
Lageeinschätzungen.  

 

Übersicht 8: Kennzahlen zur Konjunkturlage der Herstellung von Waren 2022 
 

Produktionswert Beschäftigte Produktion pro Kopf Erzeugerpreisindex 
  Mio. € Verände-

rung gegen 
das Vorjahr 

in % 

Personen Verände-
rung gegen 
das Vorjahr 

in % 

1.000 € Verände-
rung gegen 
das Vorjahr 

in % 

2015 = 100 Verände-
rung gegen 
das Vorjahr 

in % 
Herstellung von Nahrungs- und Futtermittel 20.197  + 20,1 61.373  + 2,4 329.094  + 17,3 120,6  + 12,1 
Getränkeherstellung 9.612  + 31,7 8.161  + 2,7 1.177.763  + 28,3 106,1  + 1,3 
Herstellung von Textilien 1.581  + 12,2 6.129  + 0,4 257.888  + 11,8 108,1  + 5,3 
Herstellung von Bekleidung 543  + 26,0 2.377  + 4,1 228.398  + 21,0 107,1  + 4,6 
Herstellung von Leder, -waren und Schuhen 654  + 7,0 2.383  – 14,0 274.416  + 24,5 99,1  + 1,4 
Herstellung von Holz-, Flecht-, Korb- und Korkwaren 11.908  + 11,3 28.922  + 0,9 411.725  + 10,2 118,2  + 4,9 
Herstellung von Papier, Pappe und Waren daraus 8.720  + 28,2 16.430  + 0,5 530.755  + 27,6 129,6  + 24,9 
Herstellung von Druckerzeugnissen, Vervielfältigung 
von Ton-, Bild- und Datenträgern 1.676  + 12,8 6.831  – 2,2 245.386  + 15,3 104,3  + 2,8 
Herstellung von chemischen Erzeugnissen 11.394  + 19,8 18.895  + 3,2 602.999  + 16,1 151,4  + 28,3 
Herstellung von pharmazeutischen Erzeugnissen 4.381  + 7,1 19.842  + 6,0 220.784  + 1,1 105,1  + 3,4 
Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren 7.845  + 14,8 28.680  + 3,1 273.544  + 11,4 112,0  + 6,8 
Herstellung von Glas und -waren, Keramik, 
Verarbeitung von Steinen und Erden 7.897  + 10,6 26.091  + 0,5 302.677  + 10,0 111,4  + 7,8 
Metallerzeugung und -bearbeitung 25.391  + 29,9 37.426  + 1,9 678.421  + 27,4 161,9  + 27,9 
Herstellung von Metallerzeugnissen 19.320  + 11,6 67.436  – 2,5 286.487  + 14,4 120,9  + 11,1 
Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten, 
elektronischen und optischen Erzeugnissen 11.378  + 24,1 28.108  + 7,4 404.795  + 15,5 104,7  + 2,9 
Herstellung von elektrischen Ausrüstungen 14.411  + 12,6 44.853  + 3,9 321.292  + 8,3 108,6  + 5,1 
Maschinenbau 28.570  + 11,4 88.812  + 4,3 321.696  + 6,8 111,3  + 4,6 
Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen 17.202  + 2,7 35.462  + 0,4 485.070  + 2,3 103,6  + 2,7 
Sonstiger Fahrzeugbau 4.806  + 12,7 13.372  + 7,7 359.428  + 4,7 109,9  + 2,4 
Herstellung von Möbeln 2.899  + 8,7 16.441  + 1,6 176.349  + 7,0 115,0  + 7,4 
Herstellung von sonstigen Waren 6.296  + 10,3 11.756  – 4,7 535.547  + 15,7 105,5  + 2,6 
Reparatur und Installation von Maschinen und 
Ausrüstungen 6.036  + 9,1 24.955  + 3,4 241.860  + 5,5 111,1  + 2,7 

Q: Statistik Austria; WDS – WIFO-Daten-System, Macrobond. 

 

Wie die Niveaus der beiden Indizes zeigen, 
wurden die energieintensiveren Vorprodukt- 
und Konsumgüterbranchen deutlich stärker 
vom Konjunkturabschwung erfasst als die 
weniger energieintensive Investitionsgüterin-
dustrie. Die Höchstwerte der Konjunkturindi-
zes wurden in allen drei Branchengruppen 
zwischen Jahresbeginn und April erreicht. 
Da die Konjunkturdynamik stetig abflaute, 
notierte der Lageindex im IV. Quartal am 

 
3)  Der Index der aktuellen Lagebeurteilungen ist als 
gleichlaufender Indikator konzipiert und basiert auf 
den monatlichen Erhebungen zur aktuellen Lage und 
zur Entwicklung in den letzten drei Monaten. Der Index 
der unternehmerischen Erwartungen hingegen fasst 
jene monatlichen Fragen zusammen, die sich auf die 

niedrigsten. Der Erwartungsindex erreichte 
dagegen wegen des Anstiegs der Gas- und 
Strompreise im August und September und 
des späteren Preisrückgangs bereits im Okto-
ber 2022 den Tiefstwert.   

Gemessen an der Kapazitätsauslastung 
trotzte die Industrieproduktion der Stim-
mungseintrübung und entwickelte sich 2022 
vergleichsweise robust. Die Auslastung sank 

Entwicklung in den Folgemonaten der Erhebung be-
ziehen. Er ist somit als vorlaufender Indikator konzipiert. 
Beide Indizes umfassen einen Wertebereich von 100 
(negative Einschätzung durch alle meldenden Unter-
nehmen) bis +100 (ausschließlich positive Einschätzun-
gen). 
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zwar im Laufe des Jahres in allen drei Teilbe-
reichen der Herstellung von Waren auf 
durchschnittliche Werte, blieb aber weit 
über den Tiefstwerten zu Beginn der COVID-
19-Pandemie (Abbildung 6). Im Jänner 2022 
war die Kapazitätsauslastung in der österrei-
chischen Sachgütererzeugung mit rund 
85,7% noch überdurchschnittlich, stieg im 
April auf 89,1%, ging aber im Juli wieder auf 
85,7% zurück. Im Oktober lag sie mit 83,2% 
weiter leicht über dem langjährigen Durch-
schnitt von 82,5%. Auch die Kapazitätsaus-
lastung entwickelte sich 2022 in der Investiti-
onsgüter- und Konsumgüterindustrie deutlich 
günstiger als in den Vorproduktbranchen, 

wo sie Ende des Jahres mit 82,1% bereits un-
terdurchschnittlich ausfiel.  

Wie der Indikator der unternehmerischen Un-
sicherheit des WIFO-Konjunkturtests zeigt, 
waren die heimischen Unternehmen 2022 
weiterhin mit hohen Konjunkturrisiken kon-
frontiert. Zu Jahresbeginn war die Unsicher-
heit zwar gesunken, der Angriff Russlands auf 
die Ukraine ließ sie jedoch deutlich anstei-
gen. Die Verteuerung der Strom- und Gas-
preise im August und September erhöhte die 
unternehmerische Unsicherheit weiter. Ihr 
wichtigster Treiber war 2022 die Energiepreis-
entwicklung. 

 

Abbildung 5: Konjunkturbeurteilung durch die Unternehmen 

Indexpunkte 

Sachgütererzeugung insgesamt (Industrie und produzierendes Gewerbe) Vorproduktindustrie 

  

Investitionsgüterindustrie Konsumgüterindustrie (Verbrauchs- und Gebrauchsgüter) 

  

 Index der aktuellen Lagebeurteilungen  
 Index der unternehmerischen Erwartungen 

Q: WIFO-Konjunkturtest. Der Index der aktuellen Lagebeurteilungen fasst die Fragen zur Einschätzung der aktuellen und der vergangenen Situation 
aus dem WIFO-Konjunkturtest zusammen, der Index der unternehmerischen Erwartungen jene zur künftigen Entwicklung. –100 . . . pessimistische Mel-
dungen, +100 . . . optimistische Meldungen. 

 

Trotz der rückläufigen Konjunkturerwartun-
gen verschob sich die relative Bedeutung 
der Produktionshemmnisse im Jahresverlauf 

2022 kaum. Zu Jahresbeginn war der Anteil 
der Sachgütererzeuger, die einen Mangel 
an Nachfrage als wichtigstes Hemmnis 
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nannten, mit rund 8% an allen befragten Un-
ternehmen noch unterdurchschnittlich. Im 
weiteren Jahresverlauf stieg er zwar auf rund 
13%, der Nachfragemangel blieb aber wie 
vor dem Ukraine-Krieg nur das drittwichtigste 
Produktionshemmnis. 

Der Anteil der Unternehmen, die den Ar-
beitskräftemangel als wichtigstes Hemmnis 
meldeten, blieb 2022 trotz der Konjunkturab-
schwächung nahezu konstant hoch (Jänner 
24%, Dezember 25% der Meldungen).  

Lieferengpässe (bzw. der Mangel an Mate-
rial oder Kapazität) verloren im Vorjahresver-
gleich zwar an Bedeutung, waren allerdings 
noch Ende 2022 das am zweithäufigsten ge-
nannte Produktionshemmnis. Unterjährig 
schwankte der Anteil der Meldungen zwi-
schen 39% im April und 24% im Oktober. Der 
Grund für die Lieferengpässe war die 
Knappheit an industriellen Vorprodukten 
und Rohstoffen, aber auch an Ausrüstungen 
für Investitionen in Energieeffizienz. Die Eng-
pässe betrafen vor allem die Investitionsgü-
ter- sowie die Konsumgüterindustrie und 
deutlich weniger die Vorproduktbranchen, 

wo stattdessen der Nachfragemangel merk-
lich an Bedeutung gewann.  

Der Anstieg der Energiepreise und die Lie-
ferengpässe führten zu Preiserhöhungen. 
Aufgrund der Verteuerung von Energie und 
energieintensiven Vorleistungen sahen sich 
vielen Unternehmen im Jahresverlauf ge-
zwungen, ihre Preise anzuheben und die 
Kostensteigerungen an ihre Abnehmer wei-
terzugeben. Dies spiegelt sich auch in den 
Meldungen zu den Verkaufspreiserwartun-
gen. Der Saldo zwischen dem Anteil der Un-
ternehmen, die Verkaufspreiserhöhungen er-
warten, und dem Anteil jener, die eine Sen-
kung ihrer Verkaufspreise planen, liegt im 
langjährigen Durchschnitt bei rund 4%. Im 
Jänner 2022 lag der Saldo mit 58% deutlich 
darüber und blieb auch im weiteren Jahres-
verlauf überdurchschnittlich. Im April wurde 
mit 76% der bisherige Höchstwert von rund 
59% (Dezember 2021) weit übertroffen. In 
den Folgemonaten schwächte sich die Dy-
namik aber wieder ab. Im Dezember 2022 
wurde mit einem Saldo von 44% der nied-
rigste Wert seit Mai 2021 gemessen.   

 

Abbildung 6: Kapazitätsauslastung in der Sachgütererzeugung 

 

Q: WIFO-Konjunkturtest. 

 

Der Konjunkturabschwung, der Energiepreis-
auftrieb und vor allem das Auslaufen der 
staatlichen Unterstützungsmaßnahmen für 
stark durch die COVID-19-Pandemie beein-
trächtigte Unternehmen waren die wichtigs-
ten Gründe für den Anstieg der Insolvenzen 
im Jahr 2022. Laut Insolvenzstatistik der Cre-
ditreform Österreich stieg die Zahl der Unter-
nehmensinsolvenzen in der Gesamtwirt-
schaft von 3.176 im Jahr 2021 auf 4.913 2022 
(+30,4%). Allerdings gilt es zu berücksichti-

gen, dass 2019, also vor der COVID-19-Krise, 
5.235 Insolvenzen verzeichnet worden wa-
ren. Laut Schätzungen des Kreditschutzver-
bandes von 1870 betrafen die Insolvenzen 
2022 etwa 15.500 Dienstnehmer:innen (+57% 
gegenüber 2021). Das damit verbundene In-
solvenzvolumen wird auf rund 2,2 Mrd. € ge-
schätzt (+25%). Dies legt nahe, dass 2022 wie 
bereits im Vorjahr tendenziell kleinere Unter-
nehmen insolvent wurden. Die Zahl der eröff-
neten Insolvenzen legte um 42,5% zu (2022: 
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Lieferengpässe und der 
Arbeitskräftemangel 

blieben 2022 trotz Kon-
junkturabschwungs und 

Energiekrise die wich-
tigsten Produktions-

hemmnisse. 

Das Auslaufen der 
COVID-19-Unterstüt-

zungsmaßnahmen für 
Unternehmen und der 

Anstieg der Energiekos-
ten führten 2022 zu einer 

kräftigen Zunahme der 
Insolvenzen. 
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2.962 Fälle), jene der mangels Masse nicht 
eröffneten Insolvenzverfahren stieg um 
95,5% auf 1.951 Fälle. Laut Creditreform Ös-
terreich waren 194 Fälle der Sachgütererzeu-
gung zuzurechnen (+32,0% gegenüber 

2021). Die meisten Insolvenzen betrafen den 
Handel (862 Fälle, +67,1%), die unterneh-
mensnahen Dienstleistungen (841 Fälle, 
+69,6%) und das Bauwesen (805 Fälle, 
+31,5% gegenüber dem Vorjahr). 

4. Investitionswachstum wie im Vorjahr robust 

Die Investitionstätigkeit wurde 2022 durch 
zahlreiche externe Faktoren beeinflusst. Zu 
Jahresbeginn prägte zunächst das Auslau-
fen der COVID-19-Maßnahmen das Umfeld, 
ab Ende Februar vor allem der Ukraine-Krieg, 
die damit einhergehenden Lieferketten-
probleme und die Unsicherheit bezüglich 
der Erdgasversorgung. Auch die österreichi-
sche Wirtschaftspolitik stellt einen Einflussfak-
tor dar. Die "Investitionsprämie", ein Pro-
gramm zur Förderung von Investitionen in 
das abnutzbare Anlagevermögen, wirkte 
weiterhin in zweifacher Weise: Zum einen 
führte sie zu Mehrinvestitionen, die ohne Prä-
mie nicht getätigt worden wären. Zum an-
deren bewirkte sie, dass erst später geplante 
Investitionen vorgezogen wurden.  

Die nominellen Bruttoausrüstungsinvestitio-
nen4) beliefen sich 2022 auf rund 59,1 Mrd. €, 
wovon rund 33,9 Mrd. € auf tangible "Ausrüs-
tungsinvestitionen und Waffensysteme" und 
25,2 Mrd. € auf immaterielle "sonstige Anla-
geinvestitionen" entfielen. Die Investitions-
quote des privaten Sektors – der Anteil der 
nominellen Anlageinvestitionen am Bruttoin-
landsprodukt – lag 2022 mit 13,8% zwar unter 
dem Niveau des Vorjahres (14,7%), jedoch 
weiterhin über dem langjährigen Durch-
schnitt. 

Preisbereinigt sanken die Ausrüstungsinvesti-
tionen5) 2022 um 0,8% (nach +11,1% 2021). 
Die tangiblen Ausrüstungsinvestitionen lagen 
in etwa auf dem Vorkrisenniveau (+0,2% ge-
genüber 2019). 

Die einzelnen Teilbereiche entwickelten sich 
abermals unterschiedlich. Mit 2,6% waren 
die Investitionen in sonstige Ausrüstungen 
und Waffensysteme nach der kräftigen Erho-
lung 2021 rückläufig (2021 +22,9%). Diese Un-
tergruppe machte 2022 einen beträchtli-
chen Teil des Investitionsvolumens (60,7%) 
der gesamten Ausrüstungsinvestitionen aus 
(2021: 59,6%). Ein leichter Anstieg von 1,8% 
war im Bereich der Informations- und Kom-
munikationstechnologien zu verzeichnen 
(2021 +16,3%), auch wenn diese Kategorie 
mit 17,7% einen eher geringen Anteil an den 
gesamten Ausrüstungsinvestitionen hatte. 

 
4)  Die hier dargestellten Bruttoausrüstungsinvestitionen 
berücksichtigen im Gegensatz zu den Bruttoanlagein-
vestitionen den Wohnbau nicht. Sie sind definiert als 
der Erwerb abzüglich der Veräußerungen von Anlage-
gütern durch gebietsansässige Produzenten innerhalb 
einer bestimmten Periode (Jahr oder Quartal). Ab-
schreibungen bleiben aufgrund der Bruttobetrach-
tung unberücksichtigt. Etwa die Hälfte der Bruttoanla-
geinvestitionen (einschließlich Bauwirtschaft) werden 
laut Leistungs- und Strukturerhebung der Statistik 

Die Investitionen in Fahrzeuge schrumpften 
stark (13,6% nach +0,6% 2021); auf sie ent-
fielen 2022 rund 21,6% der gesamten Ausrüs-
tungsinvestitionen. 

Der Trend zu Investitionen in immaterielle An-
lagegüter hielt 2022 an. Die "sonstigen Anla-
geinvestitionen", die fast ausschließlich aus 
Investitionen in das geistige Eigentum (z. B. 
Forschung und Entwicklung, Software, Urhe-
berrechte) bestehen, wurden 2022 erneut 
ausgeweitet (+4,6% nach +5,1% im Jahr 
2021). Die Entwicklung der immateriellen In-
vestitionen scheint sich somit weitgehend 
von jener der tangiblen Ausrüstungsinvestiti-
onen entkoppelt zu haben6). Immaterielle 
Anlageinvestitionen machten 2022 42,7% 
der gesamten Ausrüstungsinvestitionen aus 
(2021: 40,6%). 

Die beiden Teilbereiche der Ausrüstungsin-
vestitionen – Investitionen in tangible sons-
tige Ausrüstungen und Waffensysteme einer-
seits und immaterielle Anlageinvestitionen 
andererseits – entwickelten sich 2022 somit 
gegenläufig. Die Verlagerung der Investiti-
onstätigkeit in Richtung des immateriellen 
Kapitals setzte sich fort.  

In der unterjährigen Betrachtung zeigt sich 
ebenfalls ein gemischtes Bild. Laut Daten 
von Statistik Austria ging der Rückgang der 
Bruttoausrüstungsinvestitionen im I. und 
II. Quartal 2022 von den Investitionen in Fahr-
zeuge aus. Die Investitionen in sonstige Aus-
rüstungen und Waffensysteme waren hinge-
gen im II. und III. Quartal rückläufig. 

Einblick in die Investitionsmotive bieten die 
Ergebnisse der WIFO-Investitionsbefragung, 
die im Frühjahr und Herbst 2022 im Rahmen 
des WIFO-Konjunkturtests durchgeführt 
wurde (Friesenbichler & Hölzl, 2023). Der 
wichtigste Investitionszweck war 2022 aber-
mals der Ersatz alter Anlagen oder Ausrüs-
tungen, vor allem in der Beherbergung und 
Gastronomie sowie in Verkehr und Lagerei. 
Kapazitätserweiterungen wurden am häu-
figsten von Unternehmen im Bereich Infor-
mation und Kommunikation gemeldet. Rati-
onalisierungsinvestitionen spielten vor allem 

Austria in der Sachgütererzeugung oder in Sektoren 
getätigt, die der Sachgütererzeugung nahestehen 
(hier Bergbau und die Gewinnung von Steinen und Er-
den, Energieversorgung, Erbringung von sonstigen 
wirtschaftlichen Dienstleistungen). 
5)  Das Referenzjahr der realen Zeitreihe ist 2015. 
6)  Eine Unterkategorie bilden Nutztiere und Nutzpflan-
zungen, sie machten 2022 jedoch nur 0,4% der ge-
samten "sonstigen Investitionen" aus. 

Die Investitionsquote 
sank 2022, lag jedoch 
weiterhin über dem 
langjährigen Durch-
schnitt. 

Investitionen in immate-
rielle Anlagegüter wur-
den 2022 erneut ausge-
weitet und gewannen 
innerhalb der gesamten 
Ausrüstungsinvestitionen 
weiter an Gewicht. 

Das Wachstum der In-
vestitionstätigkeit im Ge-
samtjahr 2022 wurde vor 
allem durch einen Ein-
bruch der Investitionen 
in tangible Ausrüstungen 
im II. und III. Quartal und 
in Fahrzeuge in der ers-
ten Jahreshälfte ge-
dämpft. 

2022 wurden vor allem 
Ersatzinvestitionen getä-
tigt. Der wichtigste Be-
stimmungsfaktor der In-
vestitionstätigkeit waren 
technologische Entwick-
lungen. Auch die Ener-
giekosten und die Erd-
gasversorgung dürften 
die Investitionen beein-
flusst haben.  
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in den Finanz- und Versicherungsdienstleis-
tungen, in der Herstellung von Waren und in 
den sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistun-
gen eine überdurchschnittliche Rolle. An-
dere Investitionszwecke wurden insbeson-
dere in den sonstigen wirtschaftlichen 
Dienstleistungen und in der Erbringung von 
Finanz- und Versicherungsdienstleistungen 
häufig verfolgt. Die meistgenannte Triebkraft 
der Investitionen war im Jahr 2022 die tech-
nologische Entwicklung, vor allem im Dienst-
leistungssektor. Besonders ausgeprägt war 
ihre Bedeutung in der Erbringung von Finanz- 
und Versicherungsdienstleistungen, in der 

Information und Kommunikation sowie in 
den freiberuflichen, wissenschaftlichen und 
technischen Dienstleistungen. Der zweit-
wichtigste Faktor war die Nachfrage. Bemer-
kenswert ist, dass die Kategorie "andere Fak-
toren" mitunter eine größere Rolle spielte als 
die Nachfrage, so im Grundstücks- und 
Wohnungswesen sowie in Verkehr und Lage-
rei. Hierunter könnten Investitionen in die 
Energieeffizienz fallen, die angesichts des 
Anstiegs der Strompreise und der Knappheit 
an Erdgas an Bedeutung gewonnen haben 
(Ederer & Glocker, 2022). 

 

Abbildung 7: Entwicklung der Investitionen im Jahresvergleich 

 

Q: Statistik Austria, Quartalsrechnung zur Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung; WIFO-Berechnungen. 

  
  

Übersicht 9: Bruttoausrüstungsinvestitionen 
 2021 2022 2022 
 Veränderung gegen das Vorjahr in %, real Mrd. €, nominell 

Ausrüstungen und Waffensysteme  + 15,7  – 4,5 33,9 
Sonstige Ausrüstungen und Waffensysteme  + 22,9  – 2,6 21,2 
Ausrüstungen der Informations- und 
Kommunikationstechnik  + 16,3  + 1,8 5,6 
Fahrzeuge  + 0,6  – 13,8 7,0 
     
Sonstige Anlageinvestitionen  + 5,1  + 4,6 25,2 
Nutztiere und Nutzpflanzungen  – 2,0  + 0,4 0,1 
Geistiges Eigentum  + 5,2  + 4,6 25,1 
     
Insgesamt  + 11,1  – 0,8 59,1 

Q: Statistik Austria, Quartalsrechnung zur Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung; WIFO-Berechnungen. 

5. Zusammenfassung 

Im 1. Halbjahr 2022 profitierte Österreichs Ex-
portwirtschaft noch von guten Auftragsbe-
ständen und der Auflösung von Liefereng-
pässen. Die dämpfenden Effekte der Roh-
stoff- und Energieknappheit sowie der Unsi-
cherheit infolge des Ukraine-Krieges schlu-

gen daher erst in der zweiten Jahreshälfte 
deutlicher auf den Außenhandel durch. Im 
Gesamtjahr 2022 ergab sich ein kräftiges 
Wachstum der Warenexporte von 17,2% (no-
minell) bzw. 7,4% (preisbereinigt). Die Waren-
importe waren vor allem preisgetrieben und 
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legten nominell um 19,8% zu. Preisbereinigt 
verblieb lediglich ein Zuwachs von 4,5%. Da-
rin spiegeln sich der deutliche Nachfrage-
rückgang nach dauerhaften Konsumgütern, 
die während der COVID-19-Pandemie be-
sonders gefragt waren, der geringere Im-
portbedarf an pharmazeutischen und medi-
zinischen Waren, aber auch die schwäche-
ren Impulse aus der heimischen Investitions-
nachfrage. Der Energiepreisschock führte zu 
einer Verschlechterung der Terms-of-Trade 
und erhöhte das Handelsbilanzdefizit um 
weitere 6,7 Mrd. € auf 19,6 Mrd. € oder 4,4% 
des BIP. Die negativen Preiseffekte bewirkten 
vor allem ein außerordentlich hohes Defizit 
der österreichischen Energiebilanz.  

Nach starken Produktionsschwankungen im 
Gefolge der COVID-19-Pandemie wuchs die 
Herstellung von Waren im Jahr 2022 robust 
(+3,5%; real). Am stärksten war das Wachs-
tum des Nettoproduktionswerts in der Ge-
tränkeherstellung, der Metallerzeugung 
und -bearbeitung sowie in der Herstellung 
von Papier, Pappe und Waren daraus. Die 
Stundenproduktivität stieg um durchschnitt-
lich 1,3%, die Beschäftigung um 2,2%.  

Wie die Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests 
zeigen, blieb die Industriekonjunktur im 
1. Halbjahr noch sehr robust. Ein Konjunktur-

abschwung aufgrund der hohen Energie-
preise setzte erst im 2. Halbjahr ein, wenn-
gleich die unternehmerischen Erwartungen 
bereits im Frühjahr einen Konjunkturrück-
gang signalisiert hatten. Die Bedeutung von 
Lieferengpässen ging im Jahresverlauf zu-
rück; der Arbeitskräftemangel löste sie als 
wichtigstes Produktionshemmnis ab. Die Ka-
pazitätsauslastung in der Sachgütererzeu-
gung blieb trotz des deutlichen Anstiegs der 
unternehmerischen Unsicherheit auch Ende 
2022 überdurchschnittlich. Allerdings zeigen 
die Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests 
auch, dass der Konjunkturrückgang die 
energieintensive Vorproduktindustrie beson-
ders stark traf.  

Die Investitionen waren 2022 real um 0,8% 
geringer als im Vorjahr (nach +11,1% 2021). 
Gedämpft wurden sie vor allem durch einen 
kräftigen Rückgang der Ausrüstungsinvestiti-
onen im II. und III. Quartal und der Fahrzeug-
investitionen im I. und II. Quartal. Nach Teil-
bereichen war die Entwicklung 2022 gegen-
läufig: Während die Investitionen in sonstige 
Ausrüstungen und Waffensysteme insgesamt 
im Vergleich zum Vorjahr um 4,5% sanken, 
wurden die sonstigen Anlageinvestitionen 
(etwa in Software oder Forschung und Ent-
wicklung) um 4,6% ausgeweitet. 

6. Literaturhinweise 
Ederer, S., & Glocker, C. (2022). Weltweiter Konjunkturabschwung erfasst Österreich. Prognose für 2022 bis 2024. 

WIFO-Konjunkturprognose, (4). https://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/70406.  

Friesenbichler, K., & Hölzl, W. (2023). Investitionspläne für 2023 deutlich gekürzt. Ergebnisse der WIFO-Investitions-
befragung vom Herbst 2022. WIFO-Monatsberichte, 96(1), 35-43. http://www.wifo.ac.at/wwa/pubid/70615. 
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Nutzung digitaler Plattformen in Österreich 
Hauptergebnisse einer WIFO-Unternehmensbefragung 
Susanne Bärenthaler-Sieber, Sandra Bilek-Steindl, Julia Bock-Schappelwein,  
Alexandros Charos, Michael Peneder 

 Die WIFO-Unternehmensbefragung zur Nutzung digitaler Plattformen schließt eine Datenlücke und 
liefert erstmals empirische Evidenz zu Motiven und Hindernissen der Verwendung digitaler Plattformen 
in Österreichs Unternehmen sowie zum Ausmaß der Nutzung in einzelnen Unternehmensbereichen.  

 Fast 90% der befragten Unternehmen nutzen bereits in mindestens einem der fünf untersuchten 
Unternehmensbereiche eine oder mehrere digitale Plattformen. 

 Am häufigsten werden digitale Plattformen in den Bereichen Kommunikation, Information und 
Werbung sowie Human Resources eingesetzt. 

 Zentrale Motive für die Nutzung sind Zeit- und Kostenersparnis, die Verbesserung der Sichtbarkeit bzw. 
der Erreichbarkeit von Zielgruppen und die Stärkung der Konkurrenzfähigkeit. 

 Als bedeutendster Hinderungsgrund wurde der fehlende persönliche Kontakt angeführt, der mit dem 
Einsatz digitaler Plattformen einhergeht. 

 

 
Ausmaß der Nutzung digitaler Plattformen in Österreichs Unternehmen 
Nach Unternehmensbereich 

 

Die Nutzung digitaler Plattformen ist in Österreichs Unternehmen in den Bereichen 
Kommunikation, Information und Werbung sowie Human Resources schon weit 
fortgeschritten. Im Ein- und Verkauf sowie in Produktion und Logistik werden sie dagegen 
noch wenig eingesetzt (Q: WIFO-Unternehmensbefragung "Digitale Plattformen 2021/22"). 

 

"Rund drei Viertel der Unter-
nehmen nutzen bereits 
digitale Plattformen im 
Bereich Kommunikation, 
Information und Werbung." 
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Nutzung digitaler Plattformen in Österreich 
Hauptergebnisse einer WIFO-Unternehmensbefragung 

Susanne Bärenthaler-Sieber, Sandra Bilek-Steindl, Julia Bock-Schappelwein,  
Alexandros Charos, Michael Peneder 

 
Nutzung digitaler Plattformen in Österreich. Haupt-
ergebnisse einer WIFO-Unternehmensbefragung  
Die Mehrzahl der heimischen Unternehmen nutzt bereits di-
gitale Plattformen. Dies zeigt eine repräsentative Unterneh-
mensbefragung für Österreich. Besonders häufig werden 
digitale Plattformen in den Bereichen Kommunikation, In-
formation und Werbung sowie Human Resources einge-
setzt. Zentrale Motive für die Nutzung sind Zeit- und Kosten-
ersparnis, die Verbesserung der Sichtbarkeit bzw. der Er-
reichbarkeit von Zielgruppen und die Stärkung der Konkur-
renzfähigkeit. Als bedeutendster Hinderungsgrund wurde 
der fehlende persönliche Kontakt angeführt, der mit der 
Nutzung digitaler Plattformen einhergeht.  

 Business Use of Digital Platforms in Austria. Main Results of a 
WIFO Business Survey 
The majority of domestic companies already use digital 
platforms. This is shown by a representative business survey 
for Austria. Digital platforms are used frequently in commu-
nication, information and advertising as well as in human 
resources. The main reasons for use are saving time and 
money, improving the visibility and accessibility of target 
groups, and strengthening competitiveness. The most sig-
nificant obstacle cited was the lack of personal contact 
associated with the use of digital platforms. 

 

 
JEL-Codes: O33, O35, L17, L20, L21 • Keywords: Digitale Plattformen, Online-Plattformen, Multihoming 
Dieser Beitrag fasst erste deskriptive Ergebnisse des Forschungsprojekts "Business Use of Digital Platforms – Scope, Value and 
Impact on Austrian Firms" zusammen, das durch den Jubiläumsfonds der Oesterreichischen Nationalbank gefördert wird 
(Projektnummer 18297, unter Mitarbeit von Philipp Schmidt-Dengler, Susanne Bärenthaler-Sieber (Koordination), Sandra Bilek-
Steindl, Julia Bock-Schappelwein, Michael Peneder, Michael Böheim, Alexandros Charos, Gerhard Schwarz, Nicole Schmidt-
Padickakudy). Die Arbeiten – insbesondere die umfangreiche Unternehmensbefragung – wären ohne die finanzielle 
Unterstützung durch den Jubiläumsfonds nicht möglich gewesen. Das Projekt wird zahlreiche weitere Aspekte der Nutzung 
digitaler Plattformen untersuchen, die im vorliegenden Beitrag nicht behandelt werden, z. B. die Nutzung von Gig- bzw. 
Cloudwork, die Auswirkungen der Nutzung auf Kosten, Umsätze, Preise oder die Qualität von Waren und Dienstleistungen 
sowie den Stellenwert, den Unternehmen der Nutzung von (gebührenfreien) digitalen Plattformen beimessen. 
Begutachtung: Michael Böheim, Philipp Schmidt-Dengler • Wissenschaftliche Assistenz: Nicole Schmidt-Padickakudy 
(nicole.schmidt-padickakudy@wifo.ac.at) • Abgeschlossen am 2. 5. 2023 

 

 Kontakt: Susanne Bärenthaler-Sieber (susanne.baerenthaler-sieber@wifo.ac.at), Sandra Bilek-Steindl (sandra.bilek-
steindl@wifo.ac.at), Julia Bock-Schappelwein (julia.bock-schappelwein@wifo.ac.at), Alexandros Charos 
(alexandros.charos@wifo.ac.at), Michael Peneder (michael.peneder@wifo.ac.at) 

 

1. Einleitung 

Digitale Plattformen haben einen tiefgreifen-
den Einfluss auf die grundlegenden Funktio-
nen, die in der Wirtschaft ausgeübt werden. 
Sie beeinflussen, wie wir einkaufen, verkau-
fen und in der Gesellschaft arbeiten (Takagi, 
2020), begünstigen die Ausbreitung neuer 
und gebührenfreier Güter (Brynjolfsson et al., 
2019) und wirken sich auf die Wettbewerbs-
politik (Just, 2018) sowie auf Branchen aus, 
die durch digitale Plattformen unter Druck 
geraten (Eichhorst et al., 2016). Zudem be-
einflusst ihre Nutzung die Wohlfahrt privater 
Haushalte (Brynjolfsson et al., 2018; Herzog, 
2018) oder auch die Plattformarbeit (Kässi & 
Lehdonvirta, 2018). Die Einsatzbereiche digi-
taler Plattformen in Unternehmen sind vielfäl-
tig und reichen von der Informationssuche 
über Einkauf, Arbeitskräftevermittlung, Aus- 

und Weiterbildung, Produktion, Logistik, bis 
hin zu Werbung und Verkauf.  

Die Nutzung digitaler Plattformen in Unter-
nehmen erzeugt direkte und indirekte Netz-
werkeffekte. Positive indirekte Netzwerkef-
fekte entstehen durch das Zusammenführen 
verschiedener Gruppen von Nutzer:innen, 
beispielsweise von potenziellen Kund:innen 
und Anbieter:innen im Verkauf. Positive di-
rekte Netzwerkeffekte ergeben sich hinge-
gen durch eine Vielzahl an Nutzer:innen in 
derselben Nutzungsgruppe, etwa bei der 
Verwendung sozialer Netzwerke in der Infor-
mation und Kommunikation.  

Digitale Plattformen im Bereich sozialer Me-
dien können den Informationsaustausch 
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verbessern, entweder durch Interaktionen 
zwischen Unternehmen und Kund:innen, 
oder durch Interaktionen zwischen Kund:in-
nen (Alarcón-del-Amo, 2018). Weite Distan-
zen und Grenzen werden durch die Nutzung 
digitaler Plattformen leichter überwunden. 
Studien zeigen daher positive Effekte auf die 
Internationalisierung von Unternehmen (Liu 
et al., 2022). 

Obwohl der unternehmerische Einsatz digita-
ler Plattformen zunehmend wichtiger wird, 
gab es bis vor Kurzem noch wenig Daten 
und daher kaum empirische Evidenz zu Aus-
maß, Motiven und Hindernisse sowie zu den 
Auswirkungen der Nutzung in Österreich. Bis-
her konzentrierten sich die Erhebungen ent-
weder auf sehr spezifische Aspekte, wie 
etwa Verkäufe über Online-Marktplätze im 
Rahmen von E-Commerce, oder sie waren 
deutlich breiter angelegt und erfassten da-
her auch die Verwendung anderer digitaler 
Technologien, wie Big Data, Künstliche Intel-
ligenz, oder auch Remote-Zugriffe und On-
line-Meetings (Statistik Austria, 2021, 2022). 
Eine Unternehmensbefragung, die das WIFO 
im Rahmen eines Jubiläumsfondsprojektes 
durchgeführt hat, verkleinert diese For-
schungslücke und fokussierte gezielt auf die 
Nutzung digitaler Plattformen in und durch 
Unternehmen. 

Unter einer digitalen Plattform wird hier ein 
Intermediär verstanden, welcher mindestens 
zwei Gruppen von Nutzer:innen (z. B. poten-
zielle Verkäufer:innen und Käufer:innen) un-
ter Verwendung digitaler Technologien zu-
sammenführt. Die Plattform als Bindeglied 
wird nicht durch die Nutzer:innengruppen 
selbst, sondern durch einen Dritten betrie-
ben, der aus ihrer Bereitstellung einen Nut-
zen zieht (kommerziell oder in Form von Da-
ten). Bekannte Beispiele digitaler Plattfor-
men sind der Amazon Marketplace, shöp-
ping.at, Booking.com, MyHammer, Clickwor-
ker, Siemens MindSphere, Cargonexx, Linke-
dIn, Facebook, Google oder Geizhals. 

In der Literatur finden sich unterschiedliche 
Klassifikationen von digitalen Plattformen, 
nach angebotenen Produkten oder Dienst-
leistungen, Märkten oder Branchen, den vor-
handenen Netzwerkeffekten, internationaler 
Zugehörigkeit, der Rolle von Daten, Ak-
teur:innen oder Adressat:innen, oder der Ein-
kommensquelle (z. B. Rundfunk und Telekom 
Regulierungs-GmbH, 2022; Büchel et al., 
2022; Expertenkommission Forschung und In-
novation, 2022; OECD, 2019). Das WIFO klas-
sifiziert die Plattformen anhand ihres Einsat-
zes im Unternehmen und unterscheidet sie 
danach, ob sie der Hauptaktivität des Unter-
nehmens vor- oder nachgelagert sind.  

2. Die WIFO-Unternehmensbefragung "Digitale Plattformen" 

Die WIFO-Unternehmensbefragung zur Nut-
zung digitaler Plattformen in österreichischen 
Unternehmen wurde im Herbst 2021 und im 
Winter 2021/22 durchgeführt. Ihr gingen Ex-
pert:inneninterviews1) und ein Pretest voraus, 
um den Fragebogen zu testen und den the-
matischen Fokus der Befragung auf seine 
Relevanz zu überprüfen. 

Der Stichprobenrahmen wurde in Anlehnung 
an Arvanitis et al. (2016) von Herold MD On-
line2) gewonnen (Stichtag 26. 5. 2021). Diese 
Datenbank enthält Informationen über 
30.077 Unternehmen mit zumindest 10 Be-
schäftigten aus den Sektoren Industrie, Bau-

wirtschaft, Beherbergung und Gastronomie 
sowie Dienstleistungen (ohne Beherbergung 
und Gastronomie). Daraus wurde unter Be-
rücksichtigung von Unternehmensgröße und 
Branche3) in einem zweistufigen Verfahren 
eine Stichprobe von 9.032 Unternehmen ge-
zogen, wovon nach Bereinigung (Duplikate, 
aufgelöste Unternehmen, Konkurse usw.) 
8.758 Unternehmen als Bruttostichprobe ver-
blieben. Abzüglich 158 stichprobenneutraler 
Ausfälle (Fragebogen nicht zustellbar) ent-
hielt die Nettostichprobe schlussendlich 
8.600 Unternehmen. Mit insgesamt 1.380 be-
antworteten Fragebögen betrug die Rück-
laufquote 16,0% (Übersicht 1). 

 

Übersicht 1: Stichprobe und Rücklauf 
 

Bruttostichprobe Stichproben-
neutrale Ausfälle 

Aktive 
Verweigerung 

Ausgefüllte 
Fragebögen 

Nettorücklauf 

 Anzahl der Unternehmen In % 
Pretest 500 2 24 86 17,3 
Haupterhebung 8.258 156 508 1.294 16,0 
       
Insgesamt 8.758 158 532 1.380 16,0 

Q: WIFO-Unternehmensbefragung "Digitale Plattformen 2021/22". 

 
1)  Zwischen Mai und Juni 2021 wurden sechs Inter-
views mit Expert:innen von Kammer für Arbeiter und 
Angestellte für Wien, Rundfunk und Telekom Regulie-
rungs-GmbH, Statistik Austria, Vereinigung der Österrei-
chischen Industrie und Wirtschaftskammer Österreich 

durchgeführt. Die Autor:innen bedanken sich für die 
wertvollen Hinweise und Anregungen.  
2)  https://marketingdaten.herold.at/home.  
3)  Konkret wurden Unternehmen aus den ÖNACE-
Abteilungen 10 bis 74 (ohne 12, 34, 48, 54, 57, 67), 77 
bis 82 sowie 95 und 96 ausgewählt. 

Digitale Plattformen er-
möglichen die Zusam-
menführung von zwei 
oder mehreren unab-

hängigen Nutzer:innen-
gruppen über das Inter-

net. 

Die WIFO-Unterneh-
mensbefragung zur Nut-

zung digitaler Plattfor-
men richtete sich an 

8.600 Unternehmen. Die 
Rücklaufquote be-

trug 16,0%. 



 348 Digitale Plattformen WIFO  ■  Monatsberichte 5/2023, S. 345-354
 

Dieser Stichprobenrahmen liegt auch der 
abschließenden Gewichtung der Daten zu-
grunde. Sie berücksichtigt sowohl die Ausge-
staltung der Ziehung (Designgewichtung) als 
auch Unterschiede in der Struktur der Unter-
nehmensmerkmale zwischen Rücklauf und 
Grundgesamtheit (Anpassungsgewichtung). 
Die Designgewichtung betrifft nur die Unter-
nehmensgröße. Denn während alle Unter-
nehmen mit mindestens 100 Beschäftigten in 
die Stichprobe aufgenommen wurden, wur-
den kleinere Unternehmen mittels Zufalls-
stichprobe ausgewählt (in Anlehnung an 
Arvanitis et al., 2016). Die Anpassungsge-
wichtung bezieht sich auf Sektor, Unterneh-
mensgröße und Region4). Das endgültige 
Gewicht eines Unternehmens ist das Produkt 
von Designgewicht und Anpassungsgewicht 
(Sand & Kunz, 2020). Sämtliche Ergebnisse 
werden gewichtet dargestellt. 

Um Aufschluss über die konkrete Nutzung di-
gitaler Plattformen in Österreichs Unterneh-
men sowie zu ihren Motiven und Hindernis-
sen zu erhalten, wurden im ersten Teil des 
Fragebogens Fragen zu folgenden fünf Un-
ternehmensbereichen gestellt: 

 Verkauf, 
 Einkauf (einschließlich der Nutzung von 

Gigwork und Cloudwork), 
 Produktion, Forschung und Entwicklung 

(F&E), Data Security und/oder Logistik5), 
 Human Resources,  
 Kommunikation, Information und Wer-

bung. 

Der zweite Teil des Fragebogens gibt Auf-
schluss über die Auswirkungen der Nutzung 
digitaler Plattformen, z. B. auf die Umsätze, 
Kosten, die Kund:innenzahl, Geschäfts-
partner:innen oder die Preissetzung von Un-
ternehmen. Der dritte Teil widmet sich spezi-
ellen Aspekten wie der Zufriedenheit, den 
Wechsel- und Wahlmöglichkeiten, den Nut-
zungsbedingungen und der Zahlungsbereit-
schaft der Unternehmen für die Nutzung der 
digitalen Plattformen. Abschließend wurden 
unternehmensspezifische Merkmale abge-
fragt, etwa das Gründungsjahr, die Einbet-
tung in eine Unternehmensgruppe, die Un-
ternehmensgröße, die Umsätze oder die Ex-
portorientierung. Der vorliegende Beitrag 
stellt nur die Ergebnisse des ersten Teils dar6). 

3. Ergebnisse  
3.1 Nutzung und Bedeutung digitaler 

Plattformen 

Die Nutzungsrate digitaler Plattformen ist 
hoch. 88,1% der Unternehmen7) setzen in 
mindestens einem der fünf angeführten Un-
ternehmensbereiche bereits eine oder meh-
rere digitale Plattformen ein8). In der Beher-
bergung und Gastronomie ist die Rate mit 
98,9% nochmals deutlich höher. Auch Unter-
nehmen der anderen Dienstleistungsbran-
chen (92,1%) und Industriebetriebe (89,9%) 
verwenden sehr häufig zumindest eine digi-
tale Plattform in einem der angeführten Be-
reiche; in der Bauwirtschaft sind es hingegen 
nur 66,9% der Unternehmen. Große (94,6%) 
und mittlere Unternehmen (94,1%) nutzen 
eher in zumindest einem Bereich eine digi-
tale Plattform als kleine Unternehmen 
(86,7%). Die regionalen Unterschiede sind 
demgegenüber gering. In den drei betrach-

 
4)  Berücksichtigt wurden vier Wirtschaftssektoren (In-
dustrie, Bauwirtschaft, Beherbergung und Gastrono-
mie sowie Dienstleistungen ohne Beherbergung und 
Gastronomie), drei Unternehmensgrößenklassen 
(kleine Unternehmen mit 10 bis 49 Beschäftigten, mitt-
lere Unternehmen mit 50 bis 249 Beschäftigten und 
große Unternehmen mit mehr als 250 Beschäftigten) 
sowie drei Regionen (Ostösterreich: Wien, Niederöster-
reich, Burgenland; Südösterreich: Steiermark, Kärnten; 
Westösterreich: Oberösterreich, Salzburg, Tirol, Vorarl-
berg). 
5)  Im Folgenden wird dieser Bereich mit "Produktion 
und Logistik" abgekürzt. 
6)  Die weiteren Themen werden in noch zu erstellen-
den Forschungspapieren im Rahmen des Projektes 
behandelt. 
7)  Unternehmen, die für keinen der fünf Unterneh-
mensbereiche eine Aussage zur Nutzung gemacht 
haben, wurden hier nicht berücksichtigt. 

teten Regionen schwankt die Nutzung zwi-
schen 90,8% im Westen, 86,4% im Osten und 
86,1% im Süden. 

Nach Unternehmensbereichen werden digi-
tale Plattformen am häufigsten in den bei-
den Bereichen Kommunikation, Information 
und Werbung sowie Human Resources ein-
gesetzt. Fast drei Viertel der Unternehmen 
gaben an, in diesen Feldern bereits digitale 
Plattformen zu verwenden (Abbildung 1). 
Merklich seltener werden sie im Ein- und Ver-
kauf eingesetzt (jeweils rund ein Fünftel der 
Unternehmen)9). Eine untergeordnete Rolle 
spielen digitale Plattformen bislang auch in 
Produktion und Logistik (rund ein Sechstel 
der Unternehmen)10). Erstmals wurden auch 
die Unternehmen zur Nutzung von Gigwork 
und Cloudwork befragt. Unter jenen Unter-
nehmen, die angaben, digitale Plattformen 

8)  Die Nicht-Nutzer umfassen sowohl jene Unterneh-
men, die für alle fünf Unternehmensbereiche anga-
ben, keine digitale Plattform zu nutzen, als auch jene, 
die dies für mindestens einen Bereich meldeten, aber 
sonst keine weiteren Angaben zu den anderen Unter-
nehmensbereichen machten. 
9)  Als Beispiele der genutzten Plattformen werden im 
Verkauf oftmals Booking.com, willhaben oder Ama-
zon Marketplace genannt, im Einkauf häufig Amazon 
Marketplace, im Bereich Produktion und Logistik Sie-
mens MindSphere oder TIMOCOM, im Bereich Human 
Resources karriere.at oder AMS job room, und im Be-
reich Kommunikation, Information und Werbung Face-
book oder LinkedIn. 
10)  Eingeschränkt auf die Gruppe der Industrieunter-
nehmen erhöht sich der Anteil auf rund ein Fünftel al-
ler Unternehmen. Damit ist er ähnlich hoch wie im Ein- 
oder Verkauf, aber dennoch merklich niedriger als in 
den Bereichen Kommunikation, Information und Wer-
bung oder Human Resources. 

Digitale Plattformen wer-
den überwiegend in den 
Bereichen Kommunika-
tion, Information und 
Werbung sowie Human 
Resources eingesetzt. 
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im Einkauf einzusetzen (21,9%), nutzen 29,1% 
diese auch für Gigwork und Cloudwork. 

39,1% der Unternehmen, die eine oder meh-
rere digitale Plattformen im Verkauf verwen-
den, messen diesen eine sehr hohe Bedeu-

tung bei. In den Bereichen Kommunikation, 
Information und Werbung, Human Re-
sources sowie Produktion und Logistik sind es 
etwa 30%. Im Einkauf wird digitalen Plattfor-
men seltener eine sehr hohe Bedeutung zu-
geschrieben (18,1%; Abbildung 1). 

 

Abbildung 1: Ausmaß und Bedeutung der Nutzung digitaler Plattformen in Österreichs 
Unternehmen  
Nach Unternehmensbereich 

 

Q: WIFO-Unternehmensbefragung "Digitale Plattformen 2021/22". Balken . . . Häufigkeit der Nutzung digitaler 
Plattformen in den Bereichen Verkauf (Kombination der Frage 3 mit Frage 4), n = 1.360; Einkauf (Kombination 
der Frage 13 mit Frage 14), n = 1.336; Produktion und Logistik (Frage 23), n = 1.320; Human Resources 
(Frage 32), n = 1.307; Kommunikation, Information und Werbung (Frage 40), n = 1.298. Punkte . . . Häufigkeit der 
Angabe einer sehr hohen Bedeutung der Nutzung digitaler Plattformen in den Bereichen Verkauf (Frage 10), 
n = 288; Einkauf (Frage 20), n = 308; Produktion und Logistik (Frage 28), n = 216; Human Resources (Frage 37), n = 
987; Kommunikation, Information und Werbung (Frage 46), n = 994. Einkauf einschließlich Gigwork und 
Cloudwork. Produktion und Logistik . . . Produktion (z. B. Industrial Internet of Things – IIoT), Forschung und Ent-
wicklung, Data Security und/oder Logistik. Absteigend sortiert nach dem Ausmaß der Nutzung digitaler Platt-
formen. Fragewortlaut siehe Anhang. 

 

In den meisten Fällen werden 2 bis 5 digitale 
Plattformen je Unternehmensbereich ver-
wendet ("Multihoming"). Die Anzahl der ge-
nutzten Plattformen hängt jedoch stark vom 
Unternehmensbereich ab. In Produktion und 
Logistik kommt relativ häufig (46,7%) nur eine 
digitale Plattform zur Anwendung. 47,5% der 
Unternehmen nutzen in diesem Bereich zwi-
schen 2 und 5 Plattformen. In den Bereichen 
Human Resources sowie Kommunikation, In-
formation und Werbung werden hingegen 
deutlich öfter mehrere Plattformen einge-
setzt (73,5% bzw. 72,5% der Unternehmen). 
Mehr als 5 digitale Plattformen werden nur 
selten verwendet, in Einkauf und Verkauf 
von rund 12% der Unternehmen, in den an-
deren Bereichen von weniger (Abbildung 2). 

Für die Bereiche Verkauf sowie Kommunika-
tion, Information und Werbung wurde wei-
ters erhoben, welche Zielgruppen die Unter-
nehmen bei der Nutzung von digitalen 

Plattformen erreichen, wobei Mehrfachnen-
nungen möglich waren. Überwiegend sind 
dies Privatpersonen und Konsument:innen 
(78,7% bzw. 76,7%), vor Unternehmen (51,6% 
bzw. 62,0%), wogegen dem öffentlichen 
Sektor eine geringere Bedeutung beigemes-
sen wurde (15,8% bzw. 14,1%). 

Unternehmen, die in einem bestimmten Un-
ternehmensbereich bisher noch keine digi-
tale Plattform einsetzen, planen auch für die 
nächsten drei Jahren nur selten eine Nut-
zung. Am geringsten fiel der entsprechende 
Anteil im Bereich Produktion und Logistik aus, 
wo lediglich 5,9% der Unternehmen einen 
zukünftigen Einsatz planten. Auch in fast al-
len anderen Bereichen lag der Anteil unter 
15%. Höher war er mit 22% lediglich im Be-
reich Kommunikation, Information und Wer-
bung, wo ohnehin schon viele Unternehmen 
digitale Plattformen einsetzen. 
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Abbildung 2: Anzahl der genutzten digitalen Plattformen  
Nach Unternehmensbereich 

 

Q: WIFO-Unternehmensbefragung "Digitale Plattformen 2021/22". n: Verkauf = 285 (Frage 8), Einkauf = 299 
(Frage 18), Produktion und Logistik = 214 (Frage 26), Human Resources = 986 (Frage 35), Kommunikation, Infor-
mation und Werbung = 979 (Frage 44). Einkauf einschließlich Gigwork und Cloudwork. Produktion und Logis-
tik . . . Produktion (z. B. Industrial Internet of Things – IIoT), Forschung und Entwicklung, Data Security und/oder 
Logistik. Absteigend sortiert nach dem Anteil der Unternehmen, die 1 digitale Plattform nutzen. Fragewortlaut 
siehe Anhang. 

 

3.2 Motive für die Nutzung digitaler 
Plattformen 

Zu den möglichen Motive für den Einsatz di-
gitaler Plattformen zählen die Einführung 
bzw. Ermöglichung neuer Geschäftsmodelle, 
das Nutzen von Wachstumschancen, die Ef-
fizienzsteigerung (Zeit-, Kostenersparnis), 
Qualitätsaspekte, die Erhöhung der Produkt-
vielfalt und Flexibilität, die Verbesserung der 
Sichtbarkeit des Unternehmens bzw. der Er-
reichbarkeit von Zielgruppen, die Verstär-
kung der Bindung von Geschäftspartner:in-
nen oder Mitarbeiter:innen an das Unterneh-
men und die Steigerung der Konkurrenzfä-
higkeit bzw. Kompatibilität.  

Besonders häufig nannten die befragten Un-
ternehmen die Zeit- und Kostenersparnis, die 
verbesserte Sichtbarkeit, die bessere Erreich-
barkeit von Zielgruppen sowie die Erhöhung 
der Konkurrenzfähigkeit. Im Einkauf sowie in 
Produktion und Logistik ist das dominierende 
Motiv die Effizienzsteigerung (Zeit- bzw. Kos-
tenersparnis). Im Bereich Kommunikation, In-
formation und Werbung stehen die bessere 
Sichtbarkeit des Unternehmens bzw. die bes-
sere Erreichbarkeit von Zielgruppen im Vor-
dergrund. In den Bereichen Human Re-
sources und Verkauf überwiegt hingegen 
nicht nur ein Motiv. Im Verkauf spielen ne-
ben Effizienzsteigerung und Sichtbarkeit 
auch Konkurrenzfähigkeit und Wachstums-
chancen eine wichtige Rolle, im Bereich Hu-
man Resources die Produktvielfalt und die 
Flexibilität, d. h. der verbesserte Zugang zu 
potenziellem Personal. So können z. B. junge 

Personen über digitale Plattformen leichter 
erreicht werden. Vergleichsweise selten wur-
den die Einführung bzw. die Ermöglichung 
neuer Geschäftsmodelle oder die Erhöhung 
der Kompatibilität als Motive genannt. Sie 
sind am ehesten in den Bereichen Produk-
tion und Logistik sowie Verkauf relevant (Ab-
bildung 3). Über die im Fragebogen vorge-
gebenen Motive hinaus wurde unter den 
"sonstigen Gründen" u. a. das "Employer 
Branding" angeführt.  

3.3 Hindernisse der Nutzung digitaler 
Plattformen 

Je nach dem bisherigen Einsatz zielte die 
Frage nach den Hindernissen der Nutzung 
entweder darauf ab, weshalb digitale Platt-
formen in einem bestimmten Unternehmens-
bereich nicht eingesetzt werden oder da-
rauf, weshalb sie (noch) nicht in einem 
(noch) höheren Ausmaß genutzt werden. Zu 
den möglichen Hinderungsgründen zählen 
die fehlende Relevanz, die bereits erfolgte 
Nutzung im größtmöglichen Ausmaß, die 
mangelnde Bekanntheit der Plattformen, zu 
hohe Kosten, die Bevorzugung des persönli-
chen Kontakts, eine unzureichende techni-
sche Infrastruktur, die zu hohe technische 
oder organisatorische Komplexität, das Feh-
len qualifizierten Personals, der Konkurrenz-
druck durch die digitale Plattform, die Ge-
fahr des Verlustes von Kernkompetenzen, 
eine zu große Abhängigkeit sowie Bedenken 
hinsichtlich Datenschutz und Datenweiter-
gabe. 
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Abbildung 3: Motive für die Nutzung digitaler Plattformen  
Nach Unternehmensbereich 

 

Q: WIFO-Unternehmensbefragung "Digitale Plattformen 2021/22". n: Verkauf = 292 (Frage 7), Einkauf = 291 
(Frage 17), Produktion und Logistik = 219 (Frage 25), Human Resources = 991 (Frage 34), Kommunikation, Infor-
mation und Werbung = 992 (Frage 43). Einkauf einschließlich Gigwork und Cloudwork. Produktion und Logis-
tik = Produktion (z. B. Industrial Internet of Things – IIoT), Forschung und Entwicklung, Data Security und/oder 
Logistik. Mehrfachnennungen möglich. Absteigend sortiert nach dem jeweils höchsten Anteil. Fragewortlaut 
siehe Anhang. 

  
 

Abbildung 4: Hindernisse der verstärkten Nutzung digitaler Plattformen für Nutzer 
Nach Unternehmensbereich 

 

Q: WIFO-Unternehmensbefragung "Digitale Plattformen 2021/22". n: Verkauf = 238 (Kombination der Frage 3 und 4 mit Frage 12), Einkauf = 276 (Kom-
bination der Fragen 13 und 14 mit Frage 22), Produktion und Logistik = 176 (Kombination der Frage 23 mit Frage 31), Human Resources = 802 (Kombi-
nation der Frage 32 mit Frage 39); Kommunikation, Information und Werbung = 839 (Kombination der Frage 40 mit Frage 51). Einkauf einschließlich 
Gigwork und Cloudwork. Produktion und Logistik = Produktion (z. B. Industrial Internet of Things – IioT), Forschung und Entwicklung, Data Security 
und/oder Logistik. Mehrfachnennungen möglich. Absteigend sortiert nach dem jeweils höchsten Anteil. Fragewortlaut siehe Anhang.  
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Für Unternehmen, die im jeweiligen Unter-
nehmensbereich bisher keine digitale Platt-
form nutzten, war die fehlende Relevanz der 
zentrale Hinderungsgrund (Abbildung 4). Be-
sonders häufig wurde dies in Produktion und 
Logistik sowie im Verkauf angemerkt, aber 
auch im Bereich Kommunikation, Informa-
tion und Werbung. Umgekehrt meldete der 
überwiegende Teil jener Unternehmen, die 
bereits digitale Plattformen einsetzten, diese 
schon im größtmöglichen Ausmaß zu nutzen, 
sodass sie zum Zeitpunkt der Befragung kei-
nen Bedarf sahen, den Einsatz auszuweiten. 
Dies gilt insbesondere in den Bereichen Hu-
man Resources sowie Kommunikation, Infor-
mation und Werbung, weil dort bereits viel-
fach digitale Plattformen zum Einsatz kom-
men.  

Unabhängig vom bisherigen Einsatz ist auch 
die Bevorzugung des persönlichen Kontakts 

ein wichtiger Hinderungsgrund einer gene-
rellen bzw. verstärkten Nutzung. Dies gilt vor 
allem im Bereich Verkauf. Für Unternehmen, 
die bisher keine digitalen Plattformen nutz-
ten, waren weiters die mangelnde Bekannt-
heit und das Fehlen (ausreichend) qualifizier-
ten Personals zentrale Hinderungsgründe. 
Bestehende Nutzer nannten die fehlende 
Relevanz und die zu hohe technische oder 
organisatorische Komplexität. 

Der steigende Konkurrenzdruck und die Ge-
fahr, Kernkompetenz zu verlieren, waren für 
beide Gruppen wenig relevant. Dies gilt im 
Falle der Bestandsnutzer auch für die mögli-
che Weitergabe strategisch wichtiger Daten 
oder datenschutzrechtliche Aspekte. Für 
Nicht-Nutzer war die unzureichende techni-
sche Infrastruktur kaum relevant. 

  

Abbildung 5: Hindernisse der Nutzung digitaler Plattformen für Nicht-Nutzer 
Nach Unternehmensbereich 

 

Q: WIFO-Unternehmensbefragung "Digitale Plattformen 2021/22". n: Verkauf = 1.042 (Kombination der Frage 3 und 4 mit Frage 12), Einkauf = 980 
(Kombination der Fragen 13 und 14 mit Frage 22), Produktion und Logistik = 1.054 (Kombination der Frage 23 mit Frage 31), Human Resources = 295 
(Kombination der Frage 32 mit Frage 39); Kommunikation, Information und Werbung = 282 (Kombination der Frage 40 mit Frage 51). Einkauf ein-
schließlich Gigwork und Cloudwork. Produktion und Logistik = Produktion (z. B. Industrial Internet of Things – IIoT), Forschung und Entwicklung, Data 
Security und/oder Logistik. Mehrfachnennungen möglich. Absteigend sortiert nach dem jeweils höchsten Anteil. Fragewortlaut siehe Anhang. 

4. Zusammenfassung und Schlussfolgerungen 

Digitale Plattformen werden von der über-
wiegenden Mehrheit der befragten Unter-
nehmen bereits genutzt. Sehr verbreitet sind 
sie vor allem in den Unternehmensbereichen 
Kommunikation, Information und Werbung 
sowie Human Resources. Obwohl die Nut-
zung im Bereich Verkauf bisher geringer ist, 

werden digitale Plattformen dort als sehr re-
levant eingestuft. In den meisten Unterneh-
mensbereichen werden überwiegend 2 bis 
5 Plattformen verwendet ("Multihoming"). 
Während digitale Plattformen einerseits die 
Sichtbarkeit der Unternehmen erhöhen, sind 
es andererseits Aspekte wie der fehlende 
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persönliche Kontakt oder die mangelnde 
Bekanntheit, die Unternehmen daran hin-
dern, solche Plattformen überhaupt bzw. 
verstärkt zu nutzen. Weitere Herausforderun-
gen, wie z. B. mögliche Abhängigkeiten, die 

durch die Marktmacht digitaler Plattformen 
entstehen können, werden ebenso wie die 
Zahlungsbereitschaft von Unternehmen für 
die Nutzung von Plattformen in noch zu er-
stellenden Forschungsarbeiten behandelt.  
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6. Anhang: Auszug aus dem Fragebogen 

Frage 3: Verkauft Ihr Unternehmen Produkte oder Dienstleistungen auf elektronischem Weg 
(E-Sales)? 

Frage 4: Nutzt Ihr Unternehmen dafür digitale Plattformen? 

Frage 7: Warum nutzt Ihr Unternehmen digitale Plattformen im elektronischen Verkauf 
(E-Sales)? 

Frage 8: Wie viele digitale Plattformen nutzt Ihr Unternehmen derzeit im elektronischen Ver-
kauf (E-Sales)? 

Frage 10: Wie bedeutend oder unbedeutend sind digitale Plattformen im elektronischen Ver-
kauf (E-Sales) für Ihr Unternehmen? 

https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S0040162518301331
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Frage 12: Warum nutzt Ihr Unternehmen im (elektronischen) Verkauf (E-Sales) digitale Plattfor-
men nicht oder nicht stärker? 

Frage 13: Bezieht Ihr Unternehmen Produkte oder Dienstleistungen auf elektronischem Weg 
(E-Procurement)? 

Frage 14: Nutzt Ihr Unternehmen dafür digitale Plattformen? 

Frage 17: Warum nutzt Ihr Unternehmen digitale Plattformen im elektronischen Einkauf (E-Pro-
curement einschließlich Gigwork und Cloudwork)? 

Frage 18: Wie viele digitale Plattformen nutzt Ihr Unternehmen derzeit im elektronischen Ein-
kauf (E-Procurement einschließlich Gigwork und Cloudwork)? 

Frage 20: Wie bedeutend oder unbedeutend sind digitale Plattformen im (elektronischen) 
Einkauf (E-Procurement einschließlich Gigwork und Cloudwork) für Ihr Unternehmen? 

Frage 22: Warum nutzt Ihr Unternehmen im (elektronischen) Einkauf (E-Procurement ein-
schließlich Gigwork und Cloudwork) digitale Plattformen nicht oder nicht stärker? 

Frage 23: Nutzt Ihr Unternehmen in den Bereichen Produktion (z. B. Industrial Internet of Things 
– IIoT), F&E, Data Security und/oder Logistik digitale Plattformen? 

Frage 25: Warum nutzt Ihr Unternehmen digitale Plattformen in den Bereichen Produktion 
(z. B. IIoT), F&E, Data Security und/oder Logistik? 

Frage 26: Wie viele digitale Plattformen nutzt Ihr Unternehmen derzeit in den Bereichen Pro-
duktion (z. B. IIoT), F&E, Data Security und/oder Logistik? 

Frage 28: Wie bedeutend oder unbedeutend sind digitale Plattformen in den Bereichen Pro-
duktion (z. B. IIoT), F&E, Data Security und/oder Logistik für Ihr Unternehmen? 

Frage 31: Warum nutzt Ihr Unternehmen in den Bereichen Produktion (z. B. IIoT), F&E, Data 
Security und/oder Logistik digitale Plattformen nicht oder nicht stärker? 

Frage 32: Nutzt Ihr Unternehmen im Bereich Human Resources digitale Plattformen? 

Frage 34: Warum nutzt Ihr Unternehmen digitale Plattformen im Bereich Human Resources 
(Online-Jobbörsen, Aus- und Weiterbildungsplattformen)? 

Frage 35: Wie viele digitale Plattformen nutzt Ihr Unternehmen derzeit im Bereich Human Re-
sources (Online-Jobbörsen, Aus- und Weiterbildungsplattformen)? 

Frage 37: Wie bedeutend oder unbedeutend sind digitale Plattformen im Bereich Human Re-
sources (Online-Jobbörsen, Aus- und Weiterbildungsplattformen) für Ihr Unternehmen? 

Frage 39: Warum nutzt Ihr Unternehmen im Bereich Human Resources (Online-Jobbörsen, 
Aus- und Weiterbildungsplattformen) digitale Plattformen nicht oder nicht stärker?  

Frage 40: Nutzt Ihr Unternehmen für Kommunikation, Information und Werbung digitale Platt-
formen? 

Frage 43: Warum nutzt Ihr Unternehmen digitale Plattformen im Bereich Kommunikation, In-
formation und Werbung? 

Frage 44: Wie viele digitale Plattformen nutzt Ihr Unternehmen derzeit im Bereich Kommunika-
tion, Information und Werbung? 

Frage 46: Wie bedeutend oder unbedeutend sind digitale Plattformen im Bereich Kommuni-
kation, Information und Werbung für Ihr Unternehmen? 

Frage 51: Warum nutzt Ihr Unternehmen im Bereich Kommunikation, Information und Wer-
bung digitale Plattformen nicht oder nicht stärker? 
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Der Tabellensatz "Kennzahlen zur Wirtschaftslage" bietet monatlich einen Überblick über die wichtigsten Indikatoren zur Ent-
wicklung der österreichischen und internationalen Wirtschaft. Die Daten werden unmittelbar vor Redaktionsschluss aus der 
Volkswirtschaftlichen Datenbank des WIFO abgefragt. Täglich aktuelle Informationen enthalten die "WIFO-Wirtschaftsdaten" 
auf der WIFO-Website (https://www.wifo.ac.at/daten/wifo-wirtschaftsdaten). 

 

1. Internationale Konjunkturindikatoren 

Übersicht 1: Standardisierte Arbeitslosenquote 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2022 2023   
  II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März 

 
In % der Erwerbspersonen (saisonbereinigt) 

OECD insgesamt 7,2 6,2 5,0 5,0 4,9 4,9 4,8 4,9 4,9 4,9 4,8 4,8 4,8 
USA 8,1 5,4 3,6 3,6 3,6 3,6 3,5 3,7 3,6 3,5 3,4 3,6 3,5 
Japan 2,8 2,8 2,6 2,6 2,6 2,5 2,6 2,6 2,5 2,5 2,4 2,6 2,8 
Euro-Raum 8,0 7,7 6,7 6,7 6,7 6,7 6,6 6,7 6,7 6,7 6,6 6,6 6,5 

Belgien 5,6 6,3 5,6 5,8 5,4 5,7 5,8 5,6 5,7 5,8 5,8 5,8 5,9 
Deutschland 3,7 3,6 3,1 3,0 3,1 3,0 2,9 3,1 3,0 3,0 2,9 2,9 2,8 
Irland 5,9 6,2 4,5 4,3 4,4 4,5 4,3 4,5 4,5 4,4 4,4 4,3 4,3 
Griechenland 17,6 14,8 12,4 12,6 12,3 11,8 10,8 11,7 11,8 11,8 10,2 11,3 10,9 
Spanien 15,5 14,8 12,9 12,7 12,7 13,0 12,9 13,0 13,0 13,0 12,9 12,9 12,8 
Frankreich 8,0 7,9 7,3 7,5 7,2 7,1 7,0 7,2 7,1 7,1 7,1 7,0 6,9 
Italien 9,3 9,5 8,1 8,1 8,0 7,9 7,9 7,9 7,9 7,9 8,0 7,9 7,8 
Luxemburg 6,7 5,4 4,5 4,4 4,5 4,7 4,7 4,7 4,7 4,7 4,8 4,7 4,7 
Niederlande 4,9 4,2 3,5 3,3 3,7 3,6 3,5 3,7 3,6 3,5 3,6 3,5 3,5 
Österreich 6,1 6,2 4,8 4,4 5,0 5,0 4,8 4,5 5,5 4,9 5,1 5,0 4,5 
Portugal 7,1 6,6 6,0 6,0 6,1 6,4 6,9 6,1 6,5 6,7 7,0 6,9 6,9 
Slowakei 6,7 6,8 6,2 6,2 6,0 6,1 6,0 6,0 6,1 6,1 6,0 6,0 6,0 
Finnland 7,8 7,6 6,8 6,4 7,2 6,8 6,7 6,4 6,7 7,2 7,0 6,6 6,5 

Tschechien 2,6 2,8 2,4 2,4 2,4 2,4 2,5 2,2 2,7 2,3 2,5 2,4 2,6 
Ungarn 4,1 4,0 3,6 3,5 3,6 3,8 3,9 3,7 3,8 3,8 3,8 3,9 3,9 
Polen 3,2 3,4 2,9 2,8 3,0 3,0 2,8 3,0 3,0 2,9 2,8 2,8 2,8 
Schweiz 4,8 5,1 4,3 4,3 4,2 4,3 . . . . . . . 

Q: OECD; Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: christine.kaufmann@wifo.ac.at 
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Übersicht 2: Verbraucherpreise 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2022 2023   
  II. Qu.  III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Verbraucherpreisindex 
             

OECD insgesamt  + 1,3  + 4,0  + 9,6  + 9,7  + 10,4  + 10,1  + 8,6  + 10,7  + 10,3  + 9,4  + 9,2  + 8,8  + 7,7 
USA  + 1,2  + 4,7  + 8,0  + 8,6  + 8,3  + 7,1  + 5,8  + 7,7  + 7,1  + 6,5  + 6,4  + 6,0  + 5,0 
Japan  – 0,0  – 0,2  + 2,5  + 2,4  + 2,9  + 3,9  + 3,6  + 3,7  + 3,8  + 4,0  + 4,3  + 3,3  + 3,2 

               
Harmonisierter VPI              
Euro-Raum  + 0,3  + 2,6  + 8,4  + 8,1  + 9,3  + 10,0  + 8,0  + 10,6  + 10,1  + 9,2  + 8,7  + 8,5  + 6,9 

Belgien  + 0,4  + 3,2  + 10,3  + 9,9  + 11,0  + 11,2  + 5,9  + 13,1  + 10,5  + 10,2  + 7,4  + 5,4  + 4,9 
Deutschland  + 0,4  + 3,2  + 8,7  + 8,3  + 9,4  + 10,8  + 8,7  + 11,6  + 11,3  + 9,6  + 9,2  + 9,3  + 7,8 
Irland  – 0,5  + 2,4  + 8,1  + 8,4  + 9,1  + 8,8  + 7,5  + 9,4  + 9,0  + 8,2  + 7,5  + 8,1  + 7,0 
Griechenland  – 1,3  + 0,6  + 9,3  + 10,4  + 11,5  + 8,6  + 6,4  + 9,5  + 8,8  + 7,6  + 7,3  + 6,5  + 5,4 
Spanien  – 0,3  + 3,0  + 8,3  + 8,9  + 10,0  + 6,5  + 5,0  + 7,3  + 6,7  + 5,5  + 5,9  + 6,0  + 3,1 
Frankreich  + 0,5  + 2,1  + 5,9  + 5,9  + 6,5  + 7,0  + 7,0  + 7,1  + 7,1  + 6,7  + 7,0  + 7,3  + 6,7 
Italien  – 0,1  + 1,9  + 8,7  + 7,4  + 8,9  + 12,5  + 9,5  + 12,6  + 12,6  + 12,3  + 10,7  + 9,8  + 8,1 
Luxemburg  + 0,0  + 3,5  + 8,2  + 9,5  + 8,9  + 7,5  + 4,5  + 8,8  + 7,3  + 6,2  + 5,8  + 4,8  + 2,9 
Niederlande  + 1,1  + 2,8  + 11,6  + 10,4  + 14,1  + 13,0  + 7,2  + 16,8  + 11,3  + 11,0  + 8,4  + 8,9  + 4,5 
Österreich  + 1,4  + 2,8  + 8,6  + 7,9  + 9,9  + 11,1  + 10,6  + 11,6  + 11,2  + 10,5  + 11,6  + 11,0  + 9,2 
Portugal  – 0,1  + 0,9  + 8,1  + 8,2  + 9,5  + 10,2  + 8,4  + 10,6  + 10,2  + 9,8  + 8,6  + 8,6  + 8,0 
Slowakei  + 2,0  + 2,8  + 12,1  + 11,8  + 13,3  + 14,9  + 15,1  + 14,5  + 15,1  + 15,0  + 15,1  + 15,4  + 14,8 
Finnland  + 0,4  + 2,1  + 7,2  + 7,0  + 8,1  + 8,7  + 7,5  + 8,4  + 9,1  + 8,8  + 7,9  + 8,0  + 6,7 

Tschechien  + 3,3  + 3,3  + 14,8  + 15,0  + 17,4  + 16,5  + 18,0  + 15,5  + 17,2  + 16,8  + 19,1  + 18,4  + 16,5 
Ungarn  + 3,4  + 5,2  + 15,3  + 11,0  + 18,0  + 23,3  + 25,9  + 21,9  + 23,1  + 25,0  + 26,2  + 25,8  + 25,6 
Polen  + 3,7  + 5,2  + 13,2  + 12,8  + 14,9  + 15,9  + 16,1  + 16,4  + 16,1  + 15,3  + 15,9  + 17,2  + 15,2 
Schweiz  – 0,8  + 0,5  + 2,7  + 2,8  + 3,3  + 2,8  + 3,1  + 2,9  + 2,9  + 2,7  + 3,2  + 3,2  + 2,7 

Q: Statistik Austria; OECD; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: christine.kaufmann@wifo.ac.at 

 

Übersicht 3: Internationale Aktienkursindizes 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2022 2023    
 II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Dezember Jänner Februar März April  

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Europa, MSCI Europa  – 4,3  + 23,0  – 3,9  – 2,3  – 10,1  – 12,3  – 2,8  – 10,0  – 7,2  – 1,4  + 0,4  + 0,5 

Euro-Raum, STOXX 50  – 4,7  + 22,9  – 6,6  – 8,3  – 13,7  – 11,5  + 3,5  – 7,8  – 3,8  + 3,8  + 10,7  + 13,4 
Deutschland, DAX 30  + 1,9  + 23,3  – 8,8  – 9,7  – 16,7  – 12,8  + 1,7  – 9,2  – 5,5  + 2,1  + 8,9  + 11,1 
Österreich, ATX  – 20,5  + 42,5  – 7,0  – 5,3  – 17,8  – 19,6  – 8,2  – 17,2  – 16,0  – 9,7  + 2,0  – 0,3 

Vereinigtes Königreich, FTSE 100  – 13,7  + 11,6  + 5,1  + 5,8  + 3,0  + 0,5  + 4,2  + 2,7  + 3,3  + 5,0  + 4,4  + 3,6 
Ostmitteleuropa,  
CECE Composite Index  – 22,1  + 20,4  – 14,6  – 10,5  – 27,8  – 28,9  – 15,0  – 22,4  – 21,0  – 15,8  – 7,5  – 4,1 

Tschechien, PX 50  – 11,6  + 29,1  + 6,4  + 16,9  – 3,0  – 13,1  – 3,9  – 15,2  – 10,5  – 3,2  + 2,2  + 2,6 
Ungarn, BUX Index  – 10,2  + 29,6  – 9,6  – 9,5  – 17,8  – 18,2  – 8,2  – 11,3  – 12,5  – 9,4  – 1,3  + 2,0 
Polen, WIG Index  – 13,9  + 29,4  – 12,8  – 9,1  – 24,6  – 25,5  – 9,2  – 16,9  – 13,2  – 8,3  – 6,3  – 2,5 

Russland, RTS Index  – 4,0  + 28,0  – 27,1  – 25,6  – 30,2  – 38,6  – 27,9  – 35,8  – 32,8  – 28,6  + 4,6  – 0,4 
              
Amerika             

USA, Dow Jones Industrial 
Average   + 2,0  + 26,4  – 3,2  – 4,2  – 9,0  – 8,5  – 4,2  – 6,1  – 5,1  – 2,9  – 4,5  – 1,7 
USA, S&P 500 Index  + 10,5  + 32,8  – 4,1  – 1,9  – 10,0  – 16,3  – 10,4  – 16,3  – 13,4  – 8,0  – 9,6  – 6,1 
Brasilien, BM&FBOVESPA  – 1,9  + 18,4  – 6,2  – 12,1  – 11,1  + 4,6  – 4,1  + 1,8  + 3,8  – 4,0  – 10,9  – 9,8 

              
Asien             

Japan, Nikkei 225  + 4,7  + 27,0  – 5,5  – 7,2  – 3,3  – 5,0  + 0,5  – 4,6  – 4,7  + 1,6  + 4,2  + 4,6 
China, Shanghai Index  + 7,2  + 13,1  – 8,9  – 9,5  – 8,7  – 14,0  – 4,9  – 13,6  – 9,6  – 5,6  – 0,5  + 5,9 
Indien, Sensex 30 Index  – 1,1  + 41,8  + 7,5  + 9,5  + 3,5  + 2,8  + 3,2  + 7,1  + 1,5  + 4,6  + 3,7  + 3,1 

Q: Macrobond. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at 

 

Übersicht 4: Dreimonatszinssätze 
 2020 2021 2022 2022 2023 2022 2023     

II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Novem-
ber 

Dezem-
ber 

Jänner Februar März April 
 

In % 
USA 0,6 0,1 2,2 1,4 2,8 4,3 4,8 4,5 4,5 4,6 4,7 4,9 5,0 
Japan  – 0,0  – 0,1  – 0,0  – 0,0  – 0,0  – 0,0  – 0,0  – 0,0  – 0,0  – 0,0 0,0  – 0,0 . 
Kanada 0,6 0,2 2,6 1,8 3,4 4,4 4,7 4,4 4,6 4,8 4,7 4,8 4,8 
Euro-Raum  – 0,4  – 0,5 0,3  – 0,4 0,5 1,8 2,6 1,8 2,1 2,3 2,6 2,9 3,2 
Tschechien 0,9 1,1 6,3 6,0 7,3 7,3 7,2 7,3 7,3 7,2 7,2 7,2 7,2 
Dänemark  – 0,2  – 0,2 0,6  – 0,1 0,8 2,1 2,8 2,1 2,3 2,6 2,9 3,1 3,3 
Ungarn 0,7 1,4 10,0 6,8 12,1 16,2 16,5 15,5 16,5 16,7 17,0 15,8 17,1 
Polen 0,6 0,6 6,2 6,6 7,1 7,3 6,9 7,3 7,0 7,0 6,9 6,9 6,9 
Schweden  – 0,1  – 0,2 0,7 0,2 1,1 1,8 3,0 1,7 2,0 2,7 3,0 3,2 3,4 
Vereinigtes Königreich 0,3 0,1 2,0 1,3 2,3 3,6 4,2 3,5 3,8 4,0 4,2 4,3 4,5 
Norwegen 0,7 0,5 2,1 1,4 2,6 3,4 3,4 3,5 3,3 3,3 3,3 3,7 3,7 
Schweiz  – 0,7  – 0,7  – 0,1  – 0,6 0,1 0,6 . 0,5 0,7 1,0 1,0 . . 

Q: OECD; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at, cornelia.schobert@wifo.ac.at 
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Übersicht 5: Sekundärmarktrendite 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2022 2023 
  

   
II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März April 

 
In % 

USA 0,9 1,4 3,0 2,9 3,1 3,8 3,6 3,9 3,6 3,5 3,8 3,7 3,5 
Japan  – 0,0 0,1 0,2 0,2 0,2 0,3 0,4 0,2 0,3 0,5 0,5 0,4 0,5 
Kanada 0,8 1,4 2,8 3,0 3,0 3,2 3,0 3,2 2,9 2,9 3,2 3,0 2,9 
Euro-Raum 0,2 0,2 2,0 2,0 2,3 3,0 3,2 2,9 3,0 3,0 3,2 3,2 3,2 

Belgien  – 0,1  – 0,0 1,7 1,7 2,0 2,7 2,9 2,7 2,7 2,8 3,0 3,0 3,1 
Deutschland  – 0,5  – 0,4 1,1 1,0 1,3 2,1 2,3 2,1 2,1 2,2 2,4 2,4 2,4 
Irland  – 0,1 0,1 1,7 1,7 2,0 2,6 2,8 2,5 2,6 2,7 2,9 2,9 2,8 
Griechenland 1,3 0,9 3,5 3,5 3,8 4,5 4,3 4,4 4,2 4,3 4,3 4,3 4,2 
Spanien 0,4 0,3 2,2 2,1 2,5 3,1 3,3 3,1 3,1 3,2 3,4 3,4 3,4 
Frankreich  – 0,1 0,0 1,7 1,6 1,9 2,7 2,8 2,6 2,6 2,7 2,9 2,9 2,9 
Italien 1,2 0,8 3,2 3,0 3,6 4,3 4,3 4,2 4,3 4,2 4,3 4,2 4,2 
Luxemburg  – 0,4  – 0,4 1,7 1,7 2,1 2,8 2,9 2,7 2,7 2,7 2,9 3,0 3,0 
Niederlande  – 0,4  – 0,3 1,4 1,2 1,7 2,4 2,6 2,4 2,4 2,5 2,7 2,8 2,7 
Österreich  – 0,2  – 0,1 1,7 1,6 1,9 2,8 3,0 2,7 2,7 2,8 3,0 3,1 3,0 
Portugal 0,4 0,3 2,2 2,2 2,4 3,1 3,2 3,0 3,1 3,1 3,3 3,3 3,2 
Finnland  – 0,2  – 0,1 1,7 1,6 2,0 2,8 2,9 2,7 2,7 2,8 2,9 3,0 3,0 

Dänemark  – 0,4  – 0,1 1,5 1,4 1,7 2,4 2,5 2,4 2,3 2,4 2,5 2,6 2,6 
Schweden  – 0,0 0,3 1,5 1,7 1,7 2,1 2,3 2,1 2,0 2,1 2,4 2,4 2,4 
Vereinigtes Königreich 0,3 0,7 2,4 2,0 2,6 3,5 3,5 3,3 3,4 3,4 3,5 3,5 3,6 
Norwegen 0,8 1,4 2,8 2,8 3,1 3,3 3,1 3,2 3,0 3,0 3,2 3,1 3,1 
Schweiz  – 0,5  – 0,3 0,8 0,9 0,8 1,2 1,3 1,1 1,3 1,3 1,4 1,2 1,1 

Q: OeNB; OECD; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Rendite langfristiger staatlicher Schuldverschreibungen. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at, 
cornelia.schobert@wifo.ac.at 

 

1.1 Wechselkurse 

Übersicht 6: Referenzkurse der wichtigsten Währungen zum Euro 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2022 2023   
  I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Dezem-

ber 
Jänner Februar März April 

 
Fremdwährung je Euro 

Dollar 1,14 1,18 1,05 1,12 1,07 1,01 1,02 1,07 1,06 1,08 1,07 1,07 1,10 
Yen 121,78 129,86 138,01 130,46 138,14 139,20 144,22 141,98 142,82 140,54 142,38 143,01 146,51 
Schweizer Franken 1,07 1,08 1,01 1,04 1,03 0,97 0,98 0,99 0,99 1,00 0,99 0,99 0,98 
Pfund Sterling 0,89 0,86 0,85 0,84 0,85 0,86 0,87 0,88 0,87 0,88 0,89 0,88 0,88 
Schwedische Krone 10,49 10,14 10,63 10,48 10,47 10,62 10,94 11,20 10,99 11,21 11,17 11,23 11,34 
Dänische Krone 7,45 7,44 7,44 7,44 7,44 7,44 7,44 7,44 7,44 7,44 7,44 7,45 7,45 
Norwegische Krone 10,72 10,16 10,10 9,93 10,02 10,06 10,39 10,98 10,45 10,71 10,95 11,29 11,52 
Tschechische Krone 26,46 25,65 24,56 24,64 24,63 24,58 24,39 23,78 24,27 23,96 23,71 23,68 23,44 
Russischer Rubel 82,65 87,23 73,88 98,28 71,97 60,66 64,61 78,64 70,53 75,37 78,73 81,81 89,12 
Ungarischer Forint 351,21 358,46 390,94 364,10 385,33 403,46 410,89 388,65 407,68 396,03 384,91 385,01 375,34 
Polnischer Zloty 4,44 4,56 4,68 4,62 4,65 4,74 4,73 4,71 4,68 4,70 4,74 4,69 4,63 
Neuer Rumänischer Leu 4,84 4,92 4,93 4,95 4,94 4,91 4,92 4,92 4,92 4,92 4,91 4,93 4,94 
Bulgarischer Lew 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 1,96 
Chinesischer Renminbi 7,87 7,63 7,08 7,13 7,04 6,90 7,26 7,34 7,39 7,32 7,32 7,38 7,56 
    

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Effektiver Wechselkursindex 

             

Nominell  + 1,5  + 0,6  – 1,5  – 0,9  – 2,0  – 2,3  – 0,9  + 0,0  – 0,3  + 0,2  ± 0,0  – 0,2  + 1,5 
Industriewaren  + 1,4  + 0,6  – 1,5  – 1,1  – 2,0  – 2,3  – 0,7  + 0,3  – 0,0  + 0,3  + 0,2  + 0,3  + 1,8 

Real  + 1,8  + 0,2  – 2,0  – 2,0  – 2,9  – 2,5  – 0,7  + 1,3  + 0,1  + 1,8  + 1,3  + 0,6   . 
Industriewaren  + 1,7  + 0,2  – 1,7  – 2,0  – 2,7  – 2,2  – 0,0  + 2,0  + 0,8  + 2,4  + 2,0  + 1,5   . 

Q: OeNB; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at, cornelia.schobert@wifo.ac.at 

 

1.2 Weltmarkt-Rohstoffpreise 

Übersicht 7: HWWI-Index 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2022 2023  
   II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März April 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Auf Dollarbasis  – 23,3  + 87,6  + 57,2  + 80,3  + 63,6  + 14,2  – 26,5  + 19,6  + 16,5  – 7,1  – 20,7  – 44,9  – 35,5 
Ohne Energierohstoffe  + 2,9  + 43,2  + 4,8  + 9,2  – 4,0  – 9,1  – 18,6  – 8,1  – 9,6  – 12,6  – 16,7  – 25,6  – 23,8 

Auf Euro-Basis  – 24,9  + 82,4  + 76,4  + 104,1  + 91,7  + 28,1  – 23,4  + 33,8  + 24,3  – 2,5  – 16,1  – 43,4  – 36,4 
Ohne Energierohstoffe  + 0,8  + 38,5  + 17,4  + 23,5  + 12,4  + 1,9  – 15,0  + 2,7  – 3,6  – 8,3  – 11,9  – 23,4  – 24,9 
Nahrungs- und Genussmittel  + 3,6  + 33,5  + 33,8  + 46,1  + 36,0  + 17,8  – 2,2  + 16,5  + 7,7  + 5,3  + 2,4  – 12,5  – 15,4 
Industrierohstoffe  – 0,7  + 41,3  + 8,7  + 12,3  + 0,0  – 7,0  – 22,1  – 5,3  – 10,0  – 15,7  – 19,7  – 29,6  – 30,5 
Energierohstoffe  – 31,4  + 98,6  + 91,7  + 130,7  + 111,2  + 33,1  – 25,0  + 40,0  + 29,8  – 1,3  – 17,0  – 46,6  – 38,6 
Rohöl  – 33,4  + 60,3  + 56,0  + 83,7  + 55,7  + 22,1  – 13,0  + 21,9  + 14,1  + 1,4  – 7,7  – 28,0  – 22,3 

Q: Hamburgisches WeltWirtschaftsInstitut; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Jahreswerte auf Basis von Monatswerten berechnet. • Rückfragen: 
ursula.glauninger@wifo.ac.at 
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2. Kennzahlen für Österreich 
2.1 Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung laut ESVG 2010 
Übersicht 8: Verwendung des Bruttoinlandsproduktes und Herstellung von Waren 

 
2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2021 2022   

      III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu.  
Veränderung gegen das Vorjahr in %, real (berechnet auf Basis von Vorjahrespreisen) 

Verwendung des Bruttoinlandsproduktes 
           

Bruttoinlandsprodukt  + 2,4  + 1,5  – 6,5  + 4,6  + 5,0  + 0,3  + 1,8  + 5,4  + 6,0  + 9,4  + 6,4  + 2,1  + 2,6 
Exporte  + 5,2  + 4,0  – 10,7  + 9,6  + 11,1  + 2,0  + 3,3  + 12,8  + 13,7  + 19,0  + 11,5  + 10,5  + 4,7 
Importe  + 5,3  + 2,1  – 9,2  + 13,7  + 5,7  + 2,1  + 3,2  + 15,9  + 14,5  + 12,6  + 4,1  + 6,0  + 1,1 
Inländische Verwendung1)  + 2,4  + 0,4  – 5,5  + 6,5  + 2,0  + 0,3  + 1,7  + 6,7  + 6,2  + 5,8  + 2,4  – 0,6  + 0,6 

Konsumausgaben insgesamt  + 1,2  + 0,7  – 6,0  + 4,8  + 3,8  + 1,0  + 1,6  + 7,5  + 7,2  + 10,7  + 5,5  – 0,9  + 0,8 
Private Haushalte2)  + 1,1  + 0,5  – 8,0  + 3,6  + 4,1  + 1,3  + 2,0  + 6,9  + 6,6  + 13,0  + 7,1  – 1,6  – 0,2 
Staat  + 1,3  + 1,3  – 0,5  + 7,8  + 2,9  + 0,2  + 0,6  + 9,2  + 8,4  + 5,9  + 2,0  + 0,8  + 3,1 

Bruttoinvestitionen3)  + 6,1  – 0,7  – 4,8  + 11,4  – 2,0  – 1,5  + 2,0  + 4,7  + 4,5  – 4,1  – 4,3  + 0,5  – 0,0 
Bruttoanlageinvestitionen  + 4,4  + 4,5  – 5,3  + 8,7  – 0,9  + 0,0  + 1,0  + 3,2  + 3,8  + 1,7  – 3,9  + 0,1  – 1,0 

Ausrüstungen und 
Waffensysteme  + 1,2  + 1,6  – 9,5  + 16,0  – 4,5  – 1,5  + 2,5  + 3,0  + 7,3  – 2,2  – 14,8  – 0,4  + 0,7 
Bauten  + 5,6  + 3,6  – 3,4  + 5,8  – 1,0  – 0,8  – 1,4  + 1,9  – 0,1  + 3,7  – 0,0  – 2,6  – 3,6 
Sonstige Anlagen4)  + 6,8  + 10,8  – 3,4  + 5,1  + 4,5  + 4,0  + 4,0  + 6,4  + 7,6  + 4,8  + 5,3  + 6,5  + 1,9 

               
Bruttowertschöpfung zu Herstellungspreisen 

           

Herstellung von Waren  + 4,5  + 1,0  – 5,8  + 9,5  + 3,5  – 1,9  + 1,6  + 7,1  + 5,4  + 5,6  + 5,6  + 2,1  + 0,9 
    

Saison- und arbeitstagsbereinigt, gemäß Eurostat-Vorgabe, Veränderung gegen das Vorquartal in %, real 
(berechnet auf Basis von Vorjahrespreisen) 

Verwendung des Bruttoinlandsproduktes            
Bruttoinlandsprodukt         + 4,2  – 0,8  + 0,8  + 2,1  + 0,1  – 0,0 

Exporte         + 2,8  + 4,0  + 0,8  + 3,6  + 2,4  – 0,7 
Importe         + 0,4  + 3,5  + 1,6  – 1,3  + 1,8  + 0,5 
Inländische Verwendung1)         + 3,0  – 1,1  + 1,3  – 0,8  – 0,4  + 0,7 

Konsumausgaben insgesamt         + 6,2  – 1,8  + 1,5  – 0,2  – 0,3  – 0,1 
Private Haushalte2)         + 8,4  – 2,9  + 2,5  – 0,8  – 0,4  – 1,2 
Staat         + 1,4  + 0,6  – 1,0  + 1,2  + 0,2  + 2,4 

Bruttoinvestitionen3)         – 6,0  + 3,2  – 0,6  – 0,1  – 2,1  + 2,9 
Bruttoanlageinvestitionen         – 4,6  + 1,4  + 2,0  – 1,8  – 1,5  + 0,7 

Ausrüstungen und 
Waffensysteme         – 13,4  + 3,0  + 1,6  – 3,7  – 2,3  + 5,3 
Bauten         – 0,6  – 0,5  + 2,8  – 1,8  – 2,6  – 1,3 
Sonstige Anlagen4)         + 0,8  + 3,0  + 0,7  + 0,7  + 1,7  – 1,1 

               
Bruttowertschöpfung zu Herstellungspreisen 

       
    

Herstellung von Waren         + 1,6  + 0,6  + 1,6  + 1,2  – 1,0  – 0,0 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. 2023 und 2024: Prognose.  1) Einschließlich statistischer Differenz.  2) Einschließlich privater 
Organisationen ohne Erwerbszweck.  3) Einschließlich Vorratsveränderung und Nettozugang an Wertsachen.  4) Überwiegend geistiges Eigentum (Forschung und 
Entwicklung, Computerprogramme, Urheberrechte). • Rückfragen: christine.kaufmann@wifo.ac.at 
 
Übersicht 9: Einkommen und Produktivität 

 
2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2021 2022   

      III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu.  
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Bruttonationaleinkommen, nominell  + 4,3  + 3,8  – 2,9  + 6,1  + 9,3  + 7,5  + 6,3       
Arbeitnehmerentgelte  + 5,1  + 4,2  – 0,3  + 4,7  + 7,6  + 8,9  + 9,1  + 6,5  + 6,7  + 9,8  + 8,6  + 6,0  + 6,3 
Betriebsüberschuss und 
Selbständigeneinkommen  + 4,3  + 1,6  + 0,4  + 7,2  + 7,8  + 7,5  – 1,8  + 6,5  – 2,3  + 5,8  + 4,0  + 8,8  +12,2 

               
Gesamtwirtschaftliche Produktivität              

BIP real pro Kopf (Erwerbstätige)  + 0,6  + 0,2  – 4,6  + 2,1  + 1,8  – 0,5  + 0,6  + 2,2  + 2,5  + 4,0  + 2,8  + 0,2  + 0,5 
               
BIP nominell  Mrd. € 385,27 397,17 381,04 406,15 447,65 480,63 509,89 104,26 108,44 104,27 112,71 112,30 118,38 
Pro Kopf (Bevölkerung) in € 43.594 44.738 42.733 45.372 49.444 52.685 55.550 11.639 12.085 11.584 12.466 12.375 13.012 
               
Arbeitsvolumen Gesamtwirtschaft1)  + 1,9  + 1,6  – 8,7  + 4,8  + 2,9  + 0,4  + 1,0  + 3,5  + 3,8  + 6,5  + 2,7  – 0,9  + 3,5 
Stundenproduktivität Gesamt-
wirtschaft2)   + 0,5  – 0,1  + 2,5  – 0,2  + 2,0  – 0,1  + 0,8  + 1,9  + 2,1  + 2,7  + 3,7  + 3,0  – 0,8 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. 2023 und 2024: Prognose.  1) Von Erwerbstätigen geleistete Arbeitsstunden.  2) Produktion je geleistete 
Arbeitsstunde. • Rückfragen: christine.kaufmann@wifo.ac.at 
 
2.2 Konjunkturklima 
Übersicht 10: WIFO-Konjunkturklimaindex 

 
2022 2023 2022 2023  

I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. November Dezember Jänner Februar März April  
Indexpunkte (saisonbereinigt) 

Konjunkturklimaindex Gesamt-
wirtschaft   + 15,6  + 20,2  + 8,1  + 4,2  + 5,5  + 4,2  + 5,6  + 6,4  + 5,5  + 4,8  + 11,0 

Index der aktuellen Lage-
beurteilungen   + 16,6  + 25,9  + 13,2  + 8,5  + 10,0  + 7,5  + 10,3  + 11,4  + 10,9  + 7,7  + 12,7 
Index der unternehmerischen  
Erwartungen   + 14,7  + 14,6  + 3,0  – 0,1  + 1,2  + 1,0  + 0,9  + 1,3  + 0,3  + 2,0  + 9,4 

            
Konjunkturklimaindex Wirtschaftsbereiche           

Sachgütererzeugung  + 17,5  + 17,9  + 5,8  – 1,9  – 1,1  – 1,6  – 2,0  – 1,3  – 0,4  – 1,4  + 0,3 
Bauwirtschaft  + 39,7  + 39,2  + 29,6  + 27,6  + 19,3  + 26,5  + 26,3  + 23,1  + 19,9  + 15,0  + 15,9 
Dienstleistungen  + 14,3  + 23,3  + 9,7  + 6,5  + 9,3  + 6,7  + 9,0  + 10,4  + 8,7  + 8,8  + 19,0 

Q: WIFO-Konjunkturtest; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond, https://konjunktur.wifo.ac.at/. WIFO-Konjunkturklimaindex: Werte zwischen 100 (pessimistisches 
Konjunkturklima) und +100 (optimistisches Konjunkturklima). • Rückfragen: birgit.agnezy@wifo.ac.at, alexandros.charos@wifo.ac.at 
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2.3 Tourismus 
Übersicht 11: Tourismusentwicklung in der laufenden Saison 

 
Wintersaison 2021/22 November 2022 bis März 2023  

Umsätze im 
Gesamtreise-

verkehr 

Übernachtungen Umsätze im 
Gesamtreise-

verkehr1) 

Übernachtungen2)  
Insgesamt Aus dem Inland Aus dem 

Ausland 
Insgesamt Aus dem Inland Aus dem 

Ausland  
Veränderung gegen den Vergleichszeitraum der Vorkrisensaison 2018/19 in % 

Österreich  – 29,0  – 27,7  – 21,5  – 29,5  + 8,5  – 5,5  – 5,1  – 5,6 
          
Wien  – 59,1  – 57,3  – 43,7  – 60,4  + 3,5  – 9,3  – 4,4  – 10,4 
Niederösterreich  – 27,7  – 30,1  – 24,2  – 42,6  + 5,5  – 8,0  – 7,4  – 9,2 
Burgenland  – 17,9  – 19,8  – 20,4  – 16,3  + 7,8  – 5,3  – 8,8  + 20,7 
Steiermark  – 17,7  – 19,6  – 18,1  – 22,3  + 11,8  – 2,9  – 6,9  – 6,7 
Kärnten  – 27,3  – 27,3  – 10,2  – 37,5  + 9,2  – 4,6  + 1,0  – 7,7 
Oberösterreich  – 22,2  – 28,5  – 23,8  – 35,6  + 12,7  – 3,5  – 3,3  – 3,8 
Salzburg  – 27,1  – 25,2  – 21,2  – 26,3  + 10,5  – 2,7  – 4,3  – 2,3 
Tirol  – 25,4  – 24,0  – 17,4  – 24,4  + 7,7  – 6,8  – 7,7  + 1,9 
Vorarlberg  – 18,6  – 19,2  – 12,9  – 19,8  + 8,8  – 5,8  – 0,8  – 6,2 

Q: OeNB; Statistik Austria; WIFO-Berechnungen; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Unbereinigte Werte. Wintersaison: 1. November bis 30. April des 
Folgejahres, Sommersaison: 1. Mai bis 31. Oktober. Umsätze einschließlich des internationalen Personentransportes.  1) Schätzung. – 2) Endgültige Werte. • 
Rückfragen: sabine.ehn-fragner@wifo.ac.at, anna.burton@wifo.ac.at  

 

2.4 Außenhandel 
Übersicht 12: Warenexporte und Warenimporte 

 
2022 2023 2022 2023 2020 2021 2022 2023 2022 2023 

  
 

Jänner 
bis 

Februar 

 
Jänner 

bis 
Februar 

 
  Jänner 

bis 
Februar 

Oktober Novem-
ber 

Dezem-
ber 

Jänner Februar 

 
Mrd. € Anteile in % Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Warenexporte insgesamt 194,1 31,0 100,0 100,0  – 7,1  + 16,1  + 17,2  + 5,1  + 16,8  + 14,4  + 8,1  + 7,7  + 2,6 
               
Intra-EU 27 (ab 2020) 133,2 21,4 68,6 69,3  – 5,9  + 17,0  + 18,1  + 4,8  + 16,5  + 15,3  + 8,1  + 7,8  + 2,0 

Deutschland 58,0 9,5 29,9 30,5  – 3,6  + 15,0  + 16,1  + 8,9  + 18,3  + 15,9  + 9,4  + 14,1  + 4,2 
Italien 13,2 2,1 6,8 6,7  – 9,5  + 27,1  + 17,4  – 1,1  + 9,9  + 6,6  + 3,0  + 3,6  – 5,4 
Frankreich 7,7 1,2 4,0 3,9  – 9,2  + 2,9  + 22,9  + 0,4  + 13,8  + 6,5  + 9,4  + 1,1  – 0,4 
EU-Länder seit 2004 38,7 6,2 19,9 20,0  – 5,6  + 19,9  + 22,6  + 4,4  + 19,9  + 17,6  + 12,0  + 5,8  + 3,1 

5 EU-Länder1) 30,9 4,9 15,9 15,7  – 5,5  + 19,5  + 21,5  + 1,7  + 18,2  + 14,9  + 10,4  + 3,8  – 0,3 
Tschechien 7,1 1,2 3,7 3,8  – 6,0  + 18,6  + 17,9  + 8,0  + 12,3  + 13,1  + 7,9  + 6,1  + 9,9 
Ungarn 7,7 1,2 4,0 3,9  – 11,4  + 24,0  + 26,0  – 0,8  + 19,7  + 11,3  + 8,5  + 2,2  – 3,6 
Polen 7,4 1,1 3,8 3,5  + 6,6  + 19,3  + 12,3  – 6,2  + 8,9  + 11,7  + 9,6  – 2,7  – 9,7 

Extra-EU 27 (ab 2020) 60,9 9,5 31,4 30,7  – 9,6  + 14,4  + 15,3  + 5,7  + 17,3  + 12,3  + 8,3  + 7,3  + 4,2 
Schweiz 10,0 1,5 5,1 4,8  + 3,0  + 9,3  + 22,3  – 0,2  + 40,5  + 34,2  + 11,8  + 9,4  – 9,1 
Vereinigtes Königreich 5,1 0,8 2,6 2,5  – 9,3  + 8,8  + 14,9  – 3,1  + 4,8  + 6,5  + 19,5  – 10,0  + 4,4 
Westbalkanländer 2,0 0,3 1,0 1,1  – 10,4  + 21,4  + 20,2  + 14,3  + 15,9  + 0,1  + 4,6  + 14,4  + 14,3 
GUS-Europa 2,0 0,3 1,0 0,8  – 11,6  – 3,4  – 8,6  – 39,7  – 27,9  – 22,7  – 4,5  – 39,9  – 39,5 

Russland 1,8 0,2 0,9 0,7  – 10,3  – 5,7  – 8,0  – 42,1  – 28,7  – 23,9  – 5,9  – 43,1  – 41,2 
Industrieländer in Übersee 21,3 3,5 11,0 11,2  – 11,9  + 18,4  + 17,7  + 18,1  + 25,0  + 13,7  + 8,6  + 18,4  + 17,9 

USA 12,9 2,1 6,7 6,9  – 9,2  + 19,4  + 16,3  + 22,3  + 24,6  + 5,3  + 11,7  + 22,8  + 21,8 
China 5,2 0,7 2,7 2,1  – 12,2  + 23,1  + 7,2  – 21,5  + 1,2  – 1,9  – 17,9  – 27,7  – 15,5 
Japan 1,8 0,3 0,9 1,0  – 5,6  + 12,0  + 4,8  + 1,7  + 24,0  – 0,1  – 29,6  + 20,8  – 16,8 

               
Agrarwaren 15,2 2,5 7,8 8,2  + 3,1  + 8,6  + 16,6  + 13,7  + 20,3  + 17,4  + 12,7  + 18,4  + 9,3 
Roh- und Brennstoffe 13,7 2,2 7,0 7,0  – 14,8  + 41,2  + 36,6  – 6,7  + 18,5  + 19,4  + 1,9  – 6,4  – 7,0 
Industriewaren 165,3 26,3 85,1 84,8  – 7,5  + 15,4  + 15,9  + 5,4  + 16,3  + 13,7  + 8,3  + 8,1  + 2,9 

Chemische Erzeugnisse 29,1 4,3 15,0 13,7  + 2,8  + 14,0  + 15,0  – 9,3  + 18,4  + 6,0  + 4,5  – 0,8  – 17,4 
Bearbeitete Waren 42,9 6,8 22,1 22,0  – 9,9  + 23,0  + 21,4  + 1,8  + 16,1  + 10,7  + 0,6  + 6,1  – 2,2 
Maschinen, Fahrzeuge 69,0 11,6 35,6 37,4  – 11,9  + 12,7  + 12,6  + 14,5  + 14,0  + 16,8  + 13,2  + 13,2  + 15,9 
Konsumnahe Fertigwaren 20,3 3,2 10,4 10,3  – 7,3  + 10,8  + 14,2  + 10,6  + 16,3  + 16,9  + 7,0  + 13,0  + 8,4 

               
Warenimporte insgesamt 213,7 34,4 100,0 100,0  – 8,5  + 23,6  + 19,8  + 7,4  + 19,4  + 19,2  + 4,1  + 10,5  + 4,5 
               
Intra-EU 27 (ab 2020) 139,0 21,4 65,0 62,3  – 8,4  + 20,4  + 16,8  + 4,5  + 14,7  + 10,0  + 3,8  + 7,1  + 2,2 

Deutschland 68,9 10,7 32,2 31,2  – 8,5  + 17,1  + 16,5  + 4,5  + 16,2  + 9,1  + 6,0  + 8,4  + 0,9 
Italien 13,1 2,0 6,1 5,8  – 12,0  + 26,9  + 12,8  + 6,1  + 6,3  + 2,5  + 3,2  + 12,2  + 1,3 
Frankreich 5,1 0,8 2,4 2,3  – 11,4  + 21,4  + 12,5  + 3,4  + 2,8  + 23,9  + 4,4  – 3,8  + 11,1 
EU-Länder seit 2004 34,2 5,1 16,0 14,8  – 6,6  + 26,6  + 20,0  + 3,9  + 13,4  + 7,2  + 1,4  + 6,4  + 1,6 

5 EU-Länder1) 29,2 4,4 13,7 12,7  – 8,6  + 25,7  + 20,6  + 4,0  + 13,2  + 5,9  + 0,2  + 5,9  + 2,3 
Tschechien 9,8 1,5 4,6 4,4  – 9,3  + 29,1  + 25,7  + 10,2  + 11,7  + 9,1  + 6,8  + 11,0  + 9,4 
Ungarn 5,3 0,8 2,5 2,4  – 9,9  + 21,0  + 14,0  + 3,9  + 0,7  + 0,8  – 3,6  + 4,8  + 3,0 
Polen 6,8 1,0 3,2 3,0  – 3,4  + 28,3  + 17,7  + 4,1  + 9,8  + 8,9  + 2,4  + 9,2  – 0,3 

Extra-EU 27 (ab 2020) 74,7 13,0 35,0 37,7  – 8,7  + 30,3  + 25,6  + 12,7  + 28,4  + 38,3  + 4,5  + 15,9  + 9,1 
Schweiz 10,0 1,6 4,7 4,7  + 25,5  + 27,7  + 3,0  + 11,0  – 16,3  + 6,9  + 17,9  + 9,4  + 12,6 
Vereinigtes Köngreich 3,5 1,0 1,6 2,8  – 24,2  + 29,6  + 25,7  + 58,0  + 29,0  + 9,6  – 67,1  + 86,6  – 1,6 
Westbalkanländer 2,1 0,3 1,0 1,0  – 10,3  + 25,0  + 29,3  + 11,5  + 26,9  + 27,6  + 13,6  + 18,4  + 5,2 
GUS-Europa 8,3 1,2 3,9 3,4  – 20,7  + 110,5  + 75,2  – 22,0  + 91,9  + 23,9  – 13,9  – 15,3  – 32,0 

Russland 8,2 1,2 3,9 3,4  – 21,4  + 115,1  + 76,4  – 22,2  + 92,4  + 23,9  – 14,0  – 15,5  – 32,2 
Industrieländer in Übersee 12,2 2,5 5,7 7,2  – 19,4  + 12,2  + 22,0  + 51,4  + 21,6  + 96,3  + 22,1  + 52,5  + 50,2 

USA 7,2 1,6 3,4 4,8  – 25,9  + 8,4  + 25,8  + 78,5  + 30,7  + 155,4  + 24,0  + 74,3  + 83,2 
China 17,2 2,8 8,1 8,2  + 3,7  + 28,7  + 31,3  + 5,2  + 35,2  + 37,8  + 5,0  + 0,4  + 10,6 
Japan 2,5 0,4 1,2 1,3  – 8,7  + 9,4  + 12,4  + 6,1  + 4,4  + 10,4  + 21,4  + 23,5  – 9,6 

               
Agrarwaren 14,8 2,4 6,9 7,1  – 0,4  + 8,1  + 17,8  + 14,7  + 18,0  + 20,2  + 10,2  + 16,3  + 13,1 
Roh- und Brennstoffe 34,9 5,3 16,3 15,4  – 23,4  + 57,3  + 57,5  – 1,1  + 56,2  + 30,8  + 10,1  + 5,8  – 8,4 
Industriewaren 164,0 26,6 76,7 77,5  – 7,1  + 21,1  + 14,1  + 8,7  + 12,6  + 17,0  + 2,3  + 11,0  + 6,4 

Chemische Erzeugnisse 29,6 5,2 13,8 15,1  – 4,1  + 25,2  + 12,8  + 10,1  + 6,6  + 38,3  – 9,0  + 11,1  + 9,1 
Bearbeitete Waren 34,8 5,0 16,3 14,5  – 6,1  + 26,9  + 19,6  – 6,2  + 7,0  + 4,8  – 4,1  – 5,2  – 7,0 
Maschinen, Fahrzeuge 65,7 11,0 30,8 32,1  – 11,2  + 17,1  + 11,2  + 15,8  + 16,6  + 19,2  + 12,3  + 16,0  + 15,7 
Konsumnahe Fertigwaren 27,3 4,3 12,8 12,4  – 7,9  + 12,8  + 11,0  + 5,1  + 10,6  + 8,2  – 0,2  + 8,3  + 2,0 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Monatsdaten für das aktuelle Jahr werden laufend revidiert.  1) Tschechien, Ungarn, Polen, Slowenien, 
Slowakei. • Rückfragen: irene.langer@wifo.ac.at 
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2.5 Landwirtschaft 

Übersicht 13: Markt- und Preisentwicklung von Agrarprodukten 
 

2019 2020 2021 2022 2021 2022 2022 2023   
   IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar 

 
1.000 t Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Marktentwicklung             
 

    
 

        
Milchanlieferung1) 3.378 3.384 3.403 3.500  + 3,3  + 4,6  + 2,2  + 2,5  + 2,1  + 2,8  + 1,4  + 0,8  + 0,1 
Marktleistung Getreide insgesamt2) 2.691 2.962 2.736 2.453   .   .   .   .   .   .   .   .   . 
BEE3) Rindfleisch 215 205 200 196  + 0,3  – 3,4  + 1,2  – 2,6  – 2,6  – 6,9  + 0,9  + 13,5  – 4,0 
BEE3) Kalbfleisch 7 7 7 6  + 17,6  + 10,7  + 17,7  – 47,3  – 12,5  – 13,3  – 11,2  – 13,2  + 1,1 
BEE3) Schweinefleisch 468 475 479 456  – 1,1  – 4,6  – 3,7  – 5,5  – 4,8  – 8,1  – 6,5  – 0,9  – 6,6 
Geflügelschlachtungen4) 116 125 129 125  + 3,8  – 2,0  – 5,3  – 8,6  + 1,8  + 5,6  + 7,8  + 2,5  – 3,2 
     

€ je t Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Erzeugerpreise (ohne Umsatzsteuer)  

            

Milch (4% Fett, 3,3% Eiweiß) 359 366 384 494  + 5,5  + 12,3  + 24,3  + 35,4  + 40,3  + 43,1  + 37,0  + 41,1  + 33,9 
Qualitätsweizen5) 166 161 225 338  + 70,0  + 85,1  + 83,4  + 34,7  + 18,2  + 16,3  – 0,7  – 1,4  + 8,9 
Körnermais5) 143 143 204 298  + 51,0  + 44,0  + 55,2  + 34,4  + 53,6  + 51,7  + 57,0  + 16,7  + 31,9 
Jungstiere (Handelsklasse R3)6)7) 3.703 3.650 3.990 4.788  + 14,9  + 20,2  + 26,1  + 19,1  + 15,3  + 15,0  + 13,9  + 12,9  + 8,5 
Schweine (Handelsklasse E)6) 1.757 1.678 1.565 1.983  + 4,2  + 10,1  + 22,5  + 32,1  + 41,6  + 39,9  + 45,0  + 46,6  + 60,0 
Masthühner bratfertig, lose8) 2.665 2.385 2.419 2.880  + 1,3  + 4,3  + 10,9  + 26,3  + 35,1  + 42,3  + 34,3  + 34,3  + 32,8 

Q: Agrarmarkt Austria; Statistik Austria; Bundesanstalt für Agrarwirtschaft; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Milchanlieferung an die Be- und Verarbei-
tungsbetriebe.  2) Wirtschaftsjahre, Summe der Marktleistung von Juli bis Juni des nächsten Jahres, Körnermais von Oktober bis September (Wirtschaftsjahr 2019/20 
= Jahr 2019).  3) Bruttoeigenerzeugung (BEE) von Fleisch: untersuchte Schlachtungen in Österreich einschließlich Exporte und abzüglich Importe von lebenden 
Tieren.  4) Schlachtungen von Brat-, Back- und Suppenhühnern in Betrieben mit mindestens 5.000 Schlachtungen im Vorjahr.  5) Preise der ersten Handelsstufe; für 
das laufende Wirtschaftsjahr Mischpreise aus A-Konto-Zahlungen und zum Teil endgültigen Preisen.  6) € je t Schlachtgewicht.  7) Preis frei Rampe Schlachthof, 
gemäß Viehmeldeverordnung.  8) Verkaufspreis frei Filiale. • Rückfragen: dietmar.weinberger@wifo.ac.at 

 
2.6 Herstellung von Waren 

Übersicht 14: Produktion, Beschäftigung und Auftragslage 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2022 2023    
 II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Produktionsindex (arbeitstagsbereinigt) 
           

Insgesamt  – 7,1  + 11,0  + 6,0  + 7,7  + 5,0  + 3,4  + 1,3  + 4,6  + 4,1  + 1,4  + 0,2  + 2,1  + 1,7 
Vorleistungen  – 4,6  + 10,9  + 6,3  + 8,5  + 4,9  + 1,3  – 4,2  + 6,0  – 0,9  – 1,6  – 3,9  – 4,3  – 4,4 
Investitionsgüter  – 12,4  + 15,4  + 6,6  + 7,7  + 8,3  + 5,4  + 6,8  + 3,7  + 9,6  + 2,8  + 5,3  + 9,7  + 5,6 

Kfz  – 17,7  + 8,3  + 0,4  + 2,7  + 10,0  + 10,3  + 12,7  + 8,6  + 13,7  + 8,4  – 2,9  + 15,0  + 25,9 
Konsumgüter  – 3,0  + 4,5  + 5,2  + 5,9  + 3,0  + 4,6  + 5,6  + 5,7  + 5,3  + 2,8  + 4,1  + 5,0  + 7,2 

Langlebige Konsumgüter  – 0,5  + 13,4  + 6,0  + 5,1  + 4,3  + 4,7  + 6,8  + 11,8  + 6,6  – 4,9  + 6,8  + 8,0  + 5,9 
Kurzlebige Konsumgüter  – 3,6  + 2,1  + 5,0  + 6,1  + 2,7  + 4,8  + 5,2  + 4,2  + 5,2  + 5,0  + 3,5  + 4,2  + 7,6 

               
Arbeitsmarkt              
Beschäftigte  – 1,3  + 0,6  + 2,0  + 2,0  + 2,0  + 2,1   .  + 2,2  + 2,1  + 2,1  + 1,9   .   . 
Geleistete Stunden  – 4,6  + 5,5  + 2,0  + 1,4  + 1,4  + 1,5   .  + 1,8  + 2,6  – 2,5  + 5,1   .   . 
Produktion pro Kopf (Beschäftigte)  – 5,9  + 10,3  + 3,8  + 5,6  + 2,9  + 1,2   .  + 2,4  + 1,9  – 0,6  – 1,7   .   . 
Produktion (unbereinigt) je 
geleistete Stunde  – 2,1  + 5,2  + 3,5  + 6,3  + 2,4  + 0,7   .  + 3,2  + 1,0  + 0,6  – 0,6   .   . 
               
Aufträge              
Auftragseingänge  – 7,4  + 30,0  + 9,1  + 7,3  + 14,1  + 2,1   .  + 4,9  + 4,3  – 2,5  – 0,6   .   . 

Inland  – 4,5  + 28,7  + 10,3  + 11,5  + 2,7  + 7,2   .  + 0,7  + 10,6  + 10,1  + 9,0   .   . 
Ausland  – 8,3  + 30,4  + 8,7  + 6,0  + 17,9  + 0,5   .  + 6,3  + 2,4  – 6,0  – 3,1   .   . 

Auftragsbestand  – 1,6  + 20,4  + 22,0  + 25,2  + 20,1  + 15,3   .  + 17,6  + 15,4  + 13,1  + 9,9   .   . 
Inland  + 6,2  + 23,5  + 23,3  + 31,0  + 19,7  + 11,7   .  + 12,0  + 11,6  + 11,5  + 9,8   .   . 
Ausland  – 3,2  + 19,7  + 21,7  + 23,8  + 20,2  + 16,2   .  + 19,0  + 16,3  + 13,4  + 9,9   .   . 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Ab 2022: vorläufig. • Rückfragen: tim.slickers@wifo.ac.at  

 

Übersicht 15: Ergebnisse des WIFO-Konjunkturtests für die Sachgütererzeugung 
 2022 2023 2022 2023 
 I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. November Dezember Jänner Februar März April 
 Indexpunkte (saisonbereinigt)1) 
Konjunkturklimaindex Sachgüter-
erzeugung  + 17,5  + 17,9  + 5,8  – 1,9  – 1,1  – 1,6  – 2,0  – 1,3  – 0,4  – 1,4  + 0,3 

Index der aktuellen Lage-
beurteilungen  + 20,6  + 25,4  + 12,6  + 4,6  + 2,2  + 4,0  + 3,9  + 2,6  + 3,5  + 0,6  – 1,4 
Index der unternehmerischen 
Erwartungen  + 14,4  + 10,4  – 1,0  – 8,5  – 4,3  – 7,2  – 8,1  – 5,4  – 4,2  – 3,4  + 2,0 

   
 In % der Unternehmen (saisonbereinigt) 
Auftragsbestände zumindest 
ausreichend 81,8 87,8 80,3 74,9 71,5 74,4 75,3 72,0 73,1 69,4 70,6 
Auslandsauftragsbestände 
zumindest ausreichend 76,2 81,3 74,8 70,0 66,5 68,6 69,9 66,8 67,8 64,9 64,3 
   
 Salden aus positiven und negativen Antworten in % aller Antworten (saisonbereinigt) 
Fertigwarenlager zur Zeit  – 6,3  – 4,4  + 1,8  + 7,3  + 8,1  + 5,2  + 10,3  + 8,8  + 8,0  + 7,5  + 12,4 
Produktion in den nächsten 
3 Monaten  + 16,4  + 12,8  + 0,6  – 4,7  – 0,6  – 4,4  – 3,8  – 0,9  + 0,4  – 1,4  + 7,7 
Geschäftslage in den nächsten 
6 Monaten  + 8,0  + 1,5  – 13,7  – 23,2  – 14,9  – 21,2  – 21,6  – 16,7  – 15,8  – 12,1  – 3,7 
Verkaufspreise in den nächsten 
3 Monaten  + 59,1  + 67,3  + 54,1  + 51,2  + 32,1  + 51,4  + 43,7  + 39,8  + 32,9  + 23,7  + 16,8 

Q: WIFO-Konjunkturtest; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Werte zwischen 100 (pessimistisches Konjunkturklima) und +100 (optimistisches 
Konjunkturklima). • Rückfragen: birgit.agnezy@wifo.ac.at, alexandros.charos@wifo.ac.at 
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2.7 Bauwirtschaft 

Übersicht 16: Bauwesen 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2022 2023   
  II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März April 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Konjunkturdaten1) 
             

Produktion2) 
             

Bauwesen insgesamt  – 1,7  + 16,7  + 13,0  + 14,9  + 11,5  + 9,9   .  + 11,7  + 5,6  + 12,5   .   .   . 
Hochbau  – 2,9  + 20,8  + 13,8  + 18,2  + 12,1  + 5,5   .  + 10,3  – 0,5  + 0,7   .   .   . 
Tiefbau  – 2,4  + 14,5  + 11,9  + 8,0  + 11,9  + 11,7   .  + 13,2  + 9,5  + 7,8   .   .   . 
Baunebengewerbe3)  – 0,6  + 14,7  + 12,9  + 14,8  + 11,0  + 12,2   .  + 12,1  + 8,6  + 21,0   .   .   . 

               
Auftragsbestände  – 0,9  + 18,4  + 8,3  + 6,3  + 6,5  + 7,1   .  + 8,0  + 5,4  – 3,7   .   .   . 
Auftragseingänge  + 2,3  + 19,6  + 2,0  – 1,3  + 9,3  + 6,5   .  + 12,1  – 3,2  + 1,4   .   .   . 
               
Arbeitsmarkt              
Unselbständig aktiv Beschäftigte  – 0,1  + 5,1  + 1,5  + 1,1  + 0,6  + 0,2  + 0,0  + 0,4  – 0,5  + 0,4  – 0,3  – 0,0  + 0,4 
Arbeitslose  + 29,9  – 18,7  – 12,8  – 19,9  – 10,6  – 1,5  + 3,0  – 6,4  + 1,1  + 1,1  + 3,8  + 6,2  + 4,5 
Offene Stellen  + 2,2  + 24,9  + 3,1  + 2,3  – 6,7  – 7,2  – 21,1  – 5,6  + 0,5  – 22,2  – 21,0  – 20,4  – 22,3 
               
Baupreisindex              
Hoch- und Tiefbau  + 2,6  + 5,3  + 9,8  + 9,9  + 10,3  + 10,0  + 8,9   .   .   .   .   .   . 
Hochbau  + 3,2  + 8,2  + 15,5  + 15,9  + 16,4  + 15,6  + 13,9   .   .   .   .   .   . 

Wohnhaus-, Siedlungsbau  + 3,2  + 8,0  + 15,0  + 15,3  + 15,8  + 15,2  + 13,6   .   .   .   .   .   . 
Sonstiger Hochbau  + 3,1  + 8,6  + 16,3  + 16,8  + 17,3  + 16,2  + 14,5   .   .   .   .   .   . 

Tiefbau  + 1,8  + 1,4  + 1,1  + 1,0  + 1,1  + 1,3  + 1,2   .   .   .   .   .   . 

Q: Statistik Austria; Arbeitsmarktservice Österreich; Dachverband der Sozialversicherungsträger; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. – 1) Konjunkturerhebung 
auf Betriebsebene (Grundgesamtheit). Ab 2022: Fortschreibung der endgültigen Werte 2021 mit den Veränderungsraten der vorläufigen Datenstände 2021 und 
2022.  2) Abgesetzte Produktion nach Aktivitätsansatz.  3) Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation und sonstiges Ausbaugewerbe. • Rückfragen: 
michael.weingaertler@wifo.ac.at 

 

2.8 Binnenhandel 

Übersicht 17: Umsätze und Beschäftigung 
 

2020 2021 2022 2022 2022 2023    
 I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Nettoumsätze nominell  – 5,3  + 11,2  + 11,6  + 15,2  + 11,0  + 11,8  + 9,0  + 13,5  + 8,1  + 9,9  + 9,1  + 9,6  + 6,3 
Kfz-Handel und -Reparatur  – 10,7  + 12,1  – 1,5  – 1,8  – 9,0  + 0,1  + 5,6  + 3,9  – 1,0  + 6,6  + 12,4  + 13,9  + 13,8 
Großhandel  – 7,0  + 14,9  + 17,0  + 24,1  + 18,7  + 16,6  + 9,9  + 16,3  + 11,7  + 10,3  + 7,7  + 9,7  + 4,4 
Einzelhandel  + 0,1  + 5,1  + 8,1  + 8,3  + 7,1  + 8,2  + 8,9  + 12,7  + 5,8  + 10,7  + 10,2  + 7,7  + 6,9 

Nettoumsätze real1)  – 4,8  + 4,7  – 1,2  + 3,5  – 3,3  – 2,2  – 2,3  – 0,2  – 4,8  – 1,3  – 0,8  – 1,1  – 3,1 
Kfz-Handel und -Reparatur  – 12,5  + 9,2  – 10,8  – 8,5  – 17,2  – 10,6  – 5,6  – 7,6  – 11,9  – 4,7  + 1,0  + 2,6  + 2,7 
Großhandel  – 5,3  + 4,6  + 1,1  + 7,7  – 0,3  – 0,2  – 1,9  + 0,2  – 3,0  – 1,2  – 1,6  – 0,7  – 4,5 
Einzelhandel  – 0,2  + 3,0  – 0,8  + 2,2  – 1,6  – 2,0  – 1,6  + 2,3  – 4,8  ± 0,0  – 0,2  – 2,9  – 3,4 

Beschäftigte2)  – 1,7  + 0,7  + 1,5  + 2,8  + 1,4  + 0,6  + 1,3  + 0,7  + 1,0  + 1,5  + 1,4  + 0,1  ± 0,0 
Kfz-Handel und -Reparatur  – 1,8  – 0,6  + 1,0  + 1,4  + 0,7  + 0,6  + 1,3  + 1,1  + 1,3  + 1,3  + 1,3  + 0,4  + 0,1 
Großhandel  – 1,5  + 0,4  + 2,2  + 2,8  + 2,4  + 1,7  + 1,9  + 1,6  + 1,7  + 2,0  + 1,8  + 1,3  + 1,2 
Einzelhandel  – 1,8  + 1,1  + 1,3  + 3,1  + 1,0  + 0,0  + 0,9  + 0,2  + 0,5  + 1,3  + 1,0  – 0,7  – 0,9 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. ÖNACE 2008, 2015 = 100.  1) Die Preisbereinigung der nominellen Umsatzindizes erfolgt mit den 
Messzahlen jener Waren des Großhandelspreisindex und des Verbraucherpreisindex, die den einzelnen Gliederungsbereichen entsprechen.  2) Unselbständige 
und selbständige Beschäftigungsverhältnisse. • Rückfragen: martina.einsiedl@wifo.ac.at 

 

2.9 Private Haushalte 

Übersicht 18: Privater Konsum, Sparquote, Konsumklima 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2022 2023    
 II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März April 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in %, real (berechnet auf Basis von Vorjahrespreisen) 

Privater Konsum  – 8,0  + 3,6  + 4,1  + 7,1  – 1,6  – 0,2   .       
Dauerhafte Konsumgüter  – 2,2  + 4,4  – 3,9  – 4,2  + 1,8  – 9,1   .       
    

In % des persönlichen verfügbaren Einkommens 
Sparquote1) 13,3 12,0 8,8 8,2 9,7 8,8 .       
    

Saldo aus positiven und negativen Antworten in % aller Antworten (saisonbereinigt) 
Konsumklimaindikator  – 10,1  – 4,9  – 24,5  – 23,9  – 32,0  – 29,6  – 24,2  – 29,1  – 29,4  – 24,6  – 24,1  – 24,0  – 24,1 

Finanzielle Situation in den 
letzten 12 Monaten  – 2,7  – 5,5  – 17,2  – 14,9  – 23,4  – 24,1  – 22,0  – 23,8  – 25,7  – 21,0  – 21,7  – 23,3  – 22,4 
Finanzielle Situation in den 
nächsten 12 Monaten  + 0,3  + 2,7  – 18,8  – 17,8  – 26,6  – 23,1  – 14,1  – 21,3  – 21,8  – 14,5  – 14,8  – 13,0  – 13,2 
Allgemeine Wirtschaftslage in 
den nächsten 12 Monaten  – 21,8  – 3,1  – 34,8  – 39,1  – 44,3  – 38,9  – 28,8  – 40,0  – 35,7  – 30,5  – 28,2  – 27,7  – 29,6 
Größere Anschaffungen in den 
nächsten 12 Monaten  – 16,0  – 13,6  – 27,2  – 23,6  – 33,7  – 32,2  – 32,1  – 31,3  – 34,3  – 32,6  – 31,7  – 31,9  – 31,3 

Q: Statistik Austria; Europäische Kommission; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Gleitende Summen über jeweils vier Quartale ("rolling years" bzw. 
"gleitende Jahre"). • Rückfragen: martina.einsiedl@wifo.ac.at 
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2.10 Verkehr 

Übersicht 19: Güter- und Personenverkehr 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2022 2023   
  II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März April 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Güterverkehr 
             

Verkehrsleistung 
             

Straße  – 0,9  + 4,4   .  – 2,5  – 5,4  + 1,4   .   .   .   .   .   .   . 
Schiene  – 5,7  + 6,3  + 1,6  + 3,0  – 0,1  – 3,9   .   .   .   .   .   .   . 
Luftfahrt1)  – 26,6  + 19,4  – 4,4  – 8,4  – 1,3  – 9,0  + 0,3  – 6,6  – 17,9  – 11,4 + 1,6 + 10,9   . 
Binnenschifffahrt  – 10,2  – 1,5  – 20,7  + 6,4  – 56,7  – 29,5   .  – 20,7  – 36,5  – 21,6   .   .   . 

               
Lkw-Fahrleistung2)   – 4,6  + 8,8  + 0,1  + 0,5  – 1,0  – 1,6  – 1,3  – 1,0  – 3,7 + 1,4  – 2,5  – 2,4  – 5,2 
Neuzulassungen Lkw3)  – 17,1  + 60,5  – 66,2  – 72,0  – 68,2  – 64,5  + 27,2  – 22,5  – 42,5 + 35,1 + 26,7 + 23,2   . 
               
Personenverkehr              
Straße (Pkw-Neuzulassungen)  – 24,5  – 3,6  – 10,3  – 20,7  – 1,6  + 3,8  + 20,4 + 3,8  – 0,3 + 20,7 + 11,1 + 27,4   . 
Bahn (Personenkilometer)  – 44,4  + 6,5  + 44,3   .   .   .   .   .   .   .   .   .   . 
Luftverkehr (Passagiere)4)  – 74,3  + 20,1  + 137,6  + 383,2  + 71,3  + 75,6  + 75,8 + 70,5 + 113,5 + 102,4 + 75,7 + 58,7   . 
               
Arbeitsmarkt Verkehr und 
Lagerei              
Unselbständig aktiv Beschäftigte  – 3,8  – 0,4  + 3,0  + 2,6  + 2,0  + 1,8  + 1,7 + 1,8 + 1,7 + 1,8 + 1,6 + 1,6 + 1,9 
Arbeitslose  + 52,0  – 22,6  – 22,9  – 26,5  – 14,9  – 6,9  – 1,2  – 7,6  – 6,6  – 3,3  – 1,2 + 1,3 + 2,4 
Offene Stellen  – 31,4  + 63,8  + 41,6  + 63,9  + 26,1  + 6,1  – 5,5 + 6,3  – 2,3 + 0,2  – 2,2  – 14,1  – 14,7 
               
Kraftstoffpreise              
Dieselkraftstoff  – 12,8  + 17,4  + 47,7  + 60,1  + 55,8  + 34,8  + 6,5 + 34,8 + 21,3 + 23,9 + 14,2  – 12,6  – 13,1 
Normalbenzin  – 12,4  + 17,9  + 35,6  + 48,9  + 42,0  + 17,6  + 0,9 + 18,1 + 7,1 + 10,9 + 6,9  – 12,0  – 5,8 

Q: Statistik Austria; BMK; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Aufkommen im Fracht- und Postverkehr.  2) Lkw mit einem höchstzulässigen Gesamtgewicht 
von 3,5 t oder mehr im hochrangigen mautpflichtigen Straßennetz.  3) Lkw mit einer Nutzlast von 1 t oder mehr.  4) Ankünfte und Abflüge. • Rückfragen: 
michael.weingaertler@wifo.ac.at 

 

2.11 Bankenstatistik 

Übersicht 20: Zinssätze, Bankeinlagen und -kredite 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2022 2023   
  I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Dezem-

ber 
Jänner Februar März April 

 
 In %  

Geld- und Kapitalmarktzinssätze 
             

Basiszinssatz  – 0,6  – 0,6  – 0,0  – 0,6  – 0,6 0,3 1,6 2,5 1,6 1,9 2,3 2,5 2,9 
Taggeldsatz (€STR)  – 0,6  – 0,6 1,6  – 0,6  – 0,6 0,4 1,6 2,6 1,6 1,9 2,3 2,6 2,9 
Dreimonatszinssatz  – 0,4  – 0,5 0,3  – 0,5  – 0,2 1,0 2,1 2,9 2,1 2,3 2,6 2,9 3,2 
Sekundärmarktrendite Bund              

Benchmark  – 0,2  – 0,1 1,7 0,7 2,1 2,5 2,7 3,1 2,7 2,8 3,0 3,1 3,0 
Umlaufgewichtete 
Durchschnittsrendite  – 0,3  – 0,3 1,3 0,3 1,4 1,8 2,4 3,0 2,4 2,7 2,7 3,0 2,8 

               
Soll-Zinssätze der inländischen Kreditinstitute 

           

An private Haushalte 
             

Für Konsum: 1 bis 5 Jahre 4,0 4,3 4,9 4,5 4,7 5,2 5,7 6,2 5,7 6,0 6,1 6,2 . 
Für Wohnbau: über 10 Jahre 1,5 1,3 2,1 1,4 2,0 2,4 2,8 3,3 2,8 3,0 3,2 3,3 . 

An nichtfinanzielle Unternehmen              
Bis 1 Mio. €: bis 1 Jahr 1,7 1,6 2,0 1,6 1,6 2,1 3,2 4,2 3,2 3,7 4,1 4,2 . 
Über 1 Mio. €: bis 1 Jahr 1,3 1,3 1,8 1,3 1,3 2,0 3,2 4,0 3,2 3,5 3,9 4,0 . 

An private Haushalte und nicht-
finanzielle Unternehmen              

In Yen 1,4 1,3 1,3 1,2 1,2 1,4 1,5 1,2 1,5 1,1 1,0 1,2 . 
In Schweizer Franken 1,0 1,0 1,1 0,8 1,1 1,0 1,4 2,1 1,4 1,7 2,0 2,1 . 

              
Haben-Zinssätze der inländischen Kreditinstitute            
Einlagen von privaten Haushalten              

Bis 1 Jahr 0,1 0,1 0,5 0,1 0,1 0,8 1,7 2,2 1,7 1,9 2,1 2,2 . 
Über 2 Jahre 0,5 0,4 1,0 0,6 0,8 1,1 2,0 2,6 2,0 2,4 2,4 2,6 . 

Spareinlagen von privaten Haushalten             
Bis 1 Jahr 0,1 0,1 0,5 0,1 0,1 0,8 1,5 2,1 1,5 1,8 2,0 2,1 . 
Über 2 Jahre 0,4 0,5 1,2 0,6 1,0 1,3 2,1 2,7 2,1 2,4 2,4 2,7 . 

    
Veränderung der Endstände gegen das Vorjahr in % 

Einlagen und Kredite 
             

Einlagen insgesamt  + 8,6  + 3,9  + 1,7  + 3,0  + 2,7  + 4,8  + 1,7   .      
Spareinlagen  + 20,0  + 0,7  + 0,0  + 0,1  – 1,3  – 1,0  + 0,0   .      
Einlagen ohne Bindung  + 13,5  + 8,6  – 0,1  + 7,6  + 5,6  + 7,1  – 0,1   .      
Einlagen mit Bindung  – 2,2  – 7,9  + 7,1  – 9,0  – 5,1  – 1,8  + 7,1   .      

Forderungen an inländische 
Nichtbanken  + 3,8  + 6,5  + 5,0  + 6,3  + 7,4  + 7,7  + 5,0   .      

Q: OeNB; EZB; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at, cornelia.schobert@wifo.ac.at 
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2.12 Arbeitsmarkt 

Übersicht 21: Saisonbereinigte Arbeitsmarktindikatoren 
 

2021 2022 2023 2022 2023 
 III. Qu. IV. Qu. I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März April 

 
Veränderung gegen die Vorperiode in % 

Unselbständig aktiv Beschäftigte1)  + 1,1  + 0,6  + 0,7  + 0,4  + 0,2  + 0,7  + 0,3  + 0,2  + 0,1  + 0,1  + 0,1  ± 0,0  ± 0,0 
Arbeitslose  – 10,7  – 7,6  – 6,2  – 2,6  + 1,8  – 2,1  + 0,2  – 4,0  + 1,5  + 0,8  – 0,3  ± 0,0  + 1,6 
Offene Stellen  + 18,2  + 8,8  + 9,0  + 1,7  – 2,9  + 1,5  – 6,0  + 3,8  + 0,7  – 5,1  – 2,5  – 2,7  – 0,3 
Arbeitslosenquote              

In % der unselbständigen 
Erwerbspersonen  7,4 6,9 6,4 6,3 6,3 6,2 6,2 6,1 6,2 6,2 6,2 6,2 6,3 
In % der Erwerbspersonen 
(laut Eurostat)  5,7 5,3 4,6 4,4 5,0 5,0 4,8 5,5 4,9 5,1 5,0 4,5 . 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; Arbeitsmarktservice Österreich; Eurostat; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Ohne Personen in 
aufrechtem Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leisten. • Rückfragen: stefan.fuchs@wifo.ac.at, christoph.lorenz@wifo.ac.at 

 

Übersicht 22: Beschäftigung, Arbeitslosigkeit und offene Stellen 
  2020 2021 2022 2022 2023 2022 2023   

  II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Novem-
ber 

Dezem-
ber 

Jänner Februar März April 
 

In 1.000 
Unselbständig Beschäftigte 3.717 3.805 3.914 3.910 3.964 3.921 3.922 3.934 3.890 3.894 3.921 3.950 3.922 

Männer 1.991 2.042 2.098 2.103 2.133 2.097 2.085 2.115 2.053 2.059 2.082 2.114 2.105 
Frauen  1.726 1.763 1.816 1.807 1.832 1.825 1.837 1.819 1.837 1.834 1.839 1.836 1.817 

               
Unselbständig aktiv Beschäftigte1)  3.644 3.734 3.845 3.840 3.897 3.853 3.853 3.866 3.822 3.825 3.854 3.880 3.853 

Männer  1.983 2.035 2.090 2.095 2.125 2.090 2.078 2.109 2.048 2.052 2.077 2.106 2.097 
Frauen 1.661 1.699 1.754 1.745 1.772 1.763 1.775 1.758 1.775 1.773 1.778 1.774 1.756 

               
Ausländische Arbeitskräfte 777 840 927 922 953 940 962 945 930 948 966 973 951 

               
Herstellung von Waren 620 623 637 634 643 641 643 644 638 640 643 645 645 
Bauwesen  271 285 289 299 303 286 269 300 252 252 267 290 297 
Private Dienstleistungen 1.707 1.756 1.832 1.818 1.865 1.833 1.845 1.828 1.841 1.842 1.849 1.846 1.810 
Öffentliche Dienstleistungen2)  970 993 1.009 1.008 1.003 1.018 1.021 1.018 1.021 1.019 1.022 1.023 1.022 

               
Arbeitslose 410 332 263 240 241 272 290 258 310 317 294 259 259 

Männer 224 181 147 129 126 155 175 140 192 199 179 148 141 
Frauen 186 151 116 111 114 117 115 117 117 118 115 112 117 

               
Personen in Schulung 57 70 70 72 63 69 74 73 65 73 76 75 73 
               
Offene Stellen  63 95 126 136 133 115 111 113 110 108 111 113 115 
   
  Veränderung gegen das Vorjahr in 1.000 
Unselbständig Beschäftigte – 80,1 + 87,8 + 108,7 + 104,2 + 71,2 + 74,9 + 62,6 + 80,4 + 76,7 + 71,5 + 61,1 + 55,0 + 49,1 

Männer – 43,1 + 51,4 + 55,4 + 52,0 + 35,8 + 35,4 + 27,0 + 37,6 + 34,8 + 32,7 + 24,6 + 23,6 + 21,5 
Frauen – 37,1 + 36,4 + 53,3 + 52,1 + 35,4 + 39,5 + 35,6 + 42,8 + 41,9 + 38,8 + 36,5 + 31,4 + 27,5 

                
Unselbständig aktiv Beschäftigte1) – 76,1 + 90,4 + 110,2 + 105,9 + 72,9 + 77,3 + 65,3 + 82,4 + 79,5 + 73,9 + 65,5 + 56,7 + 50,0 

Männer – 43,0 + 51,6 + 55,1 + 51,6 + 35,5 + 35,4 + 27,9 + 37,5 + 34,8 + 32,7 + 27,1 + 23,8 + 21,5 
Frauen – 33,1 + 38,8 + 55,1 + 54,2 + 37,4 + 41,9 + 37,5 + 44,8 + 44,7 + 41,1 + 38,4 + 32,9 + 28,4 

                
Ausländische Arbeitskräfte – 22,2 + 62,4 + 87,4 + 83,5 + 68,8 + 71,4 + 68,7 + 73,9 + 75,0 + 73,4 + 69,5 + 63,1 + 57,1 

                
Herstellung von Waren – 9,5 + 3,9 + 13,6 + 12,5 + 12,9 + 14,0 + 13,5 + 14,5 + 14,3 + 14,1 + 13,6 + 12,8 + 11,7 
Bauwesen – 0,3 + 13,9 + 4,3 + 3,2 + 1,7 + 0,5 ± 0,0 + 1,1 – 1,3 + 0,9 – 0,8 ± 0,0 + 1,1 
Private Dienstleistungen – 73,6 + 48,7 + 75,7 + 75,2 + 45,7 + 46,5 + 35,2 + 51,2 + 48,4 + 41,5 + 35,7 + 28,5 + 20,1 
Öffentliche Dienstleistungen2)  + 7,1 + 23,1 + 15,4 + 13,2 + 11,9 + 14,7 + 14,6 + 14,1 + 16,2 + 15,5 + 15,0 + 13,4 + 15,0 

                
Arbeitslose + 108,3 – 77,9 – 68,6 – 79,9 – 38,8 – 26,2 – 9,0 – 31,8 – 26,6 – 15,8 – 8,6 – 2,5 + 3,9 

Männer + 57,3 – 43,1 – 33,8 – 39,4 – 18,6 – 10,9 – 1,4 – 13,3 – 10,7 – 5,0 – 1,0 + 1,7 + 4,2 
Frauen + 51,0 – 34,8 – 34,8 – 40,5 – 20,2 – 15,4 – 7,5 – 18,5 – 15,9 – 10,8 – 7,6 – 4,2 – 0,3 

                
Personen in Schulung – 4,9 + 13,2 – 0,8 – 3,0 – 0,4 – 1,3 + 1,0 – 1,2 – 0,9 + 0,9 + 1,5 + 0,5 ± 0,0 
                
Offene Stellen – 14,3 + 32,3 + 30,4 + 40,1 + 19,8 + 10,2 – 7,0 + 12,4 + 7,6 – 2,0 – 7,6 – 11,2 – 13,7 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; Arbeitsmarktservice Österreich; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Ohne Personen in aufrechtem 
Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leisten.  2) ÖNACE 2008 Abschnitte O bis Q. • Rückfragen: stefan.fuchs@wifo.ac.at, 
christoph.lorenz@wifo.ac.at 

 

Übersicht 23: Arbeitslosenquote und Stellenandrang 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2022 2023 
  

 
  II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März April 

 
In % der unselbständigen Erwerbspersonen 

Arbeitslosenquote 9,9 8,0 6,3 5,8 5,7 6,5 6,9 6,1 7,4 7,5 7,0 6,2 6,2 
Männer 10,1 8,1 6,5 5,8 5,6 6,9 7,8 6,2 8,6 8,8 7,9 6,5 6,3 
Frauen 9,7 7,9 6,0 5,8 5,9 6,0 5,9 6,1 6,0 6,0 5,9 5,7 6,1 

Erweiterte Arbeitslosenquote1) 11,2 9,6 7,8 7,4 7,1 8,0 8,5 7,7 8,8 9,1 8,6 7,8 7,8 
    

In % der Arbeitslosen insgesamt 
Unter 25-jährige Arbeitslose 10,6 9,1 9,7 9,3 10,5 10,2 9,9 10,1 10,2 10,0 9,8 9,8 10,0 
Langzeitbeschäftigungslose2) 28,5 39,7 34,0 37,9 34,5 28,8 26,4 29,6 26,0 24,5 25,9 29,1 29,0 
    

Arbeitslose je offene Stelle 
Stellenandrang 6,5 3,5 2,1 1,8 1,8 2,4 2,6 2,3 2,8 2,9 2,6 2,3 2,2 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; Arbeitsmarktservice Österreich; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond.  1) Einschließlich Personen in Schulung. – 
2) Geschäftsfalldauer über 365 Tage. • Rückfragen: stefan.fuchs@wifo.ac.at, christoph.lorenz@wifo.ac.at 
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2.13 Preise und Löhne 

Übersicht 24: Verbraucherpreise und Großhandelspreise 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2022 2023   
  II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März April 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Harmonisierter VPI  + 1,4  + 2,8  + 8,6  + 7,9  + 9,9  + 11,1  + 10,6  + 11,2  + 10,5  + 11,6  + 11,0  + 9,2  + 9,5 
Verbraucherpreisindex  + 1,4  + 2,8  + 8,6  + 7,9  + 9,8  + 10,6  + 10,4  + 10,6  + 10,2  + 11,2  + 10,9  + 9,2  + 9,7 

Ohne Saisonwaren  + 1,4  + 2,8  + 8,5  + 7,8  + 9,8  + 10,6  + 10,4  + 10,6  + 10,2  + 11,2  + 10,9  + 9,2  + 9,7 
Nahrungsmittel, alkoholfreie 
Getränke  + 2,3  + 0,8  + 10,7  + 9,6  + 13,1  + 15,2  + 15,9  + 15,2  + 16,1  + 17,0  + 16,2  + 14,5  + 13,2 
Alkoholische Getränke, Tabak  + 1,2  + 2,4  + 3,6  + 3,7  + 3,9  + 4,3  + 6,3  + 4,0  + 4,8  + 4,5  + 7,1  + 7,4  + 8,0 
Bekleidung und Schuhe  – 0,1  + 0,7  + 1,9  + 1,1  + 0,1  + 4,5  + 6,5  + 4,5  + 5,2  + 6,4  + 6,0  + 7,0  + 5,5 
Wohnung, Wasser, Energie  + 2,4  + 3,6  + 12,6  + 9,7  + 15,4  + 17,7  + 16,7  + 18,2  + 15,6  + 19,3  + 16,6  + 14,1  + 14,7 
Hausrat und laufende 
Instandhaltung  + 0,9  + 1,8  + 7,6  + 6,3  + 8,4  + 11,6  + 11,0  + 11,3  + 11,7  + 12,2  + 11,1  + 9,8  + 10,0 
Gesundheitspflege  + 2,0  + 1,7  + 2,8  + 2,2  + 2,5  + 3,6  + 5,1  + 3,6  + 3,6  + 5,0  + 5,1  + 5,1  + 6,0 
Verkehr  – 1,7  + 6,6  + 16,2  + 19,7  + 18,7  + 13,9  + 8,6  + 14,4  + 10,8  + 11,1  + 10,9  + 4,1  + 3,3 
Nachrichtenübermittlung  – 3,0  – 2,9  – 0,7  – 0,1  – 1,4  – 2,5  – 4,8  – 2,5  – 3,1  – 4,6  – 4,7  – 5,2  – 3,4 
Freizeit und Kultur  + 1,8  + 2,4  + 3,8  + 3,2  + 4,1  + 3,3  + 4,6  + 2,9  + 3,7  + 4,6  + 4,6  + 4,7  + 9,0 
Erziehung und Unterricht  + 2,0  + 1,9  + 2,7  + 2,1  + 2,9  + 3,9  + 4,4  + 4,0  + 3,8  + 3,9  + 4,6  + 4,7  + 5,6 
Restaurants und Hotels  + 3,1  + 3,3  + 8,9  + 7,4  + 9,9  + 11,7  + 13,0  + 11,4  + 12,7  + 12,3  + 13,4  + 13,2  + 14,2 
Verschiedene Waren und 
Dienstleistungen  + 2,2  + 1,3  + 2,9  + 2,0  + 2,8  + 4,9  + 7,2  + 4,8  + 5,2  + 6,8  + 7,2  + 7,5  + 8,1 

               
Großhandelspreisindex  – 4,1  + 10,4  + 20,9  + 25,9  + 21,6  + 17,3  + 7,4  + 16,5  + 14,4  + 13,2  + 10,2  – 0,4  – 1,9 

Ohne Saisonprodukte  – 4,3  + 10,5  + 21,1  + 26,1  + 21,8  + 17,4  + 7,3  + 16,5  + 14,5  + 13,2  + 10,0  – 0,6  – 2,2 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: ursula.glauninger@wifo.ac.at 

 

Übersicht 25: Tariflöhne 
 2020 2021 2022 2022 2023 2022 2023 
    II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März April 

   Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Beschäftigte  + 2,3  + 1,7  + 3,1  + 2,9  + 3,2  + 3,5  + 6,6  + 3,6  + 3,7  + 6,5  + 6,7  + 6,6  + 7,0 

Ohne öffentlichen Dienst  + 2,3  + 1,8  + 3,1  + 2,9  + 3,2  + 3,6  + 6,5  + 3,6  + 3,8  + 6,4  + 6,4  + 6,6  + 6,8 
Arbeiter und Arbeiterinnen  + 2,4  + 1,9  + 3,3  + 3,1  + 3,5  + 3,9  + 6,2  + 4,1  + 4,1  + 6,2  + 6,2  + 6,3  + 6,4 
Angestellte  + 2,3  + 1,7  + 2,9  + 2,8  + 3,0  + 3,3  + 6,6  + 3,4  + 3,6  + 6,5  + 6,6  + 6,8  + 7,1 
Bedienstete               

Öffentlicher Dienst  + 2,4  + 1,4  + 3,1  + 3,1  + 3,2  + 3,2  + 7,4  + 3,2  + 3,2  + 7,3  + 7,5  + 7,5  + 7,5 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Tariflohnindex 2016. • Rückfragen: doris.steininger@wifo.ac.at 

 

Übersicht 26: Effektivverdienste  
 2020 2021 2022 2022 2022 2023 
 

 
  I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. August Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner 

 Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Gesamtwirtschaft1) 

             

Lohn- und Gehaltssumme, brutto  – 0,2  + 4,8  + 7,7  + 9,9  + 8,7  + 6,0  + 6,3       
Lohn- und Gehaltssumme, netto  + 0,5  + 4,0   .           
Pro-Kopf-Einkommen der unselbständig Beschäftigten           

Brutto  + 2,2  + 2,5  + 4,4  + 4,4  + 4,9  + 4,0  + 4,1       
Netto  + 3,0  + 1,7 .           
Netto, real2)  + 1,6  – 1,1 .           

               
Herstellung von Waren3)              
Lohn- und Gehaltssumme, brutto4)  – 1,1  + 4,1  + 6,8  + 6,9  + 6,2  + 6,0  + 8,1  + 6,3  + 5,9  + 7,0  + 8,1  + 9,3  + 7,7 
Pro-Kopf-Einkommen der 
unselbständig Beschäftigten4)  + 0,2  + 3,5  + 4,7  + 4,8  + 4,1  + 3,9  + 5,8  + 4,3  + 3,7  + 4,7  + 5,8  + 7,0  + 5,7 
Stundenverdienste der 
Beschäftigten pro Kopf4)  + 1,2  + 2,7  + 5,1  + 4,8  + 4,4  + 4,5  + 6,8  + 2,7  + 4,4  + 4,4  + 6,0  + 10,1  + 3,6 
               
Bauwesen3)               
Lohn- und Gehaltssumme, brutto4)  + 4,6  + 6,8  + 7,0  + 8,7  + 7,3  + 6,1  + 6,2  + 8,8  + 5,8  + 8,3  + 6,5  + 3,9  + 4,7 
Pro-Kopf-Einkommen der 
unselbständig Beschäftigten4)  + 2,4  + 2,7  + 4,5  + 4,1  + 5,2  + 4,4  + 4,7  + 7,1  + 4,2  + 6,7  + 5,0  + 2,3  + 6,8 
Stundenverdienste der 
Beschäftigten pro Kopf4)  + 3,1  + 1,8  + 4,7  + 3,9  + 4,9  + 5,0  + 5,3  + 4,8  + 5,1  + 5,7  + 4,6  + 5,6  + 4,0 

Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen.   1) Laut ESVG 2010.  2) Referenzjahr 2015.  3) Konjunkturerhebung auf Betriebsebene (Primärerhebung).  4) Einschließlich 
Sonderzahlungen. • Rückfragen: doris.steininger@wifo.ac.at 
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2.14 Soziale Sicherheit 

Übersicht 27: Pensionen nach Pensionsversicherungsträgern 
 

2017 2018 2019 2020 2021 2022 2017 2018 2019 2020 2021 2022  
Zahl der Pensionen in 1.000 Durchschnittspension in € 

Bestand insgesamt 2.341 2.364 2.380 2.419 2.467 2.450 1.143 1.175 1.212 1.213 1.307 1.352 
Pensionsversicherung der Unselbständigen 1.945 1.966 1.980 2.016 2.058 2.078 1.155 1.187 1.224 1.277 1.321 1.366 

Pensionsversicherungsanstalt der Arbeiter und 
Arbeiterinnen 1.069 1.073 1.076 1.086 1.092 1.089 892 917 945 986 1.021 1.055 
Pensionsversicherungsanstalt der Angestellten 877 893 904 930 966 954 1.464 1.500 1.543 1.602 1.649 1.700 

Sozialversicherungsanstalt der Selbständigen 360 362 364 368 374 372 1.079 1.110 1.145 1.195 1.233 1.273 
Gewerbliche Wirtschaft1) 188 193 196 202 211 208 1.315 1.344 1.377 1.423 1.455 1.487 
Landwirtschaft2) 171 170 168 166 163 164 811 835 863 912 945 980 

              
Neuzuerkennungen insgesamt 117 123 132 145 143 146 1.089 1.073 1.032 1.124 1.154 1.213 

Pensionsversicherung der Unselbständigen 97 102 111 121 120 122 1.092 1.072 1.027 1.128 1.162 1.224 
Pensionsversicherungsanstalt der Arbeiter und 
Arbeiterinnen 54 56 58 62 61 68 831 824 797 877 902 943 
Pensionsversicherungsanstalt der Angestellten 44 47 52 60 59 54 1.398 1.372 1.317 1.427 1.472 1.543 

Sozialversicherungsanstalt der Selbständigen 18 19 20 22 21 22 1.070 1.077 1.058 1.098 1.108 1.154 
Gewerbliche Wirtschaft1) 12 12 13 16 15 16 1.236 1.233 1.191 1.222 1.230 1.268 
Landwirtschaft2) 6 6 6 6 6 6 777 832 810 884 856 938 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Ohne Versicherungsanstalt des österreichischen Notariats. – 1) Bis 2019: 
Sozialversicherungsanstalt der gewerblichen Wirtschaft. – 2) Bis 2019: Sozialversicherungsanstalt der Bauern. • Rückfragen: anna.albert@wifo.ac.at, 
lydia.grandner@wifo.ac.at  

 

Übersicht 28: Pensionen nach Pensionsarten 
 

2016 2017 2018 2019 2020 2021 2016 2017 2018 2019 2020 2021  
Zahl der Pensionen in 1.000 Durchschnittspension in € 

Bestand insgesamt 2.324 2.341 2.364 2.396 2.436 2.467 1.124 1.143 1.175 1.212 1.264 1.308 
Direktpensionen 1.822 1.841 1.867 1.902 1.944 1.977 1.244 1.265 1.298 1.338 1.394 1.440 

Invaliditätspensionen1) 165 159 153 147 142 133 1.150 1.158 1.179 1.197 1.230 1.255 
Alle Alterspensionen2) 1.656 1.682 1.714 1.755 1.803 1.844 1.254 1.275 1.309 1.349 1.407 1.454 

Normale Alterspensionen 1.569 1.603 1.639 1.680 1.720 1.759 1.219 1.242 1.276 1.317 1.367 1.410 
Vorzeitige Alterspensionen 88 79 74 75 83 85 1.871 1.933 2.026 2.080 2.250 2.364 

Bei langer Versicherungsdauer 3 2 2 2 2 2 2.022 2.275 2.340 2.400 2.462 2.515 
Korridorpensionen 17 18 20 21 23 24 1.717 1.869 1.890 1.924 1.995 2.047 
Für Langzeitversicherte3) 53 18 20 21 25 26 1.915 1.990 2.224 2.345 2.685 2.875 
Schwerarbeitspensionen4) 9 11 14 18 21 24 1.932 2.004 1.658 2.135 2.221 2.291 

Witwen- bzw. Witwerpensionen 455 452 449 447 444 443 738 747 742 762 787 808 
Waisenpensionen 48 47 47 47 47 47 368 373 382 393 407 422  

            
Neuzuerkennungen insgesamt 115 117 123 132 145 143 1.124 1.154 1.213 1.275 1.422 1.429 

Direktpensionen 84 86 91 101 113 108 1.300 1.329 1.194 1.453 1.620 1.654 
Invaliditätspensionen1) 19 17 16 17 17 13 1.137 1.122 1.155 1.162 1.197 1.256 
Alle Alterspensionen2) 65 69 75 84 96 95 1.347 1.382 1.452 1.514 1.696 1.710 

Normale Alterspensionen 37 42 46 56 62 65 984 1.035 1.098 1.232 1.327 1.386 
Vorzeitige Alterspensionen 28 27 29 28 34 30 1.833 1.916 2.020 2.078 2.371 2.417 

Bei langer Versicherungsdauer 3 1 0 0 0 1 1.491 1.694 2.376 2.432 2.463 2.542 
Korridorpensionen 7 8 9 9 10 10 1.803 1.838 1.879 1.919 1.951 2.015 
Für Langzeitversicherte3) 12 11 11 9 15 11 1.900 2.001 2.197 2.300 2.801 2.880 
Schwerarbeitspensionen4) 3 4 5 6 6 1 2.032 2.061 1.645 2.181 2.270 2.354 

Witwen- bzw. Witwerpensionen 26 26 26 26 27 30 725 732 745 769 801 800 
Waisenpensionen 5 5 5 5 5 5 297 300 286 305 320 326 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger. Ohne Versicherungsanstalt des österreichischen Notariats.  1) Vor dem vollendeten 60. bzw. 65. Lebens-
jahr.  2) Einschließlich Invaliditätspensionen (Berufsunfähigkeits-, Erwerbsunfähigkeitspensionen) ab dem vollendeten 60. bzw. 65. Lebensjahr. Einschließlich 
Knappschaftssold.  3) Langzeitversichertenregelung ("Hacklerregelung").  4) Schwerarbeitspension gemäß Allgemeinem Pensionsgesetz. • Rückfragen: 
anna.albert@wifo.ac.at, lydia.grandner@wifo.ac.at  

 

Übersicht 29: Durchschnittsalter bei Neuzuerkennung der Pension in Jahren 
 

2016 2017 2018 2019 2020 2021 2016 2017 2018 2019 2020 2021  
Männer Frauen 

Alle Pensionsversicherungsträger, Direktpensionen 60,9 61,1 61,5 61,3 61,6 61,9 59,1 59,2 59,4 59,5 59,5 59,9 
Invaliditätspensionen 55,4 55,1 55,7 55,0 54,5 55,8 52,5 51,9 52,2 51,4 50,4 51,6 
Alle Alterspensionen 63,3 63,3 63,2 63,3 62,2 63,2 60,3 60,4 60,4 60,5 60,6 60,7 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger. Alle Pensionsversicherungsträger. • Rückfragen: anna.albert@wifo.ac.at, lydia.grandner@wifo.ac.at  

 

Übersicht 30: Beiträge des Bundes zur Pensionsversicherung 
  2016 2017 2018 2019 2020 2021 2016 2017 2018 2019 2020 2021  

Ausfallhaftung des Bundes in Mio. € In % des Pensionsaufwandes 
Pensionsversicherung der Unselbständigen 4.665,7 3.515,1 4.055,0 3.981,1 5.136,8 5.787,8 15,3 11,3 12,5 11,8 14,4 15,4 
Sozialversicherungsanstalt der Selbständigen – 
gewerbliche Wirtschaft1) 1.230,6 1.251,4 1.279,2 1.347,1 1.755,0 1.563,1 37,6 37,0 36,1 36,1 44,2 37,2 
Sozialversicherungsanstalt der Selbständigen – 
Landwirtschaft2) 1.496,7 1.495,5 1.496,6 1.540,4 1.613,7 1.654,2 87,0 86,2 84,1 83,9 84,6 84,7 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. – 1) Bis 2019: Sozialversicherungsanstalt der gewerblichen Wirtschaft. – 
2) Bis 2019: Sozialversicherungsanstalt der Bauern. • Rückfragen: anna.albert@wifo.ac.at, lydia.grandner@wifo.ac.at  
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2.15 Entwicklung in den Bundesländern 
Übersicht 31: Tourismus – Übernachtungen  

 
2020 2021 2022 2022 2023 2022 2023 

  
 

  II. Qu.  III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Oktober Novem-
ber 

Dezem-
ber 

Jänner Februar März 
 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Österreich  – 35,9  – 18,7  + 72,1  + 135,2  + 4,7  + 38,1  + 27,0  + 4,1  + 49,5  + 76,5  + 47,0  + 30,3  + 6,5 
               
Wien   – 73,9  + 8,9  + 164,3  + 496,3  + 75,1  + 124,8  + 107,2  + 41,5  + 111,8  + 413,4  + 197,4  + 114,5  + 62,9 
Niederösterreich  – 40,5  + 9,4  + 32,0  + 70,1  + 3,6  + 27,9  + 29,4  + 5,0  + 35,7  + 72,4  + 40,6  + 31,5  + 19,7 
Burgenland  – 27,3  + 9,6  + 17,0  + 58,1  – 15,4  + 13,0  + 14,3  – 10,6  + 29,9  + 60,3  + 20,1  + 15,8  + 8,2 
Steiermark  – 24,6  – 10,6  + 45,3  + 71,9  – 3,2  + 22,1  + 18,3  – 2,8  + 38,3  + 55,1  + 30,9  + 20,5  + 4,0 
Kärnten  – 17,0  – 7,8  + 25,7  + 66,9  – 3,2  + 21,4  + 32,5  – 4,4  + 21,1  + 62,1  + 50,9  + 37,9  + 6,9 
Oberösterreich  – 36,4  + 5,2  + 39,3  + 81,0  + 5,5  + 34,0  + 30,5  + 0,9  + 45,0  + 111,3  + 50,1  + 35,2  + 12,8 
Salzburg  – 32,3  – 31,1  + 93,2  + 157,8  + 5,8  + 40,9  + 27,0  + 1,9  + 54,4  + 73,6  + 48,7  + 29,0  + 5,4 
Tirol  – 33,5  – 28,9  + 89,8  + 179,1  + 2,5  + 26,3  + 22,3  – 1,9  + 30,6  + 50,6  + 42,8  + 27,0  – 0,5 
Vorarlberg  – 30,5  – 28,4  + 86,2  + 160,2  – 1,8  + 18,7  + 17,1  – 0,6  + 29,0  + 35,8  + 28,6  + 24,9  – 1,7 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: regional@wifo.ac.at 

Übersicht 32: Abgesetzte Produktion der Sachgütererzeugung 
 

2020 2021 2022 2022 2022 2023   
  I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. August Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Österreich  – 8,8  + 18,3  + 15,9  + 19,2  + 18,7  + 13,6  + 12,7  + 15,5  + 16,4  + 13,3  + 15,5  + 9,3  + 12,2 
               
Wien   + 8,4  + 18,0  + 5,2  + 5,2  + 2,9  + 7,6  + 5,3  + 10,4  + 14,2  + 7,9  + 8,8  – 0,1  + 9,8 
Niederösterreich  – 13,8  + 20,8  + 19,0  + 30,7  + 24,4  + 11,7  + 12,1  + 16,4  + 10,8  + 5,1  + 14,7  + 17,1  + 13,7 
Burgenland  – 11,7  + 10,0  + 16,2  + 12,0  + 13,8  + 21,1  + 17,7  + 26,5  + 26,1  + 19,5  + 22,0  + 11,0  + 20,6 
Steiermark  – 12,9  + 16,8  + 12,9  + 9,8  + 19,9  + 10,8  + 11,0  + 6,5  + 14,4  + 10,4  + 11,6  + 10,9  + 13,8 
Kärnten  – 4,8  + 22,3  + 20,6  + 24,3  + 25,3  + 19,0  + 14,8  + 25,0  + 17,9  + 22,2  + 15,6  + 7,4  + 13,1 
Oberösterreich  – 9,2  + 18,0  + 18,2  + 20,9  + 20,3  + 17,6  + 14,5  + 18,5  + 22,8  + 19,8  + 19,2  + 4,2  + 8,0 
Salzburg  – 5,8  + 18,1  + 22,9  + 29,2  + 20,5  + 17,7  + 25,0  + 22,7  + 17,2  + 26,2  + 27,5  + 21,2  + 27,7 
Tirol  – 6,7  + 16,5  + 12,2  + 17,1  + 12,7  + 7,1  + 12,4  + 8,2  + 12,6  + 11,0  + 12,3  + 13,9  + 6,0 
Vorarlberg  – 7,9  + 17,9  + 11,3  + 16,0  + 12,9  + 12,3  + 4,6  + 18,0  + 12,7  + 2,6  + 8,0  + 3,0  + 11,5 

Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. Konjunkturerhebung auf Betriebsebene (Grundgesamtheit). Ab 2022: vorläufig. • Rückfragen: regional@wifo.ac.at 

Übersicht 33: Abgesetzte Produktion im Bauwesen 
 

2020 2021 2022 2022 2022 2023     
I. Qu. II. Qu. III. Qu. IV. Qu. August Septem-

ber 
Oktober Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner 

 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Österreich – 1,7 + 16,7 + 13,0 + 17,9 + 14,9 + 11,5 + 9,9 + 15,1 + 11,5 + 12,7 + 11,7 + 5,6 + 12,5 
               
Wien  – 6,2 + 16,3 + 10,0 + 23,5 + 12,2 + 9,2 – 0,0 + 9,1 + 13,0 + 2,3 + 1,3 – 3,3 – 1,1 
Niederösterreich + 0,1 + 15,6 + 16,6 + 21,7 + 14,0 + 14,5 + 17,7 + 15,1 + 18,1 + 22,3 + 17,6 + 13,9 + 15,8 
Burgenland – 0,7 + 11,5 + 14,0 + 36,6 + 16,5 + 5,1 + 6,2 + 9,6 + 2,4 + 8,8 + 9,7 + 0,1 + 19,2 
Steiermark – 0,4 + 16,8 + 14,4 + 13,5 + 14,3 + 12,5 + 16,7 + 18,2 + 11,8 + 21,7 + 23,0 + 5,5 + 15,3 
Kärnten – 4,5 + 13,5 + 16,2 + 5,6 + 19,0 + 18,9 + 17,5 + 18,5 + 19,6 + 20,8 + 17,6 + 14,3 + 21,7 
Oberösterreich – 2,9 + 21,8 + 9,8 + 15,7 + 13,4 + 9,3 + 3,9 + 13,6 + 9,6 + 5,3 + 8,1 – 1,5 + 15,9 
Salzburg + 3,7 + 14,3 + 14,7 + 11,2 + 16,7 + 16,3 + 13,8 + 24,5 + 13,7 + 15,7 + 16,0 + 9,9 + 20,5 
Tirol – 0,8 + 12,7 + 10,9 + 11,4 + 16,7 + 9,0 + 7,9 + 15,7 + 2,1 + 9,7 + 7,1 + 7,1 + 12,1 
Vorarlberg + 5,6 + 19,2 + 19,9 + 28,3 + 23,6 + 9,0 + 20,6 + 17,4 + 5,4 + 21,6 + 13,0 + 26,5 + 13,1 

Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. Konjunkturerhebung auf Betriebsebene (Grundgesamtheit). Ab 2022: Fortschreibung der endgültigen Werte 2021 mit den 
Veränderungsraten der vorläufigen Datenstände 2021 und 2022. • Rückfragen: regional@wifo.ac.at 

Übersicht 34: Beschäftigung  
 

2020 2021 2022 2022 2023 2022 2023   
  II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März April 

 
In 1.000 

Österreich 3.644 3.734 3.845 3.840 3.897 3.853 3.853 3.866 3.822 3.825 3.854 3.880 3.853 
              
Wien  831 858 887 888 893 896 893 903 885 888 892 899 902 
Niederösterreich 611 625 638 642 647 640 632 645 626 625 631 640 644 
Burgenland 103 107 110 111 113 109 107 110 106 106 107 110 111 
Steiermark 510 523 536 537 544 536 532 540 525 526 531 538 538 
Kärnten 206 212 218 220 226 215 212 216 210 210 212 215 217 
Oberösterreich 651 666 681 682 689 683 678 689 671 673 677 685 687 
Salzburg 248 252 263 259 267 263 269 259 269 268 271 267 257 
Tirol 322 327 344 336 349 343 357 336 357 356 360 355 333 
Vorarlberg 161 164 168 166 169 168 172 167 171 172 173 172 165 
    

Veränderung gegen das Vorjahr in 1.000 
Österreich – 76,1 + 90,4 +110,2 +105,9 + 72,9 + 77,3 + 65,3 + 82,4 + 79,5 + 73,9 + 65,5 + 56,7 + 50,0 
              
Wien  – 20,5 + 26,9 + 29,2 + 30,9 + 23,7 + 25,2 + 19,9 + 26,0 + 24,9 + 22,0 + 19,8 + 18,1 + 18,5 
Niederösterreich – 3,9 + 14,2 + 13,1 + 14,4 + 9,6 + 10,2 + 8,2 + 10,8 + 9,7 + 9,1 + 8,2 + 7,2 + 7,1 
Burgenland – 0,9 + 3,5 + 3,1 + 3,5 + 2,5 + 2,6 + 1,7 + 2,8 + 2,2 + 1,9 + 1,6 + 1,7 + 1,6 
Steiermark – 10,0 + 12,8 + 12,7 + 13,0 + 8,9 + 8,7 + 5,4 + 9,2 + 8,3 + 6,1 + 5,3 + 4,8 + 4,5 
Kärnten – 5,9 + 6,5 + 5,6 + 5,9 + 3,0 + 3,4 + 2,2 + 3,7 + 3,6 + 2,8 + 1,9 + 1,9 + 1,8 
Oberösterreich – 8,9 + 15,0 + 14,7 + 15,5 + 10,7 + 11,2 + 9,1 + 11,9 + 10,5 + 10,1 + 8,9 + 8,2 + 8,4 
Salzburg – 8,4 + 4,1 + 10,7 + 8,0 + 5,4 + 5,8 + 5,8 + 6,6 + 6,9 + 7,1 + 6,5 + 3,9 + 2,7 
Tirol – 14,4 + 5,1 + 16,6 + 11,4 + 6,9 + 8,2 + 10,6 + 9,3 + 10,8 + 12,0 + 10,9 + 8,8 + 4,5 
Vorarlberg – 3,2 + 2,4 + 4,5 + 3,3 + 2,1 + 2,0 + 2,4 + 2,1 + 2,5 + 2,7 + 2,5 + 2,1 + 0,8 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Ohne Personen in aufrechtem Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld 
beziehen bzw. Präsenzdienst leisten. • Rückfragen: regional@wifo.ac.at 
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Übersicht 35: Arbeitslosigkeit  
 

2020 2021 2022 2022 2023 2022 2023   
  II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März April 

 
In 1.000 

Österreich 410 332 263 240 241 272 290 258 310 317 294 259 259 
              
Wien  150 127 105 99 100 105 110 100 116 115 110 105 103 
Niederösterreich 65 52 41 37 37 41 46 37 49 51 47 40 37 
Burgenland 11 9 7 6 7 8 9 7 10 10 10 8 7 
Steiermark 48 37 30 26 27 31 36 28 39 40 37 31 29 
Kärnten 27 21 17 14 14 19 21 17 23 24 21 17 16 
Oberösterreich 47 36 29 25 27 30 33 26 37 38 34 28 26 
Salzburg 20 15 10 10 9 12 11 12 12 13 11 10 12 
Tirol 29 23 15 15 11 17 15 19 15 17 15 13 18 
Vorarlberg 14 12 9 9 9 10 9 10 9 9 9 8 10 
    

Veränderung gegen das Vorjahr in 1.000 
Österreich + 108,3 – 77,9 – 68,6 – 79,9 – 38,8 – 26,2 – 9,0 – 31,8 – 26,6 – 15,8 – 8,6 – 2,5 + 3,9 
               
Wien  + 34,8 – 23,0 – 21,8 – 28,3 – 16,3 – 9,9 – 4,7 – 10,3 – 10,6 – 6,8 – 5,0 – 2,2 + 1,1 
Niederösterreich + 14,2 – 13,0 – 11,0 – 12,8 – 7,4 – 6,1 – 3,3 – 6,5 – 6,3 – 4,9 – 3,0 – 2,1 – 0,8 
Burgenland + 2,5 – 1,9 – 1,6 – 1,9 – 0,9 – 0,7 – 0,0 – 0,8 – 0,6 – 0,3 + 0,1 + 0,0 – 0,0 
Steiermark + 13,9 – 10,7 – 7,1 – 8,0 – 3,9 – 2,5 + 0,3 – 3,0 – 2,6 – 0,4 + 0,4 + 1,0 + 1,2 
Kärnten + 6,0 – 5,8 – 4,0 – 4,5 – 1,3 – 1,5 – 0,4 – 2,3 – 1,4 – 1,0 – 0,3 – 0,0 – 0,1 
Oberösterreich + 12,5 – 10,6 – 7,2 – 8,4 – 4,0 – 2,5 – 0,1 – 3,5 – 2,0 – 0,6 – 0,0 + 0,4 + 0,1 
Salzburg + 7,4 – 5,0 – 4,9 – 4,9 – 1,5 – 0,8 + 0,1 – 1,5 – 0,7 – 0,2 + 0,2 + 0,4 + 1,1 
Tirol + 12,6 – 5,8 – 8,4 – 8,0 – 2,3 – 1,6 – 0,8 – 3,1 – 1,6 – 1,2 – 0,9 – 0,2 + 0,7 
Vorarlberg + 4,4 – 2,2 – 2,6 – 3,0 – 1,2 – 0,6 – 0,2 – 0,8 – 0,7 – 0,4 – 0,2 + 0,1 + 0,7 

Q: Arbeitsmarktservice Österreich; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: regional@wifo.ac.at 

 

Übersicht 36: Arbeitslosenquote 
 

2020 2021 2022 2022 2023 2022 2023   
  II. Qu. III. Qu. IV. Qu. I. Qu. Novem-

ber 
Dezem-

ber 
Jänner Februar März April 

 
In % der unselbständigen Erwerbspersonen 

Österreich 9,9 8,0 6,3 5,8 5,7 6,5 6,9 6,1 7,4 7,5 7,0 6,2 6,2 
               
Wien  15,1 12,7 10,5 10,0 10,0 10,4 10,8 9,9 11,5 11,3 10,9 10,3 10,1 
Niederösterreich 9,4 7,5 5,9 5,3 5,4 5,9 6,6 5,4 7,1 7,3 6,8 5,7 5,4 
Burgenland 9,4 7,7 6,3 5,4 5,5 6,5 7,7 5,9 8,1 8,6 8,0 6,4 5,6 
Steiermark 8,4 6,5 5,2 4,6 4,7 5,5 6,2 4,9 6,8 7,0 6,3 5,3 5,0 
Kärnten 11,3 8,8 7,1 5,9 5,7 7,8 8,8 7,3 9,6 10,1 9,0 7,4 6,7 
Oberösterreich 6,5 5,0 4,0 3,4 3,7 4,1 4,6 3,6 5,1 5,2 4,7 3,8 3,6 
Salzburg 7,3 5,6 3,7 3,5 3,0 4,2 4,0 4,4 4,1 4,5 4,0 3,4 4,5 
Tirol 8,1 6,5 4,0 4,1 3,0 4,8 4,0 5,3 4,0 4,5 3,9 3,5 5,2 
Vorarlberg 7,7 6,5 5,0 4,8 4,8 5,3 4,8 5,4 5,1 5,1 4,8 4,6 5,6 

Q: Dachverband der Sozialversicherungsträger; Arbeitsmarktservice Österreich; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. • Rückfragen: regional@wifo.ac.at 

 

2.16 Staatshaushalt 

Übersicht 37: Staatsquoten 
  2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022  

In % des Bruttoinlandsproduktes 
Staatsquoten 

             

Staatsausgabenquote 52,8 50,9 51,2 51,6 52,4 51,1 50,1 49,3 48,8 48,7 56,8 56,1 52,7 
Staatseinnahmenquote 48,4 48,3 49,0 49,7 49,7 50,1 48,5 48,5 48,9 49,2 48,8 50,3 49,5 
Abgabenquote Staat und EU               

Indikator 4 41,9 42,0 42,6 43,4 43,5 43,9 42,4 42,5 42,9 43,2 42,7 43,8 43,5 
Indikator 2 41,1 41,2 41,9 42,7 42,8 43,2 41,8 41,9 42,3 42,7 42,1 43,3 43,1 

               
Budgetsalden              
Finanzierungssaldo (Maastricht) 
Gesamtstaat  – 4,4  – 2,6  – 2,2  – 2,0  – 2,7  – 1,0  – 1,5  – 0,8 0,2 0,6  – 8,0  – 5,8  – 3,2 

Bund  – 3,3  – 2,3  – 2,1  – 2,0  – 2,8  – 1,2  – 1,2  – 0,9  – 0,1 0,4  – 7,2  – 5,2  – 3,8 
Länder . . . . . . . . . 0,2  – 0,5  – 0,4 0,4 
Gemeinden . . . . . . . . .  – 0,1  – 0,1 0,1 0,2 
Wien . . . . . . . . . 0,0  – 0,2  – 0,3 0,0 
Sozialversicherungsträger 0,2 0,2 0,2 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,0 0,0 0,0  – 0,1 

Struktureller Budgetsaldo laut 
Europäischer Kommission1)  – 3,2  – 2,6  – 1,9  – 1,1  – 0,7  – 0,1  – 1,2  – 1,1  – 0,8  – 0,6  – 4,9  – 4,6  – 3,2 
Primärsaldo  – 1,5 0,2 0,5 0,7  – 0,3 1,3 0,5 1,0 1,8 2,0  – 6,6  – 4,7  – 2,2 
               
Schuldenstand (Maastricht)              
Gesamtstaat 82,7 82,4 81,9 81,3 84,0 84,9 82,8 78,5 74,1 70,6 82,9 82,3 78,4 

Bund . . 70,9 70,6 73,5 74,2 71,9 68,0 63,9 60,9 71,7 71,1 68,4 
Länder . . . . . . . . . 5,3 5,9 6,0 5,3 
Gemeinden . . . . . . . . . 2,3 2,5 2,4 2,2 
Wien . . . . . . . . . 1,9 2,2 2,5 2,2 
Sozialversicherungsträger . . 0,5 0,5 0,4 0,3 0,3 0,2 0,3 0,3 0,5 0,3 0,2 

Q: Statistik Austria; WDS  WIFO-Daten-System, Macrobond. Daten gemäß Maastricht-Notifikation. Indikator 2 ohne, Indikator 4 einschließlich imputierter 
Sozialbeiträge. Länder und Gemeinden ohne Wien.  1) WIFO-Schätzung auf Basis der mittelfristigen WIFO-Prognose, Parametrisierung gemäß der Prognose der 
Europäischen Kommission. • Rückfragen: andrea.sutrich@wifo.ac.at 
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